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der dagen ( Einwohner, 2 
und einer umſtaͤndlichen Beſchreibung 
der Landesverfaſſung, ir 


abſonderlich 


wos Neu⸗ England, Penſt hwanien, Carolina 
und Georgien betrifft. ö 5 
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In Verlag Johann Benedict d Meglers, 175 2. 


Davenants Difcourfe on the planta- .». 
lin mau. 


White we keep a ſtrict eye upon the conduct of 
our plantations and chiefly watch their growth in 
fhipping of ſtrength and {or war, whatever other in- 
creafe they make either in wealth or in. number of in- 
habitans cannot be turn 'd againft us, and can never be 
detrimental to this Nation. 5 


So lange, als wir auf das Beginnen unſrer 
Pflanzlande fleißig Acht geben und vor allen Dingen 


genau darauf ſehen daß weder die Anzahl ihrer Kriegs⸗ 


ſchiffe zu ſtark, noch ihre übrige Ruͤſtung zu fuͤrchterlich 
wird, ſo mag die Groͤße ihres Reichthums, und die 
Menge ihrer Einwohner immerhin ſo hoch ſteigen, als 
fie will, es kann uns nimmermehr einiger Schaden, noch 
das geringſte Nachtheil daraus erwachſen. 
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Vourbericht. 
5 n Frankreich kennet man die englaͤndi⸗ 
ſchen Pflanzlande auf dem feſten Lan⸗ 
de don Nord» America ſehr schlecht. 
Ja, woferne man einige wenige Perſonen aus⸗ 
nimmt, die von dieſem Theile der neuen Welt 
zwar Kundſchaft einzogen, ihre Wiſſenſchaft 
aber fuͤr ſich behielten, darf man wohl ſagen, 
man wiſſe bey uns gar nichts davon. 
Die Begriffe, die man aus dem Handlungs⸗ 
kexico nehmen kann, find entweder undoll⸗ 
taͤndig, oder dunkel, ja gar falſch. Gleich⸗ 
wohl iſt dieſes Buch das einzige, das uns ei⸗ 
nige Nachricht davon ertheilet, wenigſtens 
och, haben wir mit Ausnahme einiger aus 
em englaͤndiſchen überſetzten, nunmehro aber 
hon alter Bücher, nicht das geringſte von 
iefer Materie in franzoͤſiſcher Sprache auf. 
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zuweiſen. Was das ärgfte, fo haben nur 
beſagte Schriften den Fehler an ſich, daß ſie 
in eine ekelhaftige Erzählung unerheblicher Um— 
ſtaͤnde verfallen, und deswegen höchftverdrieß- 
lich zu leſen find. Ueber das alles iſt zwi⸗ 
ſchen dem Zuſtande der englaͤndiſchen Pflanz⸗ 
lande, den fie uns vorſtellen, und zwiſchen 
ihrer gegenwärtigen Beſchaffenheit ein gewal 
tiger Unterſcheid, ſie konnen alſo unſrer Lehr: 
begierde bey weitem kein voͤlliges Genuͤge lei: 
ſten. Doch geſetzt, es haͤtten einige neue 
Schriftſteller eine Geſchichte beſagter Land 
ſchaften zu entwerfen geſuchet; ſo wuͤrde das 
Werkgen, welches ich dem geneigten Leſer 
hiermit darleye, deswegen dennoch nicht un 
nuͤtz ſeyn. Es hat ſein Entſtehen gewiſſen 
Umſtaͤnden, die nur erſt ſeit ein Paar Jah 

ren vorhanden ſind, zu danken, und es haber 

nurbeſagte Umſtaͤnde einen ſo ſtarken Einfluf 

in ſeine Einrichtung, daß es ohne diefelbiger 
ſchwerlich ſichtbar worden waͤre. Ich ver 

ſtehe unter den Umſtaͤnden, davon ich rede 

die Neigung zum Handelsweſen, welche unſe 

re 
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ver Nation (der franzöfifchen) ſitbem ange⸗ 
wandelt hat. Da ſie eine große Aufmerk⸗ 

ſamkeit gegen dieſe wichtige Materie bezeiget, 

ſo vermuthete ich, es wuͤrde dasjenige, was 
ich nach langem und mühfamen Nachforſchen 
von dem Urſprunge, Entſtehen, Zuſtande und 
Handel der englaͤndiſchen Pflanzlande. auf 
dem americanifchen feſten Lande, zu ſagen 
er- nicht unangenehm fallen. 

Bloß dieſe Pflanzlande und die Waaren, 
die ſie aus ſich ſelbſt liefern, neigen, ſo viel die 
Handlung betrifft, den Ausſchlag auf der Eng⸗ 
laͤnder Seite. Ganz Europa richtet heutiges 
Tages die Augen auf dieſes Volk, unterfu- 
chet ſein Beginnen, und trachtet die Mittel 
zu entdecken, durch welche ein Königreich, das 
eine fo mäßige Größe als England hat, zu eis 
ner eben fo großen Macht, als das weitlaͤuf— 
tigſte Reich, geſtiegen iſt. 

Meine Abſicht iſt alfo, dem geneigten Leſer 
eine zuverlaͤßige Nachricht von der Macht 
und den Kraͤften dieſes neuen Zuwachſes der 
wee Lande mitzutheilen, Ein 
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Vorbericht. 


richtiger Begriff von ihnen, fällt heutiges Ta⸗ 
ges um fo viel noͤthiger, weil ihre Wichtigkeit 
in allen Schriften, welche die europaͤiſche 
Handlung betreffen, ohne Unterlaß, und zwar 
nicht ohne Urſache, beruͤhret wird. Die Ge: 
ſchichte, die ich von dieſen Landſchaften liefere, 
ſuchet hauptſaͤchlich die gegenwärtige Bevoͤl⸗ 
kerung derſelbigen, die Beſchaffenheit und den 
Verſchluß ihrer einheimiſchen Waaren, die da⸗ 
gegen eingefuͤhrte auslaͤndiſche Waare, ihr 
uͤbriges Verkehr, und endlich auch alle Orte, 
mit denen ſie einige Handlung ane zuver⸗ 
laͤßig zu zeigen. 

Die hauptſaͤchlichſten Zweige ihres Ver: 
kehrs habe ich umſtaͤndlich ausgefuͤhret. Ich 
habe den Ertrag deſſelbigen ausgerechnet, und 
gezeiget, was fuͤr 1 England davon 
I habe. 

Nebſtdem berühre ich auch die heimlichen 
Anſchlaͤge der Englaͤnder auf ganz Nord⸗Ame⸗ 
rica; den Widerwillen, damit ſie die Nach⸗ 
barſchaft der Franzoſen vertragen, und die 
Anſtalten, dadurch ſie die Oberherrſchaft uͤber 

dieſe 


Vorbericht. 
diese ungeheure weitlaͤuftige Länder an ſich zu 
1 gedenken. 


Es wird hieraus erhellen, wenigſtens doch 
war es meine Abſicht, daß es erhellen moͤchte, 


es ſey für einen Staatsmann eben ſo noth⸗ 


wendig, für das americaniſche € Gleichgewichte 
zu ſorgen, als fuͤr das europaͤlſche. 

Die Begebenheiten, welche das Entſtehen, 
die Aufnahme, und die innerlichen Veraͤnde⸗ 
kungen beſagter Landſchaften angehen, habe 
ich nur in ſo ferne beruͤhret, als fie die Auf: 
merkſamkeit auf andere zur Handlung gehöͤri⸗ 
ge Umſtaͤnde vergrößern, und alle mit ihr ver⸗ 
wandte Begebenheiten in eine zuſammenhaͤn⸗ 
gende Erzaͤhlung bringen. Auf was fuͤr Wei⸗ 
ſe die Engländer zum Beſitze ihrer nordameri⸗ | 

caniſchen Laͤnder kamen, und was fuͤr Ab⸗ 
wechslungen der Zuſtand derſelbigen erlitte, 
davon habe ich deswegen etwas umſtaͤndlicher 
gehandelt, damit ich der Trockenheit der Haupt⸗ 
materie einiger maßen abhelfen, oder doch we⸗ 
niſgſtens dem Leſer Luſt dazu machen möchte, 
Die a. der engliſchen Pflanzlande, da⸗ 
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Vorbericht. 
von ich rede, iſt bereits erwaͤhnter maßen, in 
franzoͤſiſcher Sprache eigentlich noch gar nicht 
vorhanden, gleichwohl aber wegen des Un: 
terſcheides in der Verfaſſung und Regierung 
beſagter Lande wohl werth, daß man ſie wbt 
uͤberlege. 

Betrachtete man er Innhalt auch nur 
auf dieſer einzigen Seite, ſo verdiente fie aller- 
dings geleſen zu werden. Unterdeſſen iſt eben 
dieſes Stück der gegenwaͤrtigen Gejchichte, 
naͤmlich der Abriß der innerlichen Einrichtung, 
mit meiner Hauptabſicht, naͤmlich dem Ent⸗ 
wurfe des Handlungszuſtandes, auf das ge- 
naueſte verbunden. In der That machen 
bloß die Geſetze eines Landes ſeine Einwohner 
zu dem, was ſie wirklich ſind: Sie koͤnnen 
eben ſowohl geſchickte Leute als Taugenichts 
ziehen, ſie koͤnnen die Gemuͤther beherzt und 
furchtſam machen, zur Aemſigkeit und zum 
Muͤßiggange gewoͤhnen. 

Gleichfalls habe ich wasrgenommen, daß 
unſre Landesleute (die Franzoſen) ſich wenig 
um die Wiſſenſchaft, wie man Geſetze machen 

ſolle, 


Dorberiht, 


fl, bekuͤmmern. Ich gedachte alſo meinem 
Vaterlande einen Dienſt zu erweiſen, wenn 
ich einige Begriffe von einer ſo höchft wit 
gen Sache zu erwecken ſuchte. 

Wir haben eine Menge Schriften von der 
Kunſt auf allerley Art Gedichte zu verferti- 
gen, eine Rede abzufaſſen, und mit Anſtand 
abzulegen. Aber ehe der Praͤſident von 
Montesquieu auftrat, waren wir kaum im 
Stande, nur eine einzige Perſon unter uns 
zu nennen, welche die wichtige Kunſt des 
Geſetzgebens abgehandelt haͤtte. 10 
Ich bin weit entfernet, die Neigung zu 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften mit einem Tadel zu 
belegen. Im Gegentheil entſpringt ja die 
Vollkommenheit unſrer Schauſpiele, und un⸗ 
ſrer beſten Buͤcher, bloß aus dem Fleiße, 
damit wir uns auf dieſelbigen legten. Aber 
iſt es nicht eine Schande, daß wir fuͤr ſolche 
Dinge, welchen ich zwar ihre Schönheit nicht 
abſpreche, die aber, ſo viel die Wichtigkeit 
betrifft, weder die erſte noch die zweyte Stel⸗ 
le ae den groͤßten Eifer bezeigen, da⸗ 

3 gegen 


gegen aber an Wiſſenſchaften bon aͤußerſtet 
Wichtigkeit, an eine Erkenntniß, die eben fü 
vortrefflich als leicht zu erlangen iſt, und dar. 
auf die Gluͤckſeligkeit des ganzen Landes Be: 
ruhet, nicht einmal gedenken. Kann eine 
aufrichtige Geſinnung und ein wahrer Eifer 
fuͤr das Beſte ſeines Vaterlandes einer Per⸗ 
ſon zur Entſchuldigung dienen, wenn ſie mit 
ihren Landesleuten nicht zufrieden iſt, ſo un⸗ 
terſtehe ich mich frey heraus zu ſagen, daß 
wir den Vorwurf der Leichtſinnigkeit, den uns 
unſere Nachbarn machen, nur allzu wohl ver⸗ 
dienen, und daß die Englaͤnder nicht ſonder⸗ 
lich Unrecht haben, wenn ſie uns Leute ohne 
Nachdenken (Uathinking People) nennen. 
Bey den Quellen, daraus ich geſchoͤpfet 
habe, will ich mich nicht lange aufhalten, 
denn es wuͤrde allzu weitlaͤuftig fallen, wenn 
ich ſie nach der Reihe her nennen wollte. Es 
werden wenige zu dieſer Materie gehoͤrige 
englaͤndiſche Werke, Urkunden, Pamphlets,“ 
Wo⸗ 


() Dieſes Wort bedeutet in England fliegende Blaͤt⸗ 
ter, und kleine Schriften von irgend einer Materie, 
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Wochenblätter und Nachrichten ſeyn, die ich 
nicht geleſen, und mir zu Nutze gemachet 
von | 


Obgleich aber die Werke der Herren Old⸗ 
“ mixon und Blome, von dem Großbritanniſchen 
N Reiche in der neuen Welt, ingleichen des 
Herrn Salmons Buch von America eben 
dieſelbige Materie als das meinige, abhan⸗ 
| deln ja ohnerachtet auch die nurbeſagten 
Verfaſſer alle drey, mir manche fehöne Nach⸗ 
richt geliefert haben; ſo iſt doch die gegen⸗ 
waͤrtige Geſchichte der englaͤndiſchen Pflanz⸗ 
lande weder eine Ueberſetzung, noch ein Aus⸗ 
zug ihrer Schriften. Meine Arbeit hat zwar 
viele Aehnlichkeit mit der ihrigen, ſie gehet 
aber auch in vielen Stuͤcken weit davon ab. 
Denn ich bringe alles auf die Handlung, da⸗ 
hingegen die vorhin erwaͤhnten Schriftſteller 
von dieſer Sache nur als Geſchichtſchreiber, 
das iſt, zufälliger Weiſe redeten. 


Da ich gezwungen war, den Englaͤndern 
die Materie zu meinem Werke abzuborgen, 
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ſo kann es wohl ſeyn, daß ich gegen ihre her⸗ 
gebrachte Meynungen nicht genugſam auf 
der Hut geſtanden bin. Sollte mir dem⸗ 
nach etwas, das ihre Forderungen zu beguͤn⸗ 
ſtigen ſcheinet, entfahren ſeyn; ſo kann es 
niemals zu ihrem Vortheile angezogen wer⸗ 
den, darum, weil es eine bloße Wieder⸗ 
holung ihrer eigenen Meynung 
e 
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America. 

ee, d eee 
Nie Hauptquelle der englaͤndiſchen Kraͤf 
J fe und Reichthuͤmer ſind die Land⸗ 
ſchaften, welche dieſe Nation in dem 
nordlichen Theile des americaniſchen 


feſten Landes bevoͤlkert hat. Denn 
was ihre Pflanzſtaͤdte auf den antilliſchen Ey⸗ 


landen betrifft; ſo liefern ſie voritzt Großbritan⸗ 


nien fo viele Schaͤtze nicht mehr, als fie ehe. 


mals von einem Jahre zum andern dahin ab⸗ 


chickten. Zwar tragen fie eben ſo wohl als je- 
ne zu der großen Geſchwindigkeit, damit das 
Geld in dem Innern des Königreichs, das ift, in 
dem ganzen Um fange aller dazu gehoͤrigen m 
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2 Geſchichte und Bindlüng 


de a ungemein viel bey, was aber das 
Gleichgewichte der auslaͤndiſchen Handlung 
Englandes betrifft, ſo haben die nordlich gelege⸗ 
ne neubevoͤlkerte Lande einen weit ſtaͤrkern Ein⸗ 
fluß in dieſelbe, als die Pflanzſtaͤdte auf den 
Inſeln, denn, die Wollenweberey bey Seite ge⸗ 
ſetzt, ſo ziehet England beynahe kein anderes 
Geld von dem Ausländer, als für die Waaren, 


damit es aus Carolina, Virginien, Maryland 


Neu Mork, ja auch aus Neu-England und Pens 
ſylvanien verſorget worden iſt. 

Doch die Aufnahme Englandes iſt nicht das 
einzige, was die Geſchichte ſeiner Colonien merk⸗ 
wuͤrdig macht; ſondern es verdienet auch ihre 
Regierungsverfaſſung allerdings die Aufmerk⸗ 
ſamkeit nicht nur eines Weltweiſen und Staats⸗ 
kundigen, ſondern auch eines iedweden vernuͤnf⸗ 
tigen Mannes uͤberhaupt. Jedwede Landſchaft 
hat in dieſem Stuͤck etwas eignes. Aber 
eben dieſe Mannigfaltigkeit dienet zu einem Be⸗ 
weiſe, es ſey eine gewiſſe Wiſſenſchaft, darauf man 
ſich, ihrer aͤußerſten Nothwendigkeit ohnerachtet, 
nicht ſonderlich eifrig befleißiget, naͤmlich die 
Kunſt, Geſetze zu geben, entweder noch in ihrer 
Kindheit, oder es ſey doch wenigſtens der menſch⸗ 
liche Verſtand in dieſem Stuͤcke noch nicht ſo 
weit gegangen als er wohl koͤnnte. Zugleich be⸗ 
weiſet ſie auch, es ſeyn die Englaͤnder viel 
weiter als alle andre Voͤlker darinnen gekom⸗ 
men. Denn eben daraus, daß fie neue Ein: 


richtungen auszufinden bemuͤhet find, erhellet zur 


nuͤge, 


des Großbrit. America, Me. 


Inge, 
kennen. | 
Was fie auf dem feſten Lande von Nord⸗ 
nerica bevölkert haben, das betraͤgt den gröͤß⸗ 
Theil der oſtlichen Kuͤſte. Allein dieſer weit⸗ 
iftige Landesſtrich theilet ſich in verſchiedene 
Be Bevoͤlkerungen, davon iedwede einen ei⸗ 
en Namen traͤgt. Die an der Hudſons⸗ 
ih iſt die ſchwaͤchſte unter allen, und liegt am 
rweiteſten gegen Norden. Die übrigen heißen, 
uland, Acadia, Neu⸗Schottland, Neu⸗Pork, 
u- Jerſey, Penſylvanien, Maryland, Virgi⸗ 
1, Carolina, Neu⸗Georgien. . 
Ohnerachtet Neuland eigentlich eine Inſel iſt, 
haben wir es doch in der Reihe der feſten 
desſtuͤcke mit gezaͤhlet, nicht nur deswegen, 
es ſehr nahe am feſten Lande liegt, ſondern 
„ weil man unter dem Namen der ameri⸗ 
ſchen Eylande insgemein nur die im mexi⸗ 
ſchen Gewaͤſſer befindliche verſtehet. 
Bill man alles, was Großbritannien auf 
feſten Lande der neuen Welt beſitzet, 
neſſen, und von der füdlichen Graͤnze Neu⸗ 
rgiens nur bis an das nordlichſte Vorge⸗ 
von Acadien, naͤmlich Camſeaux, gehen, 
raͤgt dieſer Strich 16 bis 1700 englifche 
en, das iſt beylaͤufig, 500 franzoͤſiſche in die 
e. Was für Vortheile koͤnnen nun nicht die⸗ 
itlaͤuftige Laͤnder gewähren? da fie ſammt⸗ 
m Ufer des Meeres liegen, und nichts we⸗ 
als alle einerley Witterung genießen? 
| A 3 Erſtes 


ß fie die Unvollkommenheit der alten 
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Von der Hudſons⸗Bay 


Errichtung einer Pflanzſtadt an dieſer Ba 
Zuſtand derſelbigen. Was für Lo 
deswaaren fie liefere. Ihre Handlur 
und wie nuͤtzlich ſie ſey. 


ercyud/ ie Hudfons: Bay liegt zwiſchen dem 
ee und 67ten Grade Norder Breite, und 
O gehoͤret ein ſehr großer Kuͤſtenſtrich 
zu. Sie wurde im Jahre 1609 von ein 
engländifchen Steuermanne, der aber d 
| Hollaͤndern diente, Namens Heinrich H 
> fon, entdecket, als er, wie man ſagt, auf Ber: 
laſſung der ſchriftlichen Nachrichten eines 
wiſſen Daͤnens, Friedrich Anſchild genannt, eit 
beſondern Weg nach China in Nordweſt aus 
finden ſuchte. Der Spur des Hudfons fe 
ten noch mehr Engländer, namentlich B 
ton, Fox und James, und trieben die Kennt! 
dieſer Kuͤſte weiter als er. 
Alle dieſe Seefahrer hatten bey ihrer Un 
nehmung hauptſaͤchlich die Abſicht, einen N 
in das Oſtmeer auszufinden, gleichwie Mar 
Frobisher, ohnerachtet er nicht ſo weit kam 
ſie, noch vor ihnen ebenfalls verſuchet 80 
| | | N 
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war geſchah die Fahrt des Hauptmann Ja⸗ 
es bereits im Jahre 163 1; allein als Groß⸗ 
itannien bald darauf durch innerliche Unru— 
n erſchuͤttert wurde, verlohr man die Hudſons⸗ 
ay aus den Gedanken. Endlich, im Jahre 
567 wurde Zacharias Gillam dahin geſchi⸗ 
t, und dieſer legte den erſten Grund zu der 
andlung, welche man voritzt daſelbſt treibet. Er 
uete eine Schanze, und legte ihr den Na⸗ 
en Carlsſchanze bey. „ 
Der Antrieb zu dieſer Reiſe ruͤhrte von zwe⸗ 
franzoͤſiſchen Ueberlaͤufern her, Namens Me- 
rt Chouard des Groſeillers, und Pierre E- 
it de Radiſſon. Dieſe ſchloſſen aus dem 
erichte der Wilden, welche an dem See Mi⸗ 
fin wohneten, man muͤſſe zur See bis an die 
rdliche Gegenden von Canada kommen koͤn⸗ 
1, und alſo geriethen fie auf den Ans 
lag, eine Handlung daſelbſt anzulegen. 
er da ſie ihre Gedanken zu Quebec eroͤfne⸗ 
„ließ man dieſelbigen fuͤr weiter nichts als 
dige Luftſchloͤſſer gelten. Damit giengen fie 
lich nach Boſton, der Hauptſtadt von Neu⸗ 
gland, und ſodann nach London, wo ſie groͤſ⸗ 
1 Beyfall fanden. Man gab ihnen den 
upemann Gillam mit, und ließ fie hinſegeln. 
e fanden die Bay ihrer Muthmaßung gemaͤß, 
) traten nebſt ihm glücklich ans Land. 5 
Nach des Hauptmann Gillams Ruͤckkunft 
fängten diejenigen, welche den Vorſchuß zur 
iſe gethan hatten, darunter ſowohl vorneh⸗ 
185 e e 
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me Herren als reiche Kaufleute waren, von der 
damaligen Koͤnige Carl II. einen Freyheite 
brief, erhielten ihn auch den 2 May 1670, ir 
zwey und zwanzigſten Jahre ſeiner Regierung 
Vermoͤge deſſelbigen wurden ſie unter den 
Namen einer Handlungsgeſellſchaft nach de 
Hudſons⸗Bay zu einer Innung gemacht. Prin 
Robert war ihr Vorſteher. Ihr Capital be 
ſtund aus 10500 Pf. Sterlings, oder 59500 
Neichethalern, I 
Naur beſagter Freyheitsbrief ertheilte ihnen 
nicht nur das Recht, alle Handlung, welche ir 
der Hudſons. Bay zu treiben moͤgloch ſeyn wuͤr 
de, daſelbſt zu treiben, ſondern er uͤbergab ihnen 
auch alle und iede Gegenden, da ſie eine Hand: 
lungsniederlage anrichten wuͤrden, zum Eigen. 
thume, unter der einigen Bedingung, fie ſollten 
felbige von dem koͤniglichen Schloſſe Greenwich, 
in der Grafſchaft Kent, zu Lehen tragen, und 
jährlich zwey Elendthiere und zwey ſchwarze 
Bieber zinſen. Dieſer Freyheitsbrief wurde im 
Jahre 1690 durch eine Parlamentsacte be⸗ 
ſtaͤtiget. | 
Die Franzoſen verdroß es gewaltig, daß ih⸗ 
re Nebenbuhler um die Handlung ihnen vor der 
Naſe ſich feſt ſetzen wollten, ſie beriefen ſich al⸗ 
ſo auf ihr Eigenthumsrecht dieſer Gegenden, als 
welche zu Canada gehöreten. In der That ſind 
auch von dem nordlichen Ufer des Lorenzfluſſes, 
bis an die ſuͤdlichſte Kuͤſte der Hudſons⸗Bay, 
nicht uͤber 150 gemeine franzöfifche Meilen, 
und 
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und kommt man auf dieſem Wege ſowohl an 
den Margarethenfluß, der in den Lorenzfluß fich 
ergießt, als an den Robertfluß, der feine Muͤn⸗ 
dung in der Hudſons⸗Bay hat. Von einem 
nur beſagter Fluͤſſe bis zum andern rechnet man 
nicht mehr als 150 engliſche Meilen. Einige Que⸗ 
eeſche Kaufleute brachten es bey dem Groſeil⸗ 
ers und Radiſſon dahin, daß ſie nicht nur der 
Engländer. Seite verließen, ſondern auch im 
Namen des Koͤnigs von Frankreich einige Han⸗ 
jelsfige an der Bay zu errichten verfprachen, zu 
velchem Ende man ſie mit zwey Fahrzeugen ver⸗ 
orgte Dergeſtalt hofften die Franzoſen im Stan⸗ 
e zu ſeyn, die Stoͤrer ihrer mit den Nachbarn 
her obern Seen ſeit langer Zeit im Schwange 
gehenden Handlung wieder zu verbringen. Nur 
jefagte Kaufleute ſchoſſen auch die Unkoſten zu 
ieſer Unternehmung vor. en 
Nachdem nun Groſeillers und Radiſſon wies 
er in ihres Vaterlandes Dienfte ſtunden, ſe⸗ 
gelten fie im Jahre 1682 mit den beyden Fahr⸗ 
eugen der Quebecſchen Handelsleute nach der 
Bay, errichteten am Ufer des Thereſiafluſſes 
ine Schanze, und ließen nach geendigtem Ver⸗ 
ehre mit den Wilden bey ihrer Abreiſe des 
Broſeillers Sohn, und Radiſſons Vettern, Na⸗ 
nens Chouart, mit acht Mann darinnen zu⸗ 
uͤck. Weil ihnen aber die Handelsgeſellſchaft, 
velcher ſie gedienet hatten, Urſache zu Mißver⸗ 
jnügen gab, fo verließen fie Canada zum zwey⸗ 
en male, und giengen nach Paris, Hier nun 
n a 4 ſuchte 
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ſuchte ſie der damalige englaͤndiſche Bot⸗ 
ſchafter am franzöfifchen Hofe, Mylord Pre⸗ 
ſton, fo bald er ihre Unzufriedenheit erfuhr, zu ei⸗ 
ner abermaligen Reiſe nach London zu bewegen. 
Radiſſon ließ ſich wirklich gewinnen. Er gieng 
im Jahre 1684 nach England, und bekam 
vom Hofe ein jaͤhrliches Gehalt von 1200 
Pfund, das er bis an ſeinen Tod genoß. Im 
folgenden Jahre wurde er mit zwey Schiffen 
ausgeſchicket, um die Schanze, die er ſelbſt an 
der Muͤndung des Thereſiafluſſes angelegt hats 
te, wegzunehmen, gleichwie auch ohne Schwie⸗ 


rigkeit geſchag. | 


Wie wichtig dieſer Ort fir die Hmdlung ge 
weſen ſey, das läßt ſich aus dem Verluſte, den 
die Franzoſen bey dieſer Gelegenheit erlitten, 
leicht abnehmen. Denn es wird ſelbiger bis 
auf 32000 Bieberhaͤute, ſechs Ballen Marder, 
zween Ballen Iltiſſe, nebſt andern Pelzwerke 
von fehlechterer Gate angegeben, alles zufam- 


men aber auf 4000008ipres geſchaͤtzet. Gleich⸗ 


wohl war es nur der Ertrag von der Handlung 
eines einzigen Jahres, indem Radiſſon alles, was 
bey ſeiner Abreiſe aus der Bay vorraͤthig gewe⸗ 
ſen war, nach Quebec gebracht hatte. 

Um nun das Abgenommene wieder zu erhal- 
ten, griffen die Franzoſen zum Gewehr. Im 
Jahre 1686 ruͤckte der Ritter de Troyes mit 
einiger Mannſchaft auf die Handlungsſitze der 
englaͤndiſchen Geſellſchaſt loß, nahm fie ihr auch 
mit Ausnahme der einzigen Relſonſchanzz 

alle 


* AN, 


* 


N 
* 
1 0 
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alle mit einander weg, und pluͤnderte ihre Waaren⸗ 
lager. Die Englaͤnder hielten ihres Orts die Un— 
ternehmung des Ritters fuͤr einen Friedensbruch, 
und als Wilhelm der dritte nach ſeiner Gelan— 
gung auf den Thron eine Kriegserklaͤrung ges 
gen Frankreich heraus gab, ſo machte er unter 
andern auch dieſen Vorgang zu eic em Bewe⸗ 
gungsgrunde derſelbigen. Beer 

Als die Hudſons⸗Baygeſellſchaft im Jahre 
1690 die Beſtaͤtigung ihres Freyheitbriefes 
ausgewirket hatte, warb fie, um ihre verlohrne 
Schanzen oder vielmehr Waarenlager wiederum 
u erobern, einige Soldaten an, und ruͤſtete ein 
Beſchwader aus. Nun fuͤhrte ſie zwar ihr Vor⸗ 
gaben ohne Mühe aus, allein fie verlohr fo’ zu 
agen einen Augenblick hernach alles wieder. 
Indem es ihr nun an Kraͤſten fehlte, eine aber⸗ 
nalige Eroberung vorzunehmen, fo lehnte ihr 
er Koͤnig von England im Jahre 1697 zwey 
driegsſchiffe, durch deren Huͤlfe fie in den Bes 
6 alles deſſen, was ihr abgenommen worden 


Jar, geſetzet wurde. 
Um die Unkoſten der Kriegsruͤſtung, welche 
ie Geſellſchaft im Jahre 1690 unternahm, zu 
eſtreiten, geſchah es vermuthlich, daß ſie um 
jeſelbige Zeit vermittelſt einer Vorladung aller 
jctienbeſitzer, ihre Einlage dreyfach verdoppel- 
. Eine gewiſſe ſeit kurzem heraus gekomme⸗ 
e Schrift (*) will behaupten, es ſey die beſag⸗ 
\ BR: N te 
) Sie heißt: Betrachtung, ob, und in Ba für 
| FU? 
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te Vorladung ein bloßes Spiegelfechten gewe⸗ 
ſen, das die Actienbeſitzer nur deswegen getrie⸗ 
ben hätten, damit fie den wirklichen Ertrag ih⸗ 
rer Handlung durch ein ziemlich maͤßiges Ver⸗ 
haͤltniß zwiſchen der Einlage und dem jaͤhrlich 
ausgetheilten Gewinne verbergen moͤchten. 
Mir iſt unbewußt, woher der Verfaſſer dieſe 
Nachricht etwa haben mag: unterdeſſen moͤchte 
ich gerne wiſſen, was denn fuͤr einen Gewinn 
die Geſellſchaft damals alle Jahre austheilen 
konnte? denn mit Ausnahme der einzigen Nel⸗ 
ſonſchanze, waren alle ihre errichtete Handels⸗ 

I ſitze ſchon ſeit vier Jahren in franzöfifcher Ge⸗ 
1 walt. Ihre beſten Waarenlager hatte der Rit⸗ 
I ter von Troyes im Jahre 1686 ausgepluͤndert. 
Um den Beſitz ihrer Gerechtſame wieder zu 
erlangen, mußte ſie eine ſehr koſtbare Kriegs⸗ 
ruͤſtung anſtellen; ja ſie mußte im Jahre 1697 
die Krone um Huͤlfe anflehen, ſo weit fehlet es, 
daß ihre Umſtaͤnde damals ſo gut als man vor⸗ 
geben will, geweſen waͤren. Ber 

Sobald der ſpaniſche Erbſchaftskrieg feinen - 
Anfang nahm, wurden die Englaͤnder beyna⸗ 
he aus allen Haͤfen, die ſie in der Bay beſaßen, 
verjagt, allein es wurde ihnen vermoͤge des 
zehenden Artickels im Utrechter Friedensſchluſſe 
nicht nur alles, was ſie in dieſer Gegend beſeſſen 

hat⸗ 

N Stuͤcken Frankreich und Großbritannien, ſo viel 
N die Handlung und andre Quellen des Reich⸗ 
0 thums und der Macht eines Staats, einigen 
5 Vorzug vor einander haben? 
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hatten, wieder eingeraͤumet, ſondern auch das Ei— 
genthum der Hudſons⸗Bay gänzlich uͤberlaſſen. 


Vor des Ritters Troyes Unternehmung war Zuſtand 
ren die Umſtaͤnde der englaͤndiſchen Geſellſchaft Pflanzorte. 


recht gut beſchaffen. Sie hatte fünf Waaren⸗ 
lager errichtet, naͤmlich eines am Albanyfluſſe, 
eines in der Inſel Hay, eines am Robertfluſſe, 
noch eines bey Nelſonshafen, und eines zu Neu⸗ 
Savern. Unter allen dieſen war kein einziges, 
da nicht ihre Factors ein recht anſehnliches Ver⸗ 
kehr getrieben härten, Bloß an dem Albany⸗ 
fluſſe bekamen fie jährlich über 3500 Bieber⸗ 
baͤlge. Eben dergleichen Zahl lieferte auch ied⸗ 
wedes unter den uͤbrigen Orten, und man hatte 
gegruͤndete Urſache zu vermuthen, es wuͤrde die 
Geſellſchaft auch diejenigen Wilden, welche ihre 
Wohnungen am weiteſten von der Bay hatten, 


dahin locken, folglich die ganze Handlung dieſer 


Gegenden an ſich ziehen. | 
Allein der große Verluſt und andre Ungluͤcks⸗ 
faͤle, welche die Geſellſchaft waͤhrenden Krieges 
ausſtehen mußte, und zu welchen noch dieſes kam, 
daß man in England nach dem gewoͤhnlichen 
Wechſel der Kleidertracht, das Pelzwerk nicht 
mehr ſo ſtark als vorhin liebte, hatte die Groͤſ⸗ 
ſe ihrer Handlung gar ſehr vermindert. Ihre 
Actien, welche über 300 Pf. Sterlings, ja, wie 
einige Schriftſteller vorgeben, gar bis auf 500 
Pf. geſtiegen waren, fielen gewaltig herab. 
Nun hat zwar die Wiedereinraͤumung ihrer ehe⸗ 
maligen Handelsſitze, die ungeſtoͤrte Ruhe, dar⸗ 
innen 
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innen fie dieſelbige ſeitdem befißet, und das 
Belieben, das man zu London nun wieder am 
Pelzwerke findet, ihrer Handlung nicht nur ein 
neues Leben mitgetheilet, ſondern auch ſie auf 
eine höhere Stufe, als fie je geweſen war, erho⸗ 
ben: nichts deſto weniger werfen es die Eng⸗ 
laͤnder der Geſellſchaft doch vor, ſie breite aus 
eigennuͤtzigen Gründen ihre Handlung nicht fo 
weit, als es wohl moͤglich waͤre, aus. Im Jah⸗ 
re 1720 vermehrete ſie ihre Einlage abermals, 
dergeſtalt, daß dieſelbige voritzt 103500 Pf. 
Sterlings, das iſt, 684166 thlr. beträgt. 
Heutiges Tages hat die Hudſons⸗Baygeſell⸗ 
ſchaft wirklich vier Factoreyen, naͤmlich Chur⸗ 
chill, die Horksſchanze, Albany, und die am Moo⸗ 
ſefluße. Die Porksſchanze wird fuͤr die wichtigſte 
| gehalten. Sie liegt am ſuͤdlichen Arme des Hayfluſ⸗ 
ſes, und fuͤnf franzoͤſiſche Meilen über dem Orte, 
| wo er ſich unter dem 57 Gr. 20 Min der Breite, 
1 und 39 Gr. 58 Min. der Lange, in die Bay ſtuͤrzet. 
— 0 Nurbeſagte Schanze iſt eigentlich nichts anders 


Io. 
u 1 als ein viereckigtes Gebäude, das durch vier kleine 
mM. Bollwerke, die man zugleich als Gewoͤlber oder 

| ‚ Waarenlager gebrauchet, beſchuͤtzet wird. Es 
„ wohnen etwa dreyßig Mann darinnen. Gemei⸗ 
N niglich bringt dieſe Factorey jaͤhrlich zwiſchen 
Hl 40 und so faufend Stuͤcke koſtbares Rauch⸗ 


ö I) werk zuſammen. Beurtheilet man nun die uͤbri⸗ 
5 gen Handelsſitze nach dem gegenwärtigen; ſo 
| wird man die Pflanzſtadt an der Hudſons⸗Bay 
fuͤr nicht ſonderlich volkreich ausgeben . 
b Es 
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4 Es giebt an der Kuͤſte der Bay weder Staͤd,Landeswaa⸗ 
tee noch Wohnpläge, wofern man naͤmlich das ren. 


letztere Wort in dem bey neuen Bevoͤlkerun⸗ 
gen uͤblichen Verſtande gebrauchet: Es giebt 
nämlich keine Seele da, welche das Land anzu⸗ 
bauen begehrte. Ja es iſt wenig Anſehen da⸗ 
zu verhanden, daß dieſer Umſtand kuͤnftig eine 
beſſere Geſtalt gewinnen möchte. Das Land an 
ſich ſelbſt bringt fuͤr Europaͤer nicht genugſame 
Lebensmittel hervor: die ganze Herrlichkeit be⸗ 
ſtehet bloß in einigem Wildpraͤte, als etwa Reb⸗ 
huͤnern, Hafen, Caribou (), wilden Gaͤnſen, 
Enten, Trappen, und in dem, was der Fiſchfang 
des Sommers über liefert. 
Weil auf der Inſel Charleton allerley Baus 
me im Lieberfluße wachſen, fo hatte man zu Lon⸗ 
don verhoft, es werde dieſelbige die Unfrucht⸗ 
barkeit des feſten Landes zur Genuͤge erſetzen; al⸗ 
lein es kam das daſelbſt ausgeſaͤete Getreide 
durchaus nicht fort. Demnach giebt die große 
Schwierigkeit, Lebensmittel zu bekommen, ſo⸗ 
wohl als die heftige Kälte eine gegründete Ver⸗ 
muthung an die Hand, es werde die Pflanz: 
ſtadt an der Hudſons⸗Bay, ſo viel die Menge 
ihrer Einwohner betrifft, nie ſehr anſehnlich wer⸗ 
den. Denn ſo groß auch der Gewinn ſeyn 
mag, den die Handlung ſich zu verſprechen hat; 
ſo iſt es doch um den Aufenthalt an dieſem Orte 

\ eine 


(Der Caribour iſt eine im nordlichen America ſehr 
gemeine Rennthiergattung, die zu gewiſſer deit des 
Jahres ſich an der Hudſons⸗Bay ſehen laͤſſet. 


Hl andlung 
nd Nutzen nordweſtlichen Durchfahrt in die Suͤdſee, dem 
0 8 
ay. 
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eine dermaßen widerwaͤrtige Sache, daß ein 


Menſch in ſehr ſchlechten Gluͤcksumſtaͤnden ſeyn 


muß, wenn er die Entſchließung, ſeine Lebenszeit 
daſelbſt hinzubringen faſſen ſolle. Alles und 
jedes, was zum menſchlichen Unterhalte gehoͤret, 
muß entweder aus Europa, oder aus Neu⸗Eng⸗ 
land dahin gebracht werden. Eben dieſer Auf⸗ 
wand gehoͤret unter die ſtaͤrkſten Ausgaben der 
Geſellſchaft. Zwar hoffen die Englaͤnder, man 
wuͤrde fruchtbares Land und eine gelindere Wit⸗ 
terung finden, wofern man nur weiter gegen 
Suͤden ins Land eindraͤnge. Allein ich meines 
Orts zweifle daran, ob dieſes geſchehen koͤnne, oh⸗ 
ne die Gerechtſame der Franzoſen zu verletzen, 
und dieſe wuͤrden es nimmermehr geduldig leiden. 
Es iſt ungewiß, ob die Entdeckung einer 


Beſitze der Hudſons⸗Bay eine groͤßere Wichtig⸗ 

keit beylegen wuͤrde. Einige erfahrne Seeleute 
ſind der Meynung, es moͤchte vielleicht dieſe Ent⸗ 
deckung, darauf die Englaͤnder mit ſolchem Ei⸗ 
fer dringen, nicht alle diejenigen Vortheile, die 
ſie vermuthen, nach ſich ziehen. Denn wegen 


des daſelbſt befindlichen Eiſes, muß man alle zur 


Schiffahrt in der Bay beſtimmte Schiffe auf ei- 
ne ganz beſondre Art bauen: geſetzt alſo, man 
fände die nordweſtliche Durchfahrt ins Suͤd⸗ 
meer, ſo koͤnnte ſie vielleicht dennoch nicht im 
Stande ſeyn, eine genugſam leichte und vortheil⸗ 
haftige Gemeinſchaft zwiſchen nur beſagter See 
und dem norblichen Weltmeere zu ſtiften, Doch 

dem 
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dem ſey wie ihm wolle, ſo ſcheinet es gleichwohl 
mit der Hoffnung, beſagte Durchfahrt zu finden, 
noch im weiten Felde zu ſtehen. Zwar Herr 
Buache glaubet, man duͤrfe noch nicht daran 
verzweifeln; nichts deſto weniger muͤſſen doch die 
allerhartnaͤckigſten Anhänger dieſer Meynung 
ſelbſt geſtehen, man habe ſich von eben denjeni⸗ 
gen Orten, da man die Sache fruchtlos verſu⸗ 
chet, die allerbeſte Hoffnung zu machen gehabt. 
Es wird nicht undienlich ſeyn, den Tarif, 
nach welchem die Factors der Geſellſchaft ihre 
Waaren an die Wilden vertauſchen, an dieſem 
Orte beyzubringen. we 


in | 
Nach welchem alle in der Hudſons⸗ 
Bay im Schwange gehende Waa⸗ 
ren umgeſetzet werden. 
Ein Pfund Schießpul⸗1 _ iu 0 
* Be } Zween Bieberbaͤlge. | 
hf „Ein Stuͤck ins andre, 
jedwedes zehn Vie⸗ 
90 } \ berbaͤlge. 
Flinten, I Die flärfften,das Stuͤck 
N zwoͤlf Baͤlge. 
Die leichteſten, das 
Va Sluͤck acht Baͤlge. 
Vier Pfund Kugeln! 


er Ein Bieberbalg. 
1 ine klei⸗ 
er 255 und eine klei⸗ Ein Vieberbalg. 
Ku 


Sechs 


* 
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Sechs große oder acht! n gn 8 
nittelmäßige Meffer, [ Ein Bieberbalg. 


on Ein Pfund glaͤſerne! I 
| 9 j f Zween Bieberhaͤute. 
Mit Schuuͤren beſetzte; E 
Capot oder Regen⸗ rag 
h röcke, eee | 
9 Dergleichen rothe un. Juͤnf Bieberbaͤlge das 
ö „ beſetzte, > SSEuaE Ach 
' Eingeſaßte Weiber Sechs Bieberbälge das 
roͤcke, i e ar? 


Schlechte dergleichen, | Fuͤnf. 10 
Ein Pfund Taback, „ Ein Bieberbalg. 
Ein großes Pulverhorn, Ein Bieberbalg. 
Zwey kleine, J Ein Bieberbalg. 


Keſſel von allerley SL, Ein Bieberbalg. 
J 


fe, das Pfund 
Kaͤmme und Spiegel, f ae il off 


9 


Zu London verkaufte die Geſellſchaft ihre Bie⸗ 
ber, (den Winterfang) das Pfund um 7 Schill. 
6 Pf. oder hoͤchſtens um 9 Schill. 4 Pf. Ein 
Ballen hält 130 bis 160 DBälge, und wiegt 
120 Pfund. 

Wie man ſiehet, ſo muß die Geſellſchaft bey 
| einer ſolchen Handlung ein nicht geringes gewin⸗ 
| nen. Ja es muͤßte ein ſolches Verkehr weit mehr 
. als jedwedes anderes eintragen, wofern man die 

| Bieber häufiger bekommen, und den Nebenauf⸗ 
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wand verringern koͤnnte. Allein ſo hat die Ge⸗ 
ſellſchaft in den allerbeſten Jahren nicht über 
10000 Bieberbaͤlge zuſammenbringen koͤnnen. 

Nebſt den Bieberbaͤlgen, als damit das 
Hauptverkehr getrieben wird, laden die Geſell⸗ 
ſchaſtsſchiffe noch allerley andres Rauchwerk 
aus eben derſelbigen Gegend, und da ſelbiges 
ſeit einigen Jahren ſehr ſtarken Abgang in Eu⸗ 
ropa findet, ſo trug es nicht wenig dazu bey, daß 
die Umftände der Geſellſchaft ein beſſeres Anſe⸗ 
ben gewannen. Noch iſt der Fiſchleim als ein 
Nebenaſt ihrer Handlung anzusehen, und hat die 
Geſellſchaft in denen ihr zugehörigen Schanzen 
drey Siedereyen zu ſeiner Zubereitung angeleget. 
Was fie von engländiſchen Landeswaaren aus⸗ 
fuͤhret, das beträgt das Jahr nicht über drey bis 
4000 Pfund Sterlings, ja wie man ſagt, ſo be⸗ 
trug es innerhalb vierzig Jahren, naͤmlich von 
1699 bis 1738 nicht über 0000 Pfund Ster⸗ 
lings, oder 340000 Thaler. 1 

Von den Blebern, die fie nach England brin⸗ 
get, werden gemeiniglich zwey Drittheile von 
den englaͤndiſchen Hutmachern verarbeitet, das 
übrige Drittel wird nach Hamburg und Holland 
ausgeführt, und von da koͤmmt es nach Deutſch⸗ 
and, Aus den abgehaarten Baͤlgen, und zwar 
jus den beſten, machet man Handſchuhe von un⸗ 
erſchiedlichem Preiße, aus den ſchlechten wird 
eim geſotten. | „ 
„Es giebt eine große Menge Wallfiſche in der 
Hudſons⸗Bay. Ware es allen Englaͤndern 
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uͤberhaupt verguͤnſtiget, dahin zu ſchiffen, fo wuͤr⸗ 


| l | er 
| 4 Von der In⸗J. \ 7 


ſel Neuland. 


3 
e 


de, wie man glaubt, der Fang ſehr vortheilhaftig 
fuͤr ſie ausfallen. 1 


ELLE oνEs̃ 

0 5 Zweytes Kapitel. 

I. Von der Inſel Neuland. 

Ihre Entdeckung. Was fuͤr Waaren ſie 
liefere. Zuſtand der Pflanzſtadt. 


II. Vom Stockfiſchfange, und von 
der Handlung mit dieſer Waare. 


Ilie Inſel Neuland wird von Canada durch 
eine Meerenge, welche nicht breiter 

— iſt, als die zwiſchen Douvre und Ca⸗ 
lais, abgeſondert. Ihr Umkreis betraͤgt ohnge⸗ 
fehr 300. franzöfifche Meilen. Sie liegt zwifchen 
dem 46 Grade, 30 Minuten, und zwiſchen dem 
51 Grade, 30 Minuten Norderbreite. Von 
England iſt ſie nur 600 franzoͤſiſche Meilen 
entfernet, und vollendet man die Ueberfahrt 
nicht ſelten in 20 Tagen, ja man hat Bey⸗ 
ſpiele noch weit geſchwinderer Reiſen. Als 
der Marquis de la Roche, Koͤnigl. franzöfifcher 
General⸗Lieutenant von Canada in der Abſicht ei⸗ 
ne Pflanzſtadt anzulegen, einen bequemen 12 
en 
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en an der canadiſchen Kuͤſte aufſuchte, wurde 
r bey der Sandinſel von einem gewaltſamen 
Winde uͤberfallen, und wider ſeinen Willen in⸗ 
zerhalb zwölf Tagen nach Frankreich gefuͤhret. 
Es giebt auf der Inſel, davon ich rede, verſchiede⸗ 
e ſehr bequeme Haͤfen, wo die Schiffe auf ih⸗ 
er Fahrt nach Virginien, Neu⸗England, oder 
en bermudiſchen Inſeln, oder auch auf der Ruͤck⸗ 
ahrt von nurbeſagten Orten, im Fall der Noth 
Sicherheit finden. 

Sowohl die Englaͤnder als die Franzoſen 
haben ſich erſt lange Zeit nach Entdeckung dies 
er Inſel darauf niedergelaſſen: die letztern ent⸗ 
deckten fie durch ihre normandiſchen und bres 
tonifchen Fiſcher und durch Johann Verazzan 
don Florenz, welchen Franz J. im Jahre 1523 
oder 1524 auf Entdeckung unbekannter Laͤnder 
ausſchickte. Von jenen entdeckte ſie Johann 
Cabot, welchen der Koͤnig Heinrich VII. von 
England ausgeſchickt hatte. 


Die englaͤndiſchen Schriftſteller ſchreiben Entdeckung 
dieſe Entdeckung insgemein dem Sebaſtian Cas der Inſel. 


bot zu, ohnerachtet er keinen weitern Antheil dar⸗ 
an hatte, als daß er den Hanns Cabot, ſeinen 
Vater auf der Reiſe begleitete. Dieſen 
letztern aber hatte Heinrich VII. bevollmaͤchti⸗ 
get, unter der englaändiſchen Flagge neue Laͤn⸗ 
der aufzufuchen, und es iſt der offene Brief, der 
ihm dießfalls ausgeſertiget wurde, bey Rymern 
zu leſen. Die Ausfertigung iſt vom 5 März 
1496. | 


V 2 Unter 


oe 
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Unter Heinrichs des VIII. Regierung, mach⸗ 
te Thorn und Elliot in Handlungsabſichten eine 
Reiſe nach Neuland, und Hore verſuchte, eine 
Pflanzſtadt darauf anzulegen, es giengen aber 
feine deute wegen Mangel der Lebensmittel 
meiſtens zu Grunde. Alle dieſe Verſuche ziel⸗ 
ten bloß darauf ab, einiges Verkehr mit den 
Landeseinwohnern zu treiben, und allerley Pelz 
werk von ihnen zu bekommen. Indem aber 
dieſes Verkehr mit ſo großer Schwierigkeit ver⸗ 
knuͤpfet war, und die nur erwaͤhnten Verſuche ſehr 
ſchlechten Vortheil brachten, ſo dachten die Eng⸗ 
laͤnder nicht weiter daran: | 
Dieſe Nachlaͤßigkeit machten ſich die Franzo⸗ 
ſen und Portugieſen zu Nutze. Sie legten ſich 
beyderſeits, wiewohl ohne den Rauchhandel auf 
die Seite zu ſetzen, auf die Fiſcherey, als zu wel⸗ 
cher ſie von der gewaltigen Menge Fiſche, die 
man in daſigem Gewaͤſſer antrifft, angelocket wur⸗ 
den. Der große Gewinn, den ſie dabey mach⸗ 
ten, war ein Sporn fuͤr die Englaͤnder. Sie 
folgten dem gegebenen Beyſpiele, und es machte 
das Parlament unter Eduard VI. im Jahre 
1548 eine Acte, darinne jedwedes Mitglied der 
englaͤndiſchen Nation die Erlaubniß bekam, 
ſowohl an der neulaͤndiſchen Kuͤſte, als an den 
benachbarten Sandbaͤnken, Verkehr zu treiben, 
und zu fiſchen, ohne deswegen die allergeringſte 
Abgabe zu bezahlen. e 04 
Im Jahre 1579 ſchickte ein Kaufmann zu 
Southampton, Namens John Cotton, ein 


Schiff 
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Schiff von 300 Tonnen unter Richard Whit⸗ 
urn aus Exmouth in Devonshire gebuͤrtig, 
ach Meuland, um nicht nur an dem Fiſchfan⸗ 
e bey der großen Bank Antheil zu nehmen, 
ndern auch umſtaͤndliche Nachricht von dieſer 
infel einzuholen. Einige Jahre hernach, 
imlich 1583 nahm Sir Humphery Gilbert, 
n Halbbruder des berufenen Sir Walter Ra⸗ 
gh von der Mutter Seite auf Antrieb des 
taats » Secretarii Walſingham, im Namen 
r Koͤniginn Eliſabeth Beſitz von der Inſel. 
iefe Handlung geſchah in dem Hafen, dahin 
chgehends St. Johns Fown erbauet wurde. 

Im Jahre 1585 wurde der Ritter Bern⸗ 
rd Drake mit einem Geſchwader nach Neu— 
d abgeſchickt, um die Portugieſen, welche Fi⸗ 
ens wegen die große Bank beſuchten, von da 
gzujagen. Er nahm ihnen verſchiedene mit 
van und Fiſchen beladene Schiffe weg, wies 
hl nicht Kraft des vom Ritter Gilbert 1583 
riffenen Beſitzes von Neuland, ſondern weil 
rtugall damals unter Spanien ſtund, Eng⸗ 
d aber mit dieſer Krone im Kriege ſtund. 


Wie der Boden auf Neuland beſchaffen ſey, Landes⸗ 
über find die Schriftſteller nicht einig. waaren. 


un einige verſichern, es kaͤmen alle englaͤn⸗ 
he Gewaͤchſe recht gut in ſelbigem fort; andre 
gegen machen die ganze Inſel zu einer un⸗ 
bebaren Klippe. Jedoch geſtehen fie beyder⸗ 
3, es ſey das innwendige der Inſel mit Wal⸗ 
gen von ſehr ſtarken Bäumen angefuͤllt, 

or B3 und 


Errich⸗ 
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und gaͤbe es eine unſaͤgliche Menge Rehe, Ha⸗ 
fen, Fuͤchſe, Eichhoͤrnchen, Wölfe, Bären, Iltiſſe, 
Bieber, u. ſ w. darinnen. Alle dieſe Umſtaͤnde 


machen die Guͤte des Bodens wahrſcheinlich. 
Vielleicht ruͤhret ſeine angebliche Unfrucht⸗ 


barkeit bloß daher, weil er von keiner Seele an⸗ 


gebauet wird. Denn weil die Einwohner mehr 


dabey gewinnen, wenn ſie den Sommer uͤber 


Stockfiſche fangen, als wenn ſie hinter dem 
Pfluge hergehen, ſo laſſen fie ihr Feld Brache lies 
gen, ja fie ſuchen ſich vielmehr die allerſteinig⸗ 
ſten Platze am Strande zu ihren Wohnſtellen 


5 aus, weil ihnen dieſelbigen die allergroͤßte Be⸗ 


quemlichkeit zum Doͤrren ihrer Fiſche ver: 


schafe 


Die all lererſte engliſche Geſellſchaft, welche 


tung einer zu Errichtung einer Pflanzſtadt auf Neuland zu 
a ſammen trat, wurde im Jahre 1609 errichtet, und 


Carberry, Sir John Waughans, einige de 


von Jacob J. mit einem Freyheitsbrieſe begna: 
diget. Im folgenden Jahre wurde einem bri 
ſtoler Handelsmanne, der zugleich ein Mitglied 
der Geſellſchaft, und der Urheber der ganzen Un, 
ternehmung war, Namens John Guy, di 
Aufſicht uͤber die Inſel aufgetragen. Er giene 
dahin unter Schiffe, und kam in der Empfang 
ni Bay vor Anker. 

Im Jahre 1615 kaufte William Waughal 
von Camarthen, Doctor der Arzneykunſt 
und ein Nachkoͤmmling des erſten Grafens r vor 


| 


Geſellſchaft gehörige Stuͤcke Landes von ihr, u 
bechloh | 
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beſchloß, einen Wohnplatz daſelbſt zu errichten. 


Um nun der Sache einen Anfang zu machen, 
ſchickte er noch in eben demſelbigen Jahre den 
Richard Whitburne, als feinen Bevollmächtigten. 
dahin. Dieſer Richard war eben derſelbige, 
welchen John Cotton ebenfalls gebraucht hat⸗ 
te, und hat man eine Beſchreibung Neulands 
von ihm. Als er dahin kam, fand er 250 eng⸗ 
ländifche Fahrzeuge vor ſich, welche ſaͤmmtlich 
mit dem Stockfiſchfange an der großen Bank 
beſchaͤfftiget waren. | 

Dem Whitburne folgte der Doctor Wau⸗ 
ghan ohne langen Verzug in eigner Perſon. 
Er ſchlug ſeinen beſtaͤndigen Wohnſitz in ſei⸗ 
nem neuen Eigenthume auf, und was in der 
That merkwürdig iſt, fo verfertigte er Das 
ſelbſt fein Gedichte, The Golden Fleece ges 
nannt, das er dem Könige Carl I. zuſchrieb, und 
das im Jahre 1625 in 4to gedruckt wurde. 

Weil die Geſellſchaft, welche Neuland zum 
Eigenthume erhalten hatte, nur einen ſehr klei⸗ 
nen Bezirk zu ihrem Gebrauch anwandte, ſo 
ließ der Staatsſecretarius, George Carteret, ſich 
denjenigen Theil der Inſel, welcher gegen Oſten 
von der Bullen⸗Bay und gegen Suͤden von dem 
Vorgebirge St. Maria eingeſchloſſen wird, uͤber⸗ 
geben, und machte aus dieſem Bezirke eine be⸗ 
ſondre Landſchaſt, die er mit dem Ramen Ava⸗ 
lon belegte. 

Es iſt zweifelhaftig, ob nurbeſagter Ritter, 
und nachmaliger Lord Baltimore in Ierland, 
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dieſe Begnadigung mit der Eigenthuͤmer der 
Inſel guten Willen erhielt, oder ob Koͤnig Ja⸗ 
cob J. einen Eingriff in ihre Rechte that, um feis 
nem Miniſter, welcher, um die Ausuͤbung der roͤ⸗ 
miſchen Religion deſto ruhiger zu treiben, nicht 
länger in England leben wollte, eine Gnade zu 
erzeigen, | 


Es ſchickte ſelbiger im Jahre 1621 den Haupt⸗ 
mann Eduard Wynne mit einigen Perſo⸗ 
nen zu Errichtung einer Pflanzſtadt nach Ava⸗ 
lon. Beſagter Hauptmann ließ ſich zu Ferry 
land nieder, und legte daſelbſt ein Salzwerk an, 
welches nach der Hand John Hikſon zur Voll⸗ | 
kommenheit brachte, Sir Geore Calvert folgte 
dem Wynne bald nach, wählte Ferryland zu ſei⸗ 
nem Wohnplatze, und ließ ein ſchoͤnes Haus 
nebſt einem ſehr wohibeſeſtigten Schloſſe dahin 
bauen. Nach einem etlichjahrigen Aufenthalte 
gieng er in der Abſicht, in dem virginiſchen Be; 
zirk etwas beffers fir ſich auszuwirken, nach 
England zuruͤck, erhielt auch wirklich das Ei⸗ 
genthum von demjenigen Stuͤcke dieſes weit⸗ 
laͤuftigen Landes, welches heut zu Tage den 
Namen Maryland traͤgt. Doch behielt er 
das Eigenthum von Avalon noch immer 
bey, und regierte es durch Abgeordnete. Er 
vererbte dieſe Gerechtſame auf feinen Sohn, 
welcher ſie auch bis auf die Zeiten der innerlichen 


Unruhen ungeſtoͤrt genoß, ſodann aber von Sir 
David Kirk derſelbigen beraubet wurde. 
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Die Franzoſen haben ſich weit ſpaͤter, als die 
Englaͤnder auf der Inſel Neuland niederge⸗ 
ſaſſen. In England giebt man vor, ſie haͤtten 

ſich vermittelſt einer von Carl 1, 1634 erhalte 
nen Erlaubniß eingeniſtet, und dieſelbige unter 
dem Vorwande des Stockfiſchfanges für einige 
Kloͤſter, welche das ganze Jahr uͤber kein Fleiſch 
ſſen duͤrften, ausgewirket. Man behauptet 
uch, es habe jedwedes franzoͤſiſches Schiff, das 
eſagte Erlaubniß gebrauchen wollen, fuͤnfe von 
undert für feinen Fang bezahlen muͤſſen. Dem 
y aber wie ihm wolle, ſo lebten ſie doch beyder⸗ 
its bis auf den Krieg, welcher mit K. Wil⸗ 
ams Regierung zugleich angieng, in ihren 
Bohnplägen ruhig neben einander. Sodann 
ber geriethen fie ins Handgemenge, und nah⸗ 
zen einander wechſelsweiſe bald dieſen bald jenen 
rt weg. Zwar machte der Ryswicker Friede 
eſen Seindfeligfeiten ein Ende, allein der Krieg, 
elcher mit Anfange des achtzehenden Jahrhun⸗ 
rts in Europa ausbrach, entzuͤndete ſie von neuen. 
zeyde Theile waren abermals bald ſiegreich bald 
igluͤcklich. Endlich uͤberließ Frankreich 1713 im 
rieden zu Utrecht, die ganze Inſel an England, 

id behielt ſich nur das Recht vor, daß feine Fi⸗ 
er waͤhrender Fangzeit in dem Kuͤſtenſtriche zwi⸗ 
en dem Vorgebirge Bonaviſta und Pointeriche 

eruͤſte und Huͤtten aufſchlagen, und ihre Fi⸗ 

e auf dem Strande zubereiten, einſalzen und 

rren duͤrften. | 
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Vor beſagten beyden Kriegen zaͤhlte man in 
den englaͤndiſchen Pflanzſtaͤdten auf Neuland 
Maͤnner, Weiber und Kinder zuſammengerech⸗ 
net, ohngefehr 4000 Seelen. Es hat aber, ſeitdem 
die Engländer ganz allein Herren auf der Inſel 
find, die Anzahl der Einwohner merklich zuge- 
nommen, und voritzt ſteigt fie über 6000 
Seelen. 


Es hat dieſe Pflanzſtadt lange Zeit keinen 
eignen Regenten oder Gouveneur gehabt. Hat⸗ 
te man Friede, fo war der erſte beſte 
Schiffer, der zur Fiſchzeit in irgend einen Has 
fen der Inſel einlief, geſetzt auch, fein Fahrzeug 
hätte nur 30 oder 40 Tonnen gehalten, dieſel.⸗ 


bige ganze Zeit uͤber der Admiral und Gouver⸗ 
neur der Inſel. Man nennete ihn den Lord des 
Hafens, The Lord of the harbour. Indem 
nun jedweder Schiffer dem andern vorzukom⸗ ö 
men ſuchte, ſo gab dieſer Gebrauch Gelegenheit 
zu mehr als einem Ungluͤcksfalle. Zu Kriegs- 
zeiten hatte der Oberſte desjenigen Geſchwaders, 
das um die engländifche Fiſcherey zu beſchuͤtzen, 
und alle feindliche Nationen von der großen 
Bank abzuhalten ausgeſchicket wurde, die Ge⸗ 
walt eines Regenten. Heutiges Tages iſt zwar 

derjenige Schiffer, welcher zuerſt einen Hafen der 

Inſel erreichet, noch immer der Admiral; hinge⸗ 

gen ſitzet zu Placentia noch ein beſondrer Gou⸗ 
verneur, welcher die Regierung der Inſel 
fuͤhret. | 
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Die Engländer eiferten nie für die Beybe⸗ Vom 
haltung des Stockfiſchfanges, als bey dem Stockfiſch⸗ 
Utrechter Friedensſchluße. Ohnerachtet ſie bey fange und 


dem Ver⸗ 


dem Anfange des 17 Jahrhunderts 250 Fahr. kehr damit, 


zeuge zu dieſem Fange gebrauchten, ſo trieben ſie 
ihn doch nachgehends mit einer dermaßen großen 
MNachlaͤßigkeit, daß fie von 1666 bis 1690, des 
Jahres kaum go Segel nach Neuland abſchick⸗ 
ten. Als aber die Regierung im Jahre 1713 
ſo ſehr fuͤr die Beybehaltung dieſer Fiſcherey ſor⸗ 
gete, ſo begonnen ſie die Vortheile dieſer Hand⸗ 
lung erſt recht einzuſehen, und voritzt ſind ſie ge⸗ 
waltig darauf erpicht. Alle Wochenblaͤtter, wel⸗ 
che in London herumgehen, ermuntern die Re⸗ 
gierung ohn Unterlaß, ſie moͤchte die erſte beſte 
Gelegenheit ergreifen, und Frankreich vom gemeins 
ſchaftlichen Genuſſe der Fiſcherey ausſchließen, ja 
es wird Frankreich, wofern es nicht auf die Bey⸗ 
behaltung deſſelbigen mit groͤßtem Ernſte geden⸗ 
ket, in der That bald davon ausgeſchloſſen werden. 
Indem die Engländer die Inſel Neuland bes 
reits inne haben, ſo ſperren ſie gleichſam den Zu⸗ 
gang zu Canada, und machen den Beſitz dieſes 
Landes gewiſſermaßen von ihrem Belieben ab- 
haͤngig. In ganz Großbritannien iſt ieder⸗ 
mann der Meynung, es komme nur darauf an, ob 
die englaͤndiſche Regierung dieſen Theil von 
America wegnehmen wolle, ſo koͤnne ſie ihn 
auch, gleichwie David Kirk im Jahre 1628 
durch die Erfahrung bewieſen habe, in der That 
wegnehmen. 7 


Da⸗ 


koͤnnte man den Gevollmaͤchtigten beſagter Kro⸗ 


ER, 
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Dagegen geht in Frankreich die Meynung 
im Schwange, es ſey dieſer Wahn eine leere Ein⸗ 
bildung. Der Grund dieſes zuverſichtlichen 
Vermeynens, iſt erſtlich die gegenwaͤrtige ſtarke 
Bevoͤlkerung von Canada; ſodann die Tapfer⸗ 
keit der Canader, welche von Soldaten herſtam⸗ 
men, ſolglich allem Vermuthen zu Folge mehr 
Herz im beibe haben, als die Einwohner der 


englaͤndiſchen Pflanzorte, welche meiſtens von 
Kaufleuten oder friedliebenden Buͤrgern her⸗ 


ſproſſen, hierzu kommt noch die Schwierigkeit, 


den Lorenzfluß zu beſchiffen, abſonderlich da die 
Gefahr durch die fo genannten Cajeuxr, (*) die 
man zu Kriegszeiten in Bereitſchaft haͤlt, und 
auf die feindlichen Schiffe, welche den Strom 


berauf wollen, losſchwimmen laͤſſet, noch mehr 


vergroͤßert wird. 


Die ſchlechten Umſtaͤnde, durch welche Frank— 
reich zum Utrechter Frieden genoͤthiget wurde, 
gereichen auch, ſo viel die Abtretung der. Inſel 
Neuland betrifft, zu ſeiner Eutſchuldigung. Muͤß⸗ 
ſte man dieſes nicht in Betrachtung ziehen, ſo 


ne 


( Die Cajfeur find eine Art hoͤlzerner mit brenn⸗ 
lichen Sachen beladene Floͤße, die man in 
Brand ſtecket und ſodann den Fluß herab frei; 
ben laͤſſet. Sie werden in einer gewiſſen Weite 
von einander queer uͤber den Fluß geſtellet, und 

mit Seilen an einander gehaͤnget. Begegnen 
fie nun einem Schiffe, fo umringen und verbren⸗ 
nen ſie es. 
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ne verwerfen, fie hätten nicht gewußt, wie wich⸗ 
tig dieſe Inſel wegen der Nachbarſchaft der 
großen Fiſchbank ſey. Denn zu Kriegszeiten 
iſt ihr Beſitzer nothwendiger Weiſe auch Beſitzer 
der Fiſcherey. Er darf nur einige bewaffnete 
Schiffe daſelbſt halten, und die feindlichen Fis 
ſcherfahrzeuge, wofern ſie nicht irgend eine maͤch⸗ 
tigere Beſchuͤtzung bey ſich haben, damit angrei⸗ 
fen. Iſt er nicht ſtark genug, einen Angriff zu 
wagen, ſo dienet ihm die Inſel zu einem ſichern 
Zufluchtsorte. Seitdem die Engländer Neu⸗ 
land beſitzen, will die Fiſcherey der Franzo⸗ 
ſen wenig mehr ſagen. Sie ſind gezwungen, 
den boſtoner Kaufleuten jaͤhrlich fuͤr mehr als 
ine Million Gulden Staockfiſche abzukaufen, 
da fie doch zur Zeit des Utrechter Friedens alle 
Jahre wohl 800 Schiffe nach Neuland abſchick⸗ 
en, beynahe 40000 Perſonen, theils Matroſen 
heils Handwerksleute und Handlanger mit dem 
ziſchfange beſchaͤftigten, uud alle Jahre 3000 
eue Matroſen zogen. 

Die Jahrszeit zum Stockfiſchfange dauer 
om Fruͤhlinge bis in den Herbſtmonat. Er 
ird in der Nachbarſchaft von Neuland in dem 
renzbuſen, abſonderlich aber bey einer gewiſſen 
dandbank, welche 150 franzoͤſiſche Meilen in 
e Lange, und 50 in die Breite hat, und die 
oße Bank heißet, ingleichen auch bey andern 
nachbarten kleinern Baͤnken getrieben. Man 
eilet dieſe Fiſcherey in die ſtetige und umſchwei⸗ 
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Die umſchweifende nennet man diejenige, 
welche von den Schiffen, die alle Fruͤhlinge aus 
Europa nach Neuland abgehen, und im Herbſte 
mit ihrem Fange dahin zuruͤck kehren, getrieben 
wird. 5 
Die ſtetige Fiſcherey wird von den Einwoh⸗ 
nern der Inſel Neuland und der übrigen bevoͤl⸗ 
kerten Lande in Nord- America das ganze Jahr 
uͤber ausgeuͤbet. | | | 
Man bereitet den Stockfiſch auf zweyerley 
Weiſe: Nach der erſten wird der gefangene Fiſch 
ſogleich am Bord des Schiffes eingeſalzen, und 
man kehret ſodann, ohne ſich in Neuland aufzu⸗ 
halten, nach Europa zuruͤck. Wird nun der 
Fiſch auf dieſe Weiſe eingeſalzen, ſo heißet er 
friſcher Stockfiſch. Die Engländer neh⸗ 
men von dieſer Gattung wenig mit. Sie wird 
in Biscaya und im nördlichen Portugall vera 
kaufet. . EN 
Die zweyte Weiſe ift ganz anders befchaffen. 

Die Fiſcher ſchicken ihren Fang, ſo wie ſie ihn be⸗ 
kommen, in Schluppen ans Land. Hier ſchnei⸗ 
den ſie auf eigenen am Strande hierzu errichte⸗ 
ten Buͤhnen, dem Fiſche den Kopf weg, nehmen 
das Eingeweide aus dem Leibe, und beſprengen 
ihn mit Salze. Nachgehends legen fie ihn auf 
den Kies hin, und laſſen ihn austrocknen. Weil 
nun die Inſel Neuland eine große Menge kieſig⸗ 
te Stellen hat, ſo iſt ſie zu dieſer Weiſe ſehr be⸗ 
quem. Iſt der Fiſch auf dieſe Weiſe zubereitet, 
ſo haͤlt er ſich laͤnger, und heißet gedoͤrrter Ech 
iſch, 
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iſch, oder Merluche. Die Engländer treiben 
ingemein ſtarke Handlung damit, und zwar auf 
weyerley Weiſe. „ 

Die allerwenigſte Weitlaͤuftigkeit iſt bey der⸗ 
enigen, welche von den Fiſchern ſelbſt beobach⸗ 
t wird. Sie laufen gemeiniglich von Bidiford, 
Jool, Dartmouth, Barneſtable oder irgend ei- 
em andern an der Weſtkuͤſte von Großbritan⸗ 
ien gelegnen Hafen aus, beladen ihre Schiffe 
loß mit Salz, Lebensmitteln, Angelſchnuͤren und 
ingeln, und begeben ſich bey guter Zeit nach 
deuland. In | 
Bey der andern Weiſe darf man zwar ſpä⸗ 
r ankommen, allein da man im Spaͤtjahre hef⸗ 
ge Stuͤrme ausſtehen muß; ſo begiebt man ſich 
abey in große Gefahr. Beliebet nun einem 
eſe letztere Weiſe, fo befrachtet er ſein Schiff 
it allerley Waaren und Lebensmitteln, vertau⸗ 
het ſie gegen gedoͤrrte Stockſiſche an die Ein⸗ 
ohner der Inſel, und bezahlt das übrige mit 
Bechſelbriefen. Dieſe Wechſelbriefe haben ge⸗ 
einiglich nur zween Monate zu laufen, werden 
ich faft allemal mit großer Richtigkeit bezahlet. 
uweilen geſchicht es, daß die neulaͤndiſchen Ein⸗ 
ohner dieſe Schiffe entweder ganz oder nur zum 
heil auf ihre eigne Rechnung befrachten. 
Wer im Scaockfiſchfange geuͤbt iſt, der faͤngt 
ohl 350 bis 400 in einem einzigen Tage, mehr 
er nicht, indem man ſowohl durch die Schwere 
s Fiſches, als durch die an der Bank herrſchen⸗ 
beftige Kälte ungemein abgemattet 1 — 
| | le 
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Die Fahrzeuge, die man zur Schiffahrt nach 


Neuland gebrauchet, halten etwa 1o0 bis 150 
Tonnen, und ſind mit 20 bis 25 Mann beſetzet. 
Laden ſie friſche Stockfiſche, ſo nehmen ſie aus 
Beyſorge, es moͤchten bey laͤngerm Verweilen 


die zuerſt gefangenen verderben, den Ruͤckweg 


nach Hauſe, ſo bald ſie 30 bis 35 tauſend ha. 
ben, und unterſtehen ſich nicht, mehrere zu fan⸗ 
gen. Ja ſie warten zuweilen nicht einmal ſo lan⸗ 


ge, bis die Zahl der 30006 voll iſt. 


Beynahe alle Stockfiſche, welche der Enge 


laͤnder ſowohl an der großen Bank, als in der 


Gegend von Neuland, an der Küfte von Neu⸗ 


england und Reuſchottland faͤnget, werden nach 
Portugall, Spanien und Waͤlſchland verfuͤhret. 


Doch wird auf Barbados, und den übrigen eng⸗ 


liſchen Inſeln gleichfalls etwas abgeſetzet. Dem 
Vorgeben nach wird an allen nur gemeldeten Or⸗ 
ten 200000 Centner gedoͤrrter Stockfisch ver⸗ 
kauft, daraus man doch, ohne die Fracht abzu⸗ 


rechnen, 138000 Pfund Sterlings oder 782000 


der ſchwarzen Leibeignen gekauft werden, das 


verguͤtet alle und jede zu dieſer Fiſcherey erforders 
liche Koſten, als zum Beyſpiele, was fuͤr Salz, 
für Rum, fuͤr Hanf, für Lebensmittel, Kuͤchen⸗ 
arätge u. ſ. w. ausgegeben werden muß. bar; 
eute 


khlr. ganz rein, und ohne weitern Umſatz loͤſet. 
Dieſe ganze große Summe iſt lauter Gewinn. 
Denn dasjenige, was man fir den Stockfiſch⸗ 
thran bekommt, ingleichen für die Auswuͤrflinge, | 
die in den antilliſchen Inſeln, zu Bekoͤſtigung 
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beurtheile man die Wichtigkeit dieſer Handlung. 
Man durchgehe alle uͤbrige Beſchaͤfftigungen, 
und ſehe, ob eine einzige einen dergleichen unge⸗ 
heuren Gewinn abwerfe. Doch, es bleibet nicht 
einmal bey den 13 8000 Pfund Sterlings, da- 
mit dieſe Fiſcherey den Reichthum Englands 
jährlich vermehret, ſondern fie verſchaffet dem 
Koͤnigreiche auch noch einen andern Vortheil. 
Sie beſchaͤfftiget eine große Menge Leute und 
Schiffe. Dem gemachten Ueberſchlage zu Fol. 
ge, ſteiget die Fracht fuͤr dieſe Waare bis auf den 
dritten Theil ihres Werths. 

Dasjenige, was davon nach Portugall, Spa⸗ 
nien und Waͤlſchland verführt wird, beträgt ganz 
allein eine Ladung von 30000 Tonnen, erfor⸗ 
dert ohngefehr 2700 Matroſen, und kann, wo⸗ 
fern dieſe Handlung nach der ganzen Wirthſchaft 
hres Umfangs betrachtet wird, dem Koͤnigreiche 
aͤhrlich etwa 260000 Pfund Sterlings, oder 
1473000 Thaler eintragen. Von dieſem Ge⸗ 
vinne ruͤhren wenigſtens zween Drittheile aus 
Neuland her. 121115 

News England treiber für ſich ins beſondere eine 
Handlung mit gedoͤrretem Stockfiſche, und es 
jeträgt ſelbige wenigſtens den dritten Theil von 
dem ganzen Fiſchfange der Engländer, Die An⸗ 
zahl der ſaͤmmtlichen Schiffe, welche die Englaͤn⸗ 
er zum Stockfiſchfange gebrauchen, beläuft ſich 
uf fuͤnfhundert. 

Der ſtetige Fiſchfang hat zu Bevoͤlkerung 
er englaͤndiſchen Pflanzorte nicht wenig beyge⸗ 
X tragen. 
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tragen. Nebſt dem giebt er den Engländern el: \ 
nen unfäglichen Vortheil über alle andere Bil 
ker, welche nur den umſchweifenden Fiſchfang 
treiben. Denn da jener fie in den Stand ſetzet, 
ihre Fiſche um einen weit billigern Preis zu ger 
ben, als es den Schiffen möglich fällt, wenn ſie 
aus Europa auf die Fiſcherey auslaufen, und 
noch in ſelbigem Jahre wieder nach Hauſe kom⸗ 
men, ſo haben ſie die Lieferung fuͤr ganz Spanien, 
Portugall, und den größten Theil von Wöſſch⸗ 4 
land an ſich gezogen. 
Die Stockfiſchleber giebt einen Chran, 
den man zum Lederbereiten, ingleichen auch in 
der Lampe gebrauchet. Er wird in Faͤſſern, die 
gemeiniglich vier bis fuͤnfhundert, ja auch 520 
Pfund halten, verfuͤhret, und großes Verkehr 
damit getrieben. f 
Doch geſetzt, es wollten diejenigen, welche 
nach Neuland handeln, der Verkehr mit einge 
ſalzenen Fiſchen ihre Achtſamkeit nicht gaͤnzlich 
widmen; ſo koͤnnten doch die Landeswaaren der 
Inſel ſelbſt, den Stoff zu einer ſehr eintraͤglichen 
Handlung abgeben. Die daſigen Baͤume ſind 
zu Schifsmaſten und andern Ausruͤſtungen un⸗ 
gemein tauglich. Die vielen Thiergattungen, 
welche in den Waͤldern, damit beynahe die ganze 
Inſel angeſuͤllet iſt, herumlaufen, koͤnnten Baͤlge 
genug, ſowohl zu Pelzkleidern, als zu anderm 
Gebrauche liefern. | 
Weil die Einwohner von Neuland bey ihrer 4 
Lebensart um alle dieſe Schätze ihres Landes ſich 
wenig N 
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venig bekuͤmmern, fo koͤnnen fie auch den Bey⸗ 
tand ihrer Landesleute nicht in dem allergering⸗ 
ten Stuͤcke miſſen. Denn fie würden von ale 
em, was zum Unterhalte des menſchlichen Lebens 
ehoͤret, es betreffe nun Lebensmittel oder Klei⸗ 
ung, oder andere auch die allergemeinſten und 
oͤthigſten Dinge, nicht das geringſte haben, wo⸗ 
ern nicht entweder die Handelsſchiffe aus Eu⸗ 
opa, oder aus den americaniſchen Landen der 
ngländer, fie damit verſorgten. Boſton fuͤh⸗ 
et einen nicht geringen Theil dieſer Handlung. 
leberhaupt ſind der Rum und andere ſtarke Ge⸗ 
anke diejenigen Waaren, davon man die groͤß— 
Menge nach Neuland verfuͤhret. Anſehnliche 
zahlungen geſchehen auf dieſer Inſel durch Wech⸗ 
briefe auf Pfund Sterlings engliſcher Münze 
utend. Im Handkaufe gebrauchet man eng. 
indiſche Muͤnze, ingleichen Stuͤcke von Achten. 


Der Stockfiſchfang iſt die Pflanzſchule der 
Zeeraͤuber, welche das weſtliche Weltmeer von 
ner Zeit zur andern beunruhigen. Denn die 
Seeleute, die man zu beſagtem Fange gebrau⸗ 
jet, bekommen nicht nur eine fehr mäßige Bes 
dung, ſondern fie muͤſſen auch die Fracht für 
re Ruͤckreiſe bezahlen. Da fie nun die ſtarken 
zetraͤnke lieben, gleichwie es ihnen denn bey der 
aſigen rauhen Witterung in der Thak nicht 
ohl möglich fälle, fie zu vermeiden, fo gerathen 
e in Schulden, muͤſſen uͤber Winter auf Neu⸗ 
ind bleiben, und, um ihren Unterhalt zu verdie⸗ 
N C 2 nen, 
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nen, als Leibeigene arbeiten. Nun geſchiehet 


es zum oͤftern, daß die Lebensmittel auf der In⸗ 


ſel theuer ſind: dieſer Theurung bedienen ſich die⸗ 
jenigen, welche Vorrath beſitzen, und verkaufen 


die Eßwaaren um einen uͤbermaͤßigen Preiß. 
Dergeſtalt ſind die Matroſen groͤßtentheils ge⸗ 


noͤthiget zu betteln: fie verfallen alſo auf die Ente 
ſchließung, mit irgend einer Barke durchzugehen 
und Seeraͤuberey zu treiben, oder bey irgend ei⸗ 
nem Seeſchaͤumer Dienſte zu nehmen, indem 


dieſe Leute, ſo oft als ſie friſche Mannſchaft brau⸗ 
chen, gar fleißig nach Neuland kommen. 

Es geben einige Schriftſteller vor, als ob 
einige biſcayſche Fiſcher die Inſel Neuland noch 
vor Entdeckung der neuen Welt durch Chriſtoph 


Columben beſuchet haͤtten. Ja man ſaget ſo 


gar, es ſey derjenige Spanier, deſſen Erzaͤhlung 
den erwähnten berühmten Seefahrer zum Auf⸗ 
ſuchen unbekannter Laͤnder aufmunterte, ein neu⸗ 
laͤndiſcher Biſcayer geweſen. 


Wilhelm Poſtel gehet noch weiter. Er be⸗ 


hauptet, die Franzoſen haͤtten dieſen Theil von 
America ſchon ſeit den aͤlteſten Zeiten beſuchet. 
Hier find feine eigenen Worte: Terra hæe ob 
lucroſiſſimam piſcationis utilitatem, ſumma 


litterarum memoria a Gallis adiri & ante mil- 


le ſexcentos annos frequentari ſolita eſt. Das 
iſt: „die alleraͤlteſten Nachrichten bezeugen, es 
„bätten die Gallier dieſe Inſel wegen des hoͤchſt 


| 


| 
| 
| 
| 
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„einträglichen Fiſchfanges ſchon vor 1600 Jah ⸗ 


„ren fleißig beſuchet., 


Man 


U 


Man wird über fein Vorgeben fo ſehr nicht 


ſtaunen, wofern man nur erwaͤget, daß die 
den venetianiſchen Edelleute und Gebruͤder, 
nton und Nicolaus Zeni, als fie bey einem 
unlaͤndiſchen Könige in Dienſten ſtunden, um 
18 Jahr 1390 Labrador und Eſtotiland ent. 
R 0 


Cornelius Wytfliet, brabantiſcher Regierungs⸗ 
ecretarius, ſchreibt zwar eben fo wie Poſtel, die 
utdeckung Neulands den Franzoſen zu, nur 
het er damit nicht ſo weit in die alten Zeiten 
ruͤck. Er ſagt: Britones & Normanni auno 
Chriſto 1504 has terras invenere, dum Afel- 
rum marinorum pifcationi intenderent. Das 
die Bretagner und Normander entdeckten 
je Lander im Jahre 1504, als fie Stockfiſche 

TTT 
Zu dieſen Zeugniſſen kommt noch der Bericht 
Marcus ' Eſcarbot, des Verfaſſers einer 
eſchichte von Neu Frankreich, die er im Jahre 
08 ſchrieb. Er redet folgendergeſtalt: „Von 
ralten Zeiten und vielen Jahrhunderten her, 
hiffeten die Einwohner von Dieppe, Malo, 
tochelle, und die Seeleute von Havre de Gra- 
e, Honfleur und andern Orten in dieſe Gegen⸗ 
en, um Stockfiſche zu fangen, damit fie bey: 
abe ganz Europa, u. alle Seeſchiffe verſorgen., 
Noch iſt zu bemerken, daß im Jahre 1534, 
Jacob Quartier nach Neuland kam, einige 
orgebirge und Häfen der Inſel theils franzöfie 
theils biſcayſche * trugen. 

4 3 
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Aus allen dieſen Stellen folget der E Schluß, 
es ſey das nordliche America lange vor Chri⸗ 
ſtoph Columben ſchon bekannt geweſen, und 
ohnerachtet die Franzoſen nicht die erſten Euro⸗ 
paͤer waren, die ſich auf Neuland niederließen, 

ſo haͤtten ſie doch ſowohl als die Biſcayer, nicht 
nur dieſe Inſel, ſondern auch die acadiſche Kuͤſte 
lange vorher beſuchet, und daſelbſt gefiſchet, ehe 
die andern europaͤiſchen Voͤlker von dieſen Lan: 
dern das allergeringſte wußten. 
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Drittes Kapitel, 
FR Von 


Acadia oder Neuſbottlud. 


Errichtung einer Pflanzſtadt in Akadien. 
SGraͤnzen dieſer Landſchaft. Ihre 
Beſchaffenheit. Was ſie haborbrrn⸗ 

ge. Ihre Handlung. Was fuͤr Ein⸗ 

wohner man dahin abſchickte. 1 


Von Aca⸗ 


Die Franzoſen waren eine lange Zeit im Be. 
dia oder ſitze von Acadien oder Neu⸗Schottland. 
| Pe Im zwölften Artickel des Utrechter Fries? 


dens uͤberließen ſie es den Englaͤndern. Nur 
gemeldeter Artickel beſages, yes folle Acadia oder 
„Neu⸗ | 


1 


| 
| 
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u Schottland ſoweſt als deſſen alte Graͤnzen 
yſie & erftreden, gehe auch die Stadt Port 
55 \ oyal oder nnapolis nebft ihrem Weichbil⸗ 
"al aller Landesherrlichkeit, Eigenthum und 
Me aller zu dieſem Lande gehoͤrigen Eylan⸗ 
05 Ka und Orte, der Königinn von 
britannien und ihren Nachkommen auf 


„un. zugeh oͤren,, 

or dieſer Uebergabe wurde Acadia allemal 
als ein Stuck von Canada angeſehen. Die 
meiſten Geſchichtſchreiber erzählen, es habe fos 

ohl Johann Cabot als Johann Veraſſon 
daſelbſt gelandet: der erſte habe einige Landes⸗ 
eingebohrne weggenommen, und nach England 
gefuͤhret, der zweyte hingegen ſey von den Wil⸗ 
den ermordet worden. Allein es fehle ihrem 
Berichte an Zuverlaͤßigkeit, i ia es wird ihm ſogar 
von einigen Geſchichtſchreibern widerſprochen. 

Im Jahre 1604 legten die Franzoſen den Errich⸗ 
Grund zu einer Pflanzftadt in Acadien. Es tung einer 
beſtund ſelbige beynahe aus lauter Proteftan- be 
ten. Ihr Anführer war ein Edelmann aus 
Faintogne, Namens Peter du Guaſts, Herr 
von Monts, Koͤniglicher Kammerjunker und 
Gouverneur von Pons. Dieſer bekam nach des 
Commandeurs de Charte Tode die Vollmacht, 
welche Heinrich der vierte jenem ertheilet hatte, 
nämlich die angefangene Entdeckungen des Ja⸗ 
cob Quartiers weiter fortzuſetzen, und Wohn⸗ 
plaͤtze anzulegen. Ueber dieſes bewilligte man 
10 nicht nur allen Rauchhandel kn dem 

ö C 4 vier⸗ 
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vierzigsten und 54 Grade Norderbreite ganz als 
lein, und mit jedermanns Ausſchluſſe zu treiben, 
ſondern man gab ihm auch das Recht, bis auf 


den 56 Grad Laͤndereyen anzuweiſen, machte ihn Y 


zum Bireadmiral und General: Lieutenant der 
Krone in dieſem ganzen Landesſtriche. Der Herr 
de Monts war reformirt, und der Koͤnig erlaub⸗ 
te ihm die öffentliche Religionsuͤbung in America 


für ſich und die Seinigen. Eben er erbauete die 


Stadt Port Royal, welche heutiges Tages An. 


napolis Royale heißet. 3 
Nachgehends uͤberließ er ſie mit dem gan⸗ 
zen daran ſtoßenden Lande, ſo weit als 
ſelbiges immer gehen moͤchte, an einen 
Edelmann, der mit ihm aus Frankreich wegge⸗ 
zogen war, Namens Johann von Biencourt, 
der aber unter der Benennung des Herrn von 
Poutrineourt bekannt iſt. Mit dieſem letztern 
trat nach einigen Jahren die Marquiſe von 
Guicherville in Geſellſchaft. | 
Unterdeſſen übergaben die Kaufleute von St. 
Malo dem koͤniglichen Staatsrathe eine Bit: 
ſchrift, und ſtelleten vor, es wären dadurch, daß 
man dem Herrn de Monts den Rauchhandel 
mit Ausſchließung iedermanns zu treiben berech⸗ 
tiget habe, die Gerechtſame der Nation verletzet 
worden. Sie erhielten auch in kurzer Zeit ei⸗ 
nen Beſcheid, welcher beſagten Freyheitsbrief 
widerrief, gleichwie ſie es ſchon im Jahre 1588 
dahin gebracht hatten, daß ein aͤhnlicher den En⸗ 
keln des Jacob Quartier ertheilter . 
rie 
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rief zuruͤckgenommen wurde. Damals war man 
n Frankreich der Meynung, man muͤſſe keinen 
inzigen Menſchen an feiner von der Natur er» 
haltenen Freyheit mit den Einwohnern jenſeit des 
Weltmeeres zu handeln, hinderlich fallen. 
Der H. de Monts ließ bey dieſem verdrieß⸗ 

ichen Zufalle den Muth gaͤnzlich ſinken, und 
ab die Unternehmung auf, dagegen ließ fich die 
arquiſe von Guicherville ſeine Gerechtſame von 
hm abtreten, und ſchickte den Herrn de la Saus- 
äye oder du Sauſſay ab, um in der. Nachbar» 
chaft von Port Royal einen Wohnplatz zu errich⸗ 
en. Herr de la Sauſſaye ſetzte im Jahre 1613 
eine Pflanzſtadt an die Mündung des Fluſſes 
bentagoet, und das nordliche Ufer deſſelbigen, 
inter dem 44ten Grade 20 Min und gab ihr 
en Namen St. Sauveur. Een. 
Kaum hatten die neuen Einwohner ſo viel 
zeit gehabt, ſich Wohnungen zu erbauen, fo er⸗ 
hienen eilf englaͤndiſche Fahrzeuge aus Virgi⸗ 
ien, unter Anfuͤhrung des Samuel Argalls, um 
m der wuͤſten Gebirginſel, gleich gegen dem 
bentagoet über, zu fiſchen Als Argall erfuhr, 
s waͤren auf dem naͤchſt bey der Inſel gelege⸗ 
en feſten Lande Ausländer vorhanden, fo be⸗ 
chloß er, ſie wegzujagen, und berief ſich zu die⸗ 
sm Ende auf eine Verordnung König Jacobs J. 
on Großbritannien, darinnen er einer gewiſſen 
Beſellſchaft feiner Unterthanen die Freyheit, ſich 
is auf den 45 Grad in Nord⸗America niederzu⸗ 
aſſen, ertheilet hatte. Eben als ob eine fol- 
C 5 che 


laufen, und die Franzoſen aus ganz Acadia zu 


ſchottiſchen Krone ſtehen, und nach den Geſetzen 


Theile. Einen nennete er Neu- Schottland, 


7 
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Großbritanniſchen Krone ſonſt jemanden verbin⸗ 
den koͤnnte. FZ re 
Argall zerftörete den aufkeimenden Wohn⸗ 
platz St. Saveur ohne Mühe, und fuͤhrete die 
Einwohner, welche Luſt dazu hatten, mit ſich 
nach Jameſtown, die Hauptſtadt von Virgi⸗ 
nien. Wenige Zeit hernach befahl ihm der Ober⸗ 


che Verordnung außer den Unterthanen der 


ſtadthalter beſagten Landes, abermals auszu⸗ 


* 


da nd 


vertreiben. Diefe Unternehmung koſtete ihn eben 


fo wenig Mühe als die vorige. Er ſchleifte nicht 


nur Port Royal, ſondern auch die Ueberbleibſel 
eines alten von Herrn de Monts zu Sainte 
Croix angelegten Wohnplatzes, ohne daß er den 
Degen zucken durfte. RE “u 

Im Jahre 1621 bat der Ritter William 
Alexander, damaliger ſchottiſcher Staatsferres 
tarius und nachmaliger Graf von Sterlings, 
auf Anreizen des Ferdinand Gorges, Praͤſiden⸗ 
tens der virginiſchen Handelsgeſellſchaft, bey dem 
Koͤnige Jacob um alles, was den Franzoſen in 
dieſem Theile von Canada abgenommen wor⸗ 
den war. Der Monarch begnadigte ihn auch 
damit, doch unter der Bedingung, daß die 
Pflanzorte, die er errichten wurde, unter der 


dieſes Koͤnigreichs regieret werden ſollten. 
Hierauf theilte der Ritter das Land in zween 


den andern Neu⸗Alexandria. Er ſchickte auch 
| mit 
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mit Einwilligung einer Geſellſchaft, deren Praͤ⸗ 
ſident er war, ein Schiff mit einer großen Anzahl 
Perſonen, weiche ſich im Lande zu ſetzen gedach⸗ 
ten, dahin. 

Ehe dieſe neue Pflanzſtadt völlig eingerichtet 
werden konnte, überließ Carl I. bey feinem 
Heyrathſchluſſe mit Henriette Maria von 
Frankreich, Acadia den Franzoſen. Im Jahre 
1628, das iſt, ohngefehr drey Jahre nach 
der Urſache, welche die Belagerung von Rochelle 
den Englaͤndern zu Feindſeligkeiten gegen die 
Franzoſen gab, nahmen ſie nicht nur dieſe Gegen⸗ 
den abermals weg, ſondern ſie bemeiſterten 
ſich auch unter Anfuͤhrung David Kirch, z 
gleicher Zeit des ganzen Canada. 

Frankreich fand große Schwierigkeiten, die 
Wiedereinraͤumung des verlohrnen Landes zu 
erhalten. Als die zu ſolchem Ende angefange⸗ 
ne Vergleichshandlungen kein Ende nehmen woll⸗ 
ten, ruͤſtete es ſechs Kriegsſchiffe aus, um das, 
was ihm gehoͤrete, ſelbſt zu nehmen. Bey dem 
Anblicke dieſer Juruͤſtungen beſchloß der eng⸗ 
ländifche Hof, auf Zureden des Mylord Mon⸗ 
taigu, ein Land, das er ſchwerlich behaupten konn⸗ 
te, freywillig herzugeben. Der deswegen ge⸗ 
ſchloſſene Vergleich wurde den 29 Maͤrz 1632 

u Saint Germain en Laye unterzeichnet. 

Auf dieſem Fuße beruhte die Sache lange Zeit. 
Aber als Cronwell Protector worden war, ſchick⸗ 
te er im Jahre 1654 den Major Sedgwik nach 
Acadia, und befahl ihm, jedermann, der die eng⸗ 

laͤn⸗ 


* 
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laͤndiſche Oberherrſchaft nicht erkennen wollte, 
heraus zu jagen. Sedgwik that was ihm be⸗ 
fohlen war. Cronwell gab hierauf Acadien 
einem der Religion wegen nach England ge⸗ 
flüchteten franzoͤſiſchen Edelmanne, Namens 
de la Tour, welcher die Gerechtſame des Mi⸗ | 
lord Sterlings auf befagtes Land kauflich an 
ſich gebracht hatte. Nachgehends überließ fie 
M. de la Tour an den Ritter Thomas 


Temple. NER 
ihrer Er⸗ 


Die Englaͤnder blieben im Beſitze 
oberung bis in das Jahr 1670. In dieſem Jah⸗ 
re wurde dasjenige, was wegen Zuruͤckgabe die⸗ 
ſes Theils vom franzoͤſiſchen Gebiete in America 
ſchon 1667 zu Breda bewilliget worden war, be⸗ 
werkſtelliget, nachdem vorher der nur erwaͤhnte 
Ritter Temple, als Koͤnigl. Großbritanniſcher 
Gevollmaͤchtigter, und der Gevollmächtigte des 
Allerchriſtlichen Koͤniges, Hubert d’ Audıgny, 
Ritter von Grand Fontaine, zu Boſton eine ge⸗ 
wiſſe Verabredung unterzeichnet hatten. Ver⸗ 
moͤge derſelbigen verblieb Frankreich der gan⸗ 
ze Bezirck zwiſchen Pentagoet und der Inſel 
Cap Breton, letztere mit eingeſchloſſen. 

Die Fran zoſen blieben ganzer zwanzig Jahre 

ruhig in dieſem Lande. Aber im Jahre 1690 
kam Sir William Phips, ans Neu: England 
angezogen, ruͤckte vor Portroyal, als die Haupt. 
ſtadt, und eroberte ſie nebſt einer am Johan⸗ 
nesfluſſe gelegenen Schanze, die er aber fchleifen 
ließ. Alle Franzoſen, welche dem A 
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England nicht huldigen wollten, ſchaffte er aus 

dem Lande und verodnete uͤber diejenigen, welche 

da bleiben wollten, einen Gouverneur. 

Im Ryswickiſchen Frieden wurde Neu⸗ 
Schottland den Franzoſen zwar wieder einge⸗ 
raͤumet; aber waͤhrenden ſpaniſchen Erbschaft 
krieges im Jahre 1710 von den Englaͤndern 
abermals weggenommen, und es gehöret heut 
zu Tage, gleichwie im Anfange des gegenwaͤrti⸗ 
gen Kapitels ſchon erwaͤhnet worden, kraft des 
Utrechter Friedens, ſeinen letzten Eroberern. 

Die Schrifiſteller ſind wegen der Wiſſenſchaft Gränzen 
Acadiens nicht einig. Einige ziehen dieſe Be: Acadiens. 
nennung auf die ganzen dreyeckigte Halbinſel, 
welche die ſuͤdlichſte Graͤnze von America ma» 
chet, und darinne Annapolis Royale lieget. 
Andre hingegen, abſonderlich die Herren Cham⸗ 
plain und Denis, ſchraͤnken ſie in weit engere 
Graͤnzen ein. Der erſte giebt nach dem Berichte 
des P. Charlevoir, als deſſen Worte ich hier 
zebrauche, den Namen Acadia nur der bloßen 
Suͤdkuͤſte der Halbinſel, und von eben dieſer 
nn ift auch Herr Denis, welcher lange im 
beſagten Lande gewohnet, eine ſehr genaue Be⸗ 
ſchreibung davon gegeben, auch die oſtliche Kite 
ſte zum Eigenthum beſeſſen, und im Namen des 
Koͤnigs regiert hat. 

Er theilt die ganze weſtliche und mittägige 
Gegend von Canada in vier Bezirke, jedweder 
gehoͤrte zu feiner Zeit einem beſondern Eigenthür. 
or der zugleich die Stelle eines Mien 

an 
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Landvogts bekleidete. Der erſte Bezirk gehet von 
Pentagoet bis an den Johannesfluß. Dieſen 
nennet er das Land der Etechemins, vorher aber 
nennte man ihn la Norimbegue. Der zweyte 
reichet vom Johannesfluſſe bis an das Sands 
vorgebirge, und wird von ihm die Franz ⸗Bay 
benennet. Der dritte nach ſeiner Abtheilung iſt 
Acadien, vom Sandvorgebirge bis nach Cam⸗ 
ceaux, und eben dieſen Strich nennten die Eng⸗ 
laͤnder anfaͤnglich Neu-Schottland. Der 
vierte, der ihm zu eigen gehoͤrte, und von ihm 
regiert wurde, gieng von Camceaux bis ans Ro⸗ 
ſenvorgebirge. Er benennet ihn die Lorenz⸗ 
Bay, andere aber la Galpefie. | 
Sollte man nicht auf die Gedanken ges 
rathen, man habe die nurerwaͤhnte Art unſrer 
beyden aͤlteſten Schriftſteller von Acadien 
zu ſprechen, damals vor Augen gehabt, als im 
Utrechter Frieden verabredet wurde, „es uͤberlaſ⸗ 
„ſe der Allerchriſtlichſte Koͤnig der Koͤniginn 
„von England und ihren Nachfolgern Acadia 
„oder Neu⸗Schottland, fo weit feine alte Orange 
„fi erſtrecke, gleichwie auch die Stadt Ports 
„Royal, oder Annapolis mit ihrem Weichbilde., 
Denn da der Friedensſchluß die Stadt Port⸗ 
Royal noch beſonders zu Acadia oder Neu-Schott⸗ 
land ſetzet ſo folget meines Erachtens hieraus, daß 
ſelbiger unter dem Namen Acadia oder Neu⸗ 
Schottland nicht die ganze Halbinſel verſtund. 
Zwar findet man, daß in verſchiedenen Frie⸗ 
densſchluͤſſen zwiſchen beyden Kronen, der 1 555 | 
NN Mens 


1 


des Großbrit. America. 47 
Neu- Schottland bald der Halbinſel mit Ausſchluß 
er mittaͤgigen Kuͤſte von Canada, bald nur be. 
agter Kuͤſte mit Ausſchluß der Halbinſel beyge⸗ 
eget werde. Niemals aber wird man aus einer 
laubwuͤrdigen Urkunde darthun koͤnnen, daß 
eyde Landſchaften die erwaͤhnte Benennung zu 
inerley Zeit getragen haͤtten. Ueber das alles 
ind ja dieſe Verwechslungen der Namen etwas 
jenes, dahingegen es zwiſchen den Englaͤndern 
ind uns, auf die alte Graͤnze von Acadia oder 
Neu⸗Schottland ankommt. 34 95 
Selbſt in England machte die Halbinſel, 

ind die mit ihr gleichlaufende Kuͤſte des feſten 
andes, vorzeiten fo wenig zween unter einerley 
Benennung verſtandene Bezirke, daß vielmehr 
Sir William Alexander, als ihn König Jacob 
er J. bereits erzaͤhlter maßen mit allem, was den 
Franzoſen in dieſem ungeheuern großen Theile 
Lanadiens abgenommen worden war, beſchenk⸗ 
e, der Halbinſel den Namen Neu⸗Schottland, 
ind dem übrigen die Benennung Neu⸗Alexan⸗ 
lien beylegt . ER, 

Die Engländer erſtrecken dieſe Sandichaft Beſchaffen⸗ 
om 43ſten, bis auf den sıften Grad Norder⸗ heit Aca⸗ 
reite. Ihre Hauptſtadt Port⸗Royal iſt nie ſehr diens. 


inſehnlich geweſen. Ohnerachtet dieſe Stadt 17 
ine hoͤchſt vortheilhafte Lage fuͤr die Franzoſen 
hatte, indem fie ihnen alle Bequemlichkeit ver⸗ N 


chaffte, die neuenglaͤndiſchen Einwohner zu be⸗ 
mruhigen, und die Handlung der nordlichen 
Oflanzorte der Engländer zu ſtoͤren; ohnerach⸗ 

| | tet 
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tet ferner ein ſtarker Handel mit Bauholz, Fi⸗ 
ſchen, Rauchwerk, und ungearbeiteten Häuten 
daſelbſt getrieben wurde, welche Handlung mehr 
als 6000 Einwohner nach Acadien gelockt hat⸗ 
te, ſo beſtund doch ihre ganze Befeſtigung fo lan⸗ 
ge, als ſie unter franzoͤſiſcher Herrſchaft war, 
aus nichts anders, als einem elenden Zaune, der 
nickt im Stande war, die geringſte feindliche 
Gewalt abzuhalten. 
Seitdem ſie in der Engländer Händen if, iſt 

ſie in einen etwas beſſern Zuſtand geſetzt wor⸗ 
den. Sie hat der Koͤniginn Anna zu Ehren, den 
Namen Annapolis bekommen. Die Handlung, 
welche die Englaͤnder daſelbſt treiben, iſt eben 
diejenige, welche zu allen Zeiten da getrieben 
wurde. Sie beſtehet in Bauholze, Pelzwerke, 
Fiſchen, u. ſ. w. Das Pelzwerk bringen die 
Wilden herbey, und vertauſchen es gegen aller⸗ 
ley europaͤiſche Waaren von ſchlechtem Werthe, 
damit die Einwohner von Annapolis ſich fleißig 
verſorgen. N 

Es liegt dieſe Stadt an dem Ruͤcken einer be⸗ 
ckenfoͤrmigen Bay, welche zwo franzoͤſiſche Mei⸗ 


len in die Laͤnge, und eine in die Breite haben 


ſolle. Man ſchaͤtzt die Anzahl der Schiffe, wel⸗ 
che darinnen vor Anker liegen konnten, auf tau⸗ 
ſend. Die Einfahrt iſt beſchwerlich. 

Es war den Englaͤndern allerdings viel dar⸗ 
an gelegen, ſich des Beſitzes von Acadien zu ver⸗ 


ſichern, geſetzt auch, ſie haͤtten die Gruͤnde, wel⸗ 


che man von Erweiterung ihres Gebietes her. 
neh⸗ 


\ 


nehmen kann, nicht geachtet. Die fran zeſiſchen 
Einwohner dieſer Gegend traten in ein Buͤnd⸗ 
niß mit den Wilden, welche an der Oſtſeite von 
Deu: England wohnen, und bedieneten ſich ih⸗ 
rer, um dem Wachsthume dieſer Pflanzſtadt 


allerley Hinderniſſe in den Weg zu legen. Zu 


Kriegszeiten empfiengen fie bey ihren Einfäl- 
len in die Gegend von Neu- Hampshire und 
die Landſchaft Main manche gute Dienſte von 
ihnen. Auf der Seeſeite diente Port : Ropal 
den Capers, welche auf die englaͤndiſchen Schif⸗ 


fe kreuzeten, zum Sicherheitsorte. Es war das 


americaniſche Duynkirchen. | 
Die Abtretung diefes Landes an Großbritan⸗ 


nien, hat Neu⸗England beffere Ruhe verſchafft, 


und ſeine Funn geſichert. Unterdeſſen ſind 
doch die Englaͤnder von der Sorge, die ihnen 
der Franzoſen Buͤndniſſe mit den Wilden er⸗ 


weckten, noch nicht gänzlich befreyet. Denn 


weil die Franzoſen, welche in Acadia wohneten, 
nicht unter engländifcher Herrſchaft wohnen 


wollten; fo zogen fie nach Gafpefia, und beun⸗ 


ruhigten von daraus ihre Nachbarn. | 
Der acadiſche Boden ift beynahe durchge. 
hends fruchtbar an Getreide, Erbſen, Obſt und 
Kuͤchenkraͤutern. Alles dieſes ſetzet nebſt dem 
großen und kleinen Vieh, damit die Wohn⸗ 
läge verſorget find, die Einwohner in den Stand, 
nichtf nur ſelbſt zu leben, ſondern auch andre 
Pflanzſtaͤdte zu verſorgen. | ve 
D An 


Was das 
Land her⸗ 
vorbringet | 
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An einigen Orten findet man ſtaͤrkeres Maſt⸗ 
holz als in Norwegen. Die Faßdauben, die 
man da machet, und daraus man Faͤſſer zum 
Einpacken der Stockfiſche ingleichen für den 
Seewolfthran verfertiget, ſind vortrefflich. Man 
verſchickt viele nach Europa. | 
Die Wolfsinſel, die ihren Namen von der grofs 
ſen Menge Seewoͤlfe, welche daſelbſt ans Land ge⸗ 
hen, bekommen hat, liefert von dieſen Wech⸗ 
ſelthieren ſowohl viel Thran, als viele Baͤlge. 
Jener wird, wenn ſie noch ſehr jung ſind, aus ih⸗ 
rem Fette geſotten, und ſind drey bis viere hin⸗ 
laͤnglich, ein ganzes Faß zu füllen, Es iſt Die: 
fer Thran, fo lange er friſch iſt, ſehr ſuͤſſe und 
angenehm zu eſſen. Man gebrauchet ihn auch auf 
andere Weiſe, abſonderlich in der Lampe, denn er 


| giebt nicht den geringſten übeln Geruch von ſich. 
Handlung. 


Doch, der Rauchhandel und die Zubereitung 
der gedoͤrrten Stockfiſche, welche in gewaltiger 
Menge an die Kuͤſte von Acadien kommen, ſind 
fuͤr die Einwohner ein weit geſchwinderes Mit⸗ 
tel reich zu werden. Unter allem Pelzwerke, 
das man daſelbſt einkauft, hat der Bieber den 
erſten Rang. Das uͤbrige ſind Fiſchotter, 
Luchſe, Fuͤchſe und mancherley andere. Die 
Orignacshaͤute (*) machen nicht weniger einen 

' ans 

() Den Namen Drignac oder Orignal trägt 

ſowohl in Canada als im ganzen Nord- Ameri⸗ 

ca ein gewiſſes wildes Thier, das in Europa 
Elendthier heiſſet. Di 
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anſehnlichen Theil des acadiſchen Handels aus. 
Die Bieber, welche entweder aus dieſer Land⸗ 
haft ſelbſt oder aus den übrigen ſuͤdlicher ge⸗ 
egenen Pflanzorten der Engländer kommen, 
önnen von einem iedweden, und ohne daß dieſer 
Handel einer Geſellſchaft zuftünde, nach England 
erkauft werden. Das Pfund gilt zu London 
uͤnf bis ſechs Schillinge. i 
Der Stockfiſchfang wird in dem größten Thei⸗ 
e der Fluͤſſe, und der kleinen Bayen an dieſer 
Kuͤſte getrieben. Durch den zwoͤlften Artickel 
des Utrechter Friedensſchluſſes iſt allen Untertha⸗ 
ien des Koͤniges von Frankreich unterſaget: 


‚ven nurbeſagten Fang innerhalb 30 Meilen 


au der neuſchottiſchen Kuͤſte zu treiben, 
zund zwar von der Sandinſel, ſolche mit ein⸗ 
geſchloſſen, und fo weiter nach Suͤdweſt zu 
rechnen. | Be 
Die europäifche Waare, die man nach Neu⸗ 
Schottland bringet, beſtehet in allerley Sachen, 
die man zur Kleidung und zu Hausgeraͤthe noͤ⸗ 
hig hat, ja auch in verſchiedenen Gattungen von 
5 N) Eß⸗ 
Das Elend liefert den Handelsleuten zweyer⸗ 
ley: Erſtlich die Klaue, welche bey den Spe⸗ 
cereyhaͤndlern zu haben iſt, aber nicht ſon⸗ 
derlich abgehet. Man ſchreibet ihr die Kraft 
zu die Anfälle der hinfallenden Krankheit abzu⸗ 
treiben. Zweytens die Haut. Dieſe wird gleich 
anderm Colletleder mit Oel zubereitet. Man 
machet Gehaͤnge fuͤr die Patrontaſchen und 
Degen, imgleichen Handſchuhe und andre Sa⸗ 
chen davon, | | 


Einwohner 
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Eßwaaren. Alles dieſes wird zu Annapolis aus⸗ 
geſchiffet, und von da durch das ganze Land ver⸗ 
theilet. Doch verſorgen ſich auch einige acadi⸗ 
ſche Engländer zu Boſton und in andern ſuͤd— 
licher gelegenen Pflanzorten ihrer Landes leute. 
Als bey dem letzten Friedensſchluſſe vieles 
Kriegsvolk in England abgedanket wurde, ge⸗ 
brauchte die Regierung dieſen Umſtand zu Ver⸗ 
ſtaͤrkung der neuſchottiſchen Pflanzorte. Sie 
bot allen Officiers und Soldaten, welche dahin 
gehen und ſich ſetzen wollten, Bauland an. 


Den Vorſchlag dazu that der Lord Hallifax. 


Als der Hof im Jahr 1749 darein gewilligt hatte, 
ließen die Lords Commiſſarii, denen die Beſor⸗ 
gung der Handlung und der Pflanzorte oblieget, 
auf deſſelbigen Befehl öffentlich kund machen, 
man werde iedwedem Soldaten oder Matroſen, 
der in dieſem Theile von Nord- America ſich 
ſetzen wolle, 50 Morgen Land einraͤumen, er 


ſolle zehen Jahre lang von allen Abgaben ganz 


frey ſeyn, nach dieſer Zeit aber, nie mehr als 
jährlich einen Schilling Zins für 50 Morgen 
bezahlen duͤrfen. 


Jedweder Soldat, der Weib und Kinder ha- 
be, ſolle fuͤr iedwede Perſon, daraus ſein Haus 


beſtehe, noch zehen Morgen bekommen, ja auch 


für iedweden Kopf, damit felbiges ſich vergroͤß⸗ 


ſern werde, ebenfalls zehen Morgen. 


Jedweder Unterofficier ſollte 8 Morgen, 


und für iedwede zu feinem Hauſe gehörige Per. 


fon noch 15 bekommen. Ein Faͤhndrich 200; 
ein 


f 
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ein Lieutenannt 300; ein Hauptmann 400; 
ein Officier von hoͤherm als Hauptmanns Ran⸗ 
ge 600; und für jedwede Perſon, daraus ihr 
Haus beſtehe, noch 30 Morgen Zugabe. 
Ueber dieſes verſprach die Regierung alle 
Koſten fuͤr die Ueberfahrt der neuen Anbauer 
zu tragen; auch nach ihrer Ankunft noch ein gan⸗ 
zes Jahr lang fuͤr ihre Koſt und Unterhaltung 
zu ſorgen. Man werde ihnen Gewehr, Lebens⸗ 
mittel, Hausgeraͤthe und alle noͤthige Werkzeu⸗ 
ge zum Anbau des Landes, ihrer Wohnungen, 
zum Fiſchfange u. ſ. w. reichen. 5 
Eben dieſe Bedingungen, welche man den 
Soldaten und Matroſen anbot, bewilligte man 
auch allen Zimmerleuten, Calfaters, Schloͤſſern, 
Maͤurern, Tiſchlern, Ziegelbrennern und andern 
Handwerksleuten, wenn ſie nach Aeadia zu ge⸗ 
hen Luſt haͤtten. Die Fealdſcheerer, welche ihren 
Wohnſitz daſelbſt aufſchluͤgen, ſollten auf eben 
den Fuß als die Faͤhndriche gehalten werden. 
Dieſe Abkuͤndigung geſchah im Maͤrze, und 
zu Anfange des Mapyes ſchiften ſich ſchon 3750 
Perſonen nach Acadia ein. Sie ließen ſich an der 
Kuͤſte der Chebucto⸗Bay nieder, und erbaue⸗ 
ten daſelbſt eine Stadt, welche fie dem Urheber 
des Vorſchlages zu Ehren Hallifax nenneten. 
Im Weinmonate eben deſſelbigen Jahres, ſtun⸗ 
den bereits 350 Haͤuſer da, und man hoffte, es 
wuͤrden noch vor Winters weit mehrere unter 
Dach kommen, | 
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Das Parlament bewilligte ſehr anſehnliche 
Summen zu Vergrößerung dieſer Pflanzſtadt. 
Eben in demſelbigen Jahre, darinnen die erſten 


neuen Einwohner nach dem Friedensſchluſſe da⸗ 


hin abgiengen, gab es zu dieſer Einſchiffung, 


und fuͤr andre Unkoſten der Unternehmung, eine 


Summe von 40000 Pf. Sterlings 000227000 
Thlr. Im Jahre 1 750 gab es zu eben dieſem 
Ende noch 57582 Pf. 19 Schillinge, 32 Pfen⸗ 
nig, oder ohngefehr 326298 Thlr. und im Jah⸗ 
re 1751 eine abermalige Summe von 53927 

Pfund, 14 Schillingen, 4 Pf. oder 306242 
| | balern, 
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Das vierte Kapitel. 


Von Neu⸗England. 


Entdeckung Neu⸗Englands. Bebolkerun 9 


dieſer Gegend, welche die Pflanzſtaͤdte 
Neu⸗ Plymouth, Maſäachuſeth, 


Connecticut, Neu⸗Hafen, Neu⸗ 


Hampshire und die Landſchaft Main, 
imgleichen Rhodeisland und Provi⸗ 
dence in ſich begreift. Einrichtung 


Neu-⸗Englands. Zuſtand deſſelbigen. 


Seine Landeswaaren und Handlung. 
eu⸗England liegt an der See, und erſtre⸗ 
| et ſich von Neu⸗Pork bis an die 

e Mündung des alſo genannten Kinibeki⸗ 

fluſſes. Dergeſtalt erfuͤllet es einen Kuͤſten⸗ 


Von Neuß 
England. 


ſtrich von 300 engl. oder 100 franz. Meilen, von 


Arſten Grad Norderbreite, bis nahe an den 


45ſten. Seine groͤßte Breite beträgt zo engl. 


Meilen. Zwar wollen einige Geſchichtſchreiben ur 


ſie bis auf 190 ausdehnen, es findet aber ihre 


Meynung wenig Beyfall. Indem nun dieſe 


Gegend mitten im gemaͤßigten Erdſtriche lieget, 
ſo ſollte ſie von Rechts wegen einer noch gelin⸗ 
; 2 | dern 
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dern Witterung als Languedoc und Waͤlſchland 


genießen; nichts deſto weniger iſt der Winter 
daſelbſt ſtrenger als in Großbritannien. „ 


Entdeckung Bis auf die Reiſe des Hauptmanns Barthel 


Neu⸗ 
landes 


Eng⸗Gosnold im Jahre 1602 weis man weder 
von der Entdeckung dieſes Landes, noch von 
der Handlung, welche die Europaͤer dahin trie⸗ 
ben, etwas ausführliches zu melden. Hanns 
Cabot ließ es bey dem bloßen Befahren der Kuͤ, 


ſte bewen den, als er auf Entdeckung des feſten Sans. 
des von Nord⸗America ausgieng. Amidas und 
Barlou handelten zwar 16 84 auf Rechnung einer 


vom Ritter Walter Raleigh geſtifteten Geſell⸗ 
ſchaft nach Virginien „indem ſelbiger willens 
war, eine Pflanzſtadt in nurbeſagtem Lande zu er⸗ 
richten, allein bis nach Neu⸗ England kamen ſie 
nicht, und Sir Franz Drak, ſtieg zwar ans Land, 
verweilete aber nur eine ſehr kurze Zeit daſelbſt. 


Das Angedenken der erſten Seefahrer, wel⸗ 
che dahin gekommen waren, hatte ſich dergeſtalt 
verlohren, daß der Hauptmann Barthel Gos⸗ 
nold von einem bloßen Zufalle dahin gefuͤhret 
wurde. Weil die Englaͤnder die oſtliche Kuͤſte 
des feſten Landes von Nord⸗America nicht eher zu 
beſuchen anfiengen, als bis Sir Walter Raleigh 
eine Pflanzſtadt daſelbſt anzulegen verſuchet hat⸗ 
te, ſo kenneten ſie damals weder die ganze Wirth⸗ 
ſchaft derſelbigen, noch den rechten Weg, der aus 
ihrem Vaterlande dahin führete. Derjenige, 
| den 
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den fie nahmen, gieng über die canariſchen und 
saraibifchen Eylande, und verlängerte folglich 
hre Fahrt um mehr als 1000 franzöfifche Mei⸗ 
len. Der Hauptmann Gosnold muthmaßete, 
is müffe ein näherer vorhanden ſeyn. Er gieng 
alſo zu Dartmouth unter Segel, und lief, anſtatt 
inen Umſchweif nach Süden zu machen, gleich⸗ 
vie man damals zu thun pflegte, beynahe ſchnur⸗ 
jerade nach Weſten. Dergeſtalt kam er an die⸗ 
enigen Inſeln, welche an der nordlichen Seite der 
oritzt alſo genannten Maſſachuſet⸗Bay liegen. 


Gosnold hatte keine andre Abſicht, als Hand? 
ung zu treiben. Weil ihm nun dieſer Ort nicht 
nderlich bequem dazu ſchien, fo gieng er wieder 
nter Segel, und lief gegen Suͤden. Nachdem 
die ganze Nacht geſegelt hatte, und bey An- 
ruch des Tages raume See um ſich zu ſehen 
ermeynte, befand er ſich vielmehr in einer Bucht, 
elche durch eine weit in die See ſtechende Erd⸗ 
inge gebildet wurde, eingeſchloſſen. Hier bes 

loß er zu verweilen, und gab beſagtem Vor⸗ 
birge wegen der großen Menge Stockfiſche, 
won die See wimmelte, den Namen Cap Cod, 
dem Cod in der englaͤndiſchen Sprache einen 
lchen Fiſch bedeutet. a 


Gosnold ſtieg an zwoen an dem Vorgebir⸗ Bevoͤlke⸗ 
Cap⸗Cod gelegenen Inſeln ans Land, und rung Neu⸗ 
nennete eine davon Eliſabeths⸗Eyland „ die Englandes. 
dre aber Martha's Vineyard. Hier ver- 
eilete er etwa einen Monat, und trieb 5 

5 an: 
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Landeseinwohnern ſein Verkehr. Der große 
Gewinn, den er dabey machte, und die vortheil⸗ 
haftige Beſchreibung, die er von dieſem Lande 
gab, brachte einige Kaufleute zu Plymouth, Exe⸗ 
ter und Briſtol, als welche ihn ausgeſchicket hat⸗ 
ten, zu dem Entſchluſſe, einen neuen Wohnſitz in 
dieſer neuen Gegend anzulegen. | | 

Zu eben derſelbigen Zeit befchloffen einige 
Kaufleute und andre wohlhabende Perſonen zu 
London, eine Pflanzſtadt in einer andern Gegend 


Virginiens zu errichten. Ich ſage in einer an⸗ 


dern Gegend Virginiens: denn damals verſtun⸗ 
den die Englaͤnder alle zwiſchen Florida und 
Neu Schottland gelegene Länder, unter dieſer 
Benennung. e 

Sowohl dieſe als jene, das iſt, ſowohl die 
Kaufleute von Plymouth u. ſ. w. als die Lond⸗ 
ner, verlangten einen Freyheitsbrief, ſich in bie 
ſen weitentlegenen Gegenden niederzulaſſen, vom 
Könige, Im Jahr 1606 erhielten fie vom Ko: 


nige Jacob dem J. ihre Patente, fo den 10ten 


April ausgefertiget wurden, und dadurch er ſie 
unter dem Namen der erſten und andern vir⸗ 
giniſchen Pflanzſtadt zu zwo beſondern Ge. 
ſellſchaften machte, ihnen auch 100 englifch: 
Meilen Land in einer felbft beliebigen Gegend von 
dieſem Welttheile zum Eigenthume uͤberließ, nam: 
lich den Londner Avanturiers zwiſchen dem 34 und 


Arten Grade Norderbreite (); den Plymuthern 
aber 


( Abdanturiers heiſſen in England diejenigen 
welche 
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aber zwiſchen dem 38 und 45ten Grade. Doch 
mit dem Bedinge, ſie ſollten weder ihre Bezirke 
in einander mengen, noch zwiſchen beyden einen 
kleinern Raum als 100 englaͤndiſche Meilen 
laſſen. J Kun N 
Die Laͤndereyen beyder Geſellſchaften wurden 
im Patente alſo von einander unterſchieden, daß 
der Londner ihr Antheil Suͤd-Virginien, der 
Plymuther hingegen Nord ⸗Virginien be 
nennet wurde. Vermittelſt eines andern Arti⸗ 
ckels wurden beyde Pflanzlande von dem koͤnig⸗ 
lichen Schloſſe Greenwich in der Grafſchaft Kent 
für lehnbar erklaͤret, auch mit der Huldigung 
dahin angewieſen. Statt aller Auflagen ver⸗ 
langte der König bloß den fünften Theil von als 
lem Silber und Golde, das man jemals in dem 
angewieſenen Bezirke der Geſellſchaft finden 
wuͤrde. Denn damals verlangte man um kei. 
ner andern Urſache willen einen Fuß in America 
zu haben, als weil man einige Gold⸗oder Sil⸗ 
vergruben darinnen zu entdecken verhofte. 
Die Plymuther Geſellſchaft, welche man 
auch, weil die Theilhabenden meiſtens in beſag⸗ 
ter Stadt anfüßig waren, den Plymuther 
Rath benennete, ließ noch in eben dieſem Jahre 
1606 den Heinrich Challon mit einem Schiffe 
in die See gehen, damit er das Land, dahin ſie 
8 . Ein⸗ 
welche Actien zu irgend einer Unternehmung an 
ſich bringen, es betreffe nun eine zur Aufnahme 
der Pflanzſtaͤdte errichtete Geſellſchaft, oder ein 
anders Vorhaben. | 
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Einwohner abſchicken wollte, genauer unterſu⸗ 
chen moͤchte. Weil aber der Hauptmann ſeinen 
Weg über die antilliſchen Inſeln nahm, verfiel 


er in die Haͤnde der Spanier. Bey dieſem Un⸗ 


gluͤcke ließen die Geſellſchafter den Muth ge⸗ 


waltig ſinken, ja ſie haͤtten vielleicht die ganze 


Unternehmung aufgegeben, woſerne nicht der 
Lord Popham, welcher die Seele der ganzen Ge⸗ 
ſellſchaft war, ein anders Schiff auf ſeine eigene 
Koſten abgeſchicket haͤtte. Als dieſes ſeine Rei⸗ 
ſe gluͤcklich verrichtete, wachte die vorige Begier⸗ 
de vom neuen bey ihnen auf. Sie ruͤſteten 
zwey Schiffe zu einer abermaligen Unterneh⸗ 
mung aus, beſetzten ſie mit hundert Mann, 
und verſorgten ſie mit allem benoͤthigten Vor⸗ 
rathe. Dieſe landeten im Jahr 1608 in Ame⸗ 
rica, und machten den Anfang zu einem Wohn⸗ 


platze an den Sagadahok-Fluſſe. Allein der 
bald darauf erfolgte Todesfall des Lord Pophams 
zog auch den Untergang dieſes aufkeimenden 


Pflanzortes nach ſich. 


Nichts deſtoweniger reizte der Gewinn 


bey der Fiſcherey und dem Pelzhandel die See- 
fahrer noch i immer, daß ſie dieſe Kuͤſte fleißig 


beſuchten. In dieſem Zuſtande verblieb die 


Sache bis ins Jahr 1614, da vier Kaufleute 


zwey Schiffe auf ihre eigne Hand ausruͤſteten, 


um mit den americaniſchen Wilden Verkehr zu 
treiben. Eins von dieſen beyden Schiffen fuͤh⸗ 


rete Johann Smith, ehemaliger Praͤſident der 
ſuͤdvirginiſchen Geſellſchaft. Er ſegelte nach 
Nord⸗ 


Nord⸗Virginien. Als er da war, durchſtrich er 
unterdeſſen, als feine Leute mit der Fiſcherey zu 
thun hatten, das Land bis auf einige Entfernung 
von der See, und machte einen Grundriß da⸗ 
von. Dieſen uͤbergab er nach ſeiner Ruͤckkunft 
dem damaligen Prinzen Carl, welcher nachge⸗ 
hends ſeinem Vater Jacob J. in der Regie⸗ 
rung folgte. Von dieſem Prinzen wurde dem 
Lande der Name Neu⸗England beygeleget, den 
es auch bis auf den heutigen Tag noch fuͤhret. 
Weil Smiths Unternehmung vortheilhaftig 
abgelaufen war, ſo ſchoͤpften die Mitglieder der 
befreyten Geſellſchaft von neuen gute Hofnung, 
und ſchickten nun zu verſuchen, wie weit fie ſich 
etwa in eine Wirklichkeit verwandeln laſſe, ein 
Schiff in die See. Aber als dieſes an die Neu⸗ 
Englaͤndiſche Kuͤſte kam, konnte es ſeine Mann⸗ 
ſchaft nicht einmal ans Land ſetzen: denn weil die 
Wilden auf die Englaͤnder, mit denen ſie vor⸗ 
her gehandelt hatten, uͤbel zu ſprechen waren, ſo 
fielen fie ihnen voritzt, fo bald ſich einer blicken ließ, 
über den Hals. Eben dieſe Schwierigkeit äußerte 
ſich auch bey einem zweyten Verſuche, den man 
aus gleicher Abſicht im Jahre 1619 unternam, 
und es lief eben ſo ſchlecht damit ab. 8 
Dieſe Ungluͤcksfaͤlle ſchreckten die Eigenthuͤmer 
gänzlich ab. Sie ſetzten ihren Entwurf gänzlich 
bey Seite, und gebrauchten ihren Freyheits⸗ 
brief weiter zu nichts, als daß ſie kleine Plaͤtze 
von der ihnen eingeraͤumten Küſte an einzelne 
Kaufleute uͤberließen, welche, um ihr Verkehr 
| Me mit 
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mit den Wilden deſto bequemer zu treiben, 


des Sommers über Factoreyen daſelbſt anrichte⸗ 
ten. Allem Vermuthen zu folge, wäre das 
Vorhaben, eine Pflanzſtadt in dieſer Gegend 


anzulegen, gaͤnzlich ins Stecken gerathen, wo⸗ 


ferne nicht einige guͤnſtige Umſtaͤnde gewiſſe an⸗ 
ſehnliche Perſonen zu einem abermaligen Verſu⸗ 
che, daſſelbige auszuführen, aufgemuntert haͤt⸗ 
ten. Ich verſtehe dadurch die Noneonformi⸗ 


ſten, denn als dieſe Leute ſahen, daß ihnen die 


Gewiſſensfreyheit, wornach ſie ſeufzeten, in dem 
alten England nicht zugelaſſen wurde, fo bes 
ſchloſſen fie dieſelbige in dem neuen zu ſuchen. 
ly⸗ Seit einigen Jahren waren viele von ihnen 
vor dem Verfolgungseifer der Praͤlaten nach 
Holland geflohen. die Vornehmſten darunter 
waren John Robinſon, ein browniſtiſcher Pre⸗ 


diger und John Brewſter. Anfaͤnglich zwar, 


hielt es ſchwer, ehe man ihnen die Erlaubniß 
ſich in America zu ſetzen, zugeſtund, endlich aber 
geſtund man zu, fie möchten ſich mit den Eigen: 


thuͤmern von Nord Virginien daruͤber vergleichen. 


Im Jahre 1621 giengen fie, an der Zahl 120 
Perſonen, zu Plymuth zu Schiffe, und den ten 
des Herbſtmonats unter Segel. Die Straße, die 
fie hielten, führere fie nach Capcod in Neu⸗England. 


Indem nun dieſer Det zu dem Bezirke, der ihnen 
abgetreten war, nicht gehoͤrete; fo waren fie ſchon 


im Begriffe, ihn wieder zu verlaſſen, und weiter 

nach Suͤden zu gehen Allein da der Wind⸗ 

monat ſchon bis auf die Haͤlfte verſtrichen 87 3 
| N 
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o noͤthigte fie der ſtuͤrmiſche Wind und die rau⸗ 
he Witterung, an dem Orte, den fie einmal er⸗ 
zichtet hätten, zu verbleiben. Weil fie nun auſ⸗ 
erhalb des Bezirkes waren, den ihnen die Ge⸗ 
ellſchaft in dem geſchloſſenen Vergleiche abgerres 
en hatte, dagegen aber, aus dringender Noth 
n einer Gegend, welche weder England noch ir⸗ 
zend einer andern europaͤiſchen Macht gehoͤrete, 
erbleiben mußten, folglich fo zu ſagen in ihrer 
zatuͤrlichen Freyheit ſich befanden; fo ſetzten fie vor 
‚len Dingen eine Schrift auf, darinnen fie ſich 
uͤr Unterthanen der engliſchen Krone bekannten, 
ind alle Geſetze, die man mit allgemeiner Be⸗ 
villigung, zum Beſten der Pflanzſtadt machen 
verde, zu halten feyerlich angelobten. Dieſe 
Schrift wurde von allen Hausvaͤtern an der 
Zahl 41. unterſchrieben, und zugleich ein Edel⸗ 
nann aus ihrem Mittel und ſehr vermoͤglicher 
Mann, Namens John Carwer zu ihrem diese 
aͤhrigen Regenten erwahlet. Auf eben derglei⸗ 
hen Weiſe ſind wohl alle Geſellſchaften entſtan⸗ 
en, wofern anders nicht Barbaren oder Ges 
valt diejenigen, welche ſich vereinigten, am Ger 
rauche ihrer Vernunft verhinderte. 
Nach einiger Zeit waͤhleten die neuen An⸗ 
ömmlinge eine bequeme Rhede an der Cap⸗ 
ds» Bay zu ihrem Wohnſitze, und gaben ihr 
zum Andenken des Ortes, da ſie aus Europa 
ibgefegelt waren, den Namen Neu ⸗Plymuth. 
Ihre Anzahl war damals bis auf 19 Haus⸗ 
haltungen geſchmolzen, Jedwede bekam zu ih⸗ 
8 rer 
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rer Wohnung einen Platz von einer Ruthe in 
die Breite und dreyen in die Laͤnge, man thei⸗ 
lete auch, um allen Zank zu vermeiden, alle 
Platze der aufzubauenden neuen Stadt durch 
das Loos aus. h a 
Einen fo geringen Anfang hatte diejenige 
neuenglaͤndiſche Pflanzſtadt, welche heutiges Ta. 
ges unter die allerbluͤhendeſten, welche die Eng⸗ 
laͤnder in ganz America haben, gehoͤret. An⸗ 
faͤnglich gieng es mit ihrem Anwachſe ziemlich 
langſam her. Im Jahre 1629 beſtund ſie nur 
erſt aus etwa 300 Perſonen. Gleichwohl hatte 
ihre Handlung fie bereits in den Stand geſetzet, 
diejenigen, welche zu ihrer Einrichtung Geld vor⸗ 
geſchoſſen hatten, wieder zu bezahlen. 
Weil die Einwohner von Neu-Plymuth 
zum Beſitze des Platzes, darauf ihre Stadt ge⸗ 
bauet war, nicht bevollmaͤchtiget waren; fo muß: 
ten ſie in Sorge ſtehen, es moͤchten ſich etwa ei⸗ 
nige Hofleute das Eigenthum deſſelbigen bey 
dem Koͤnige ausbitten und ſie daraus vertrei⸗ 
ben. Um nun allem Verdruße, der ihnen in eis 
nem ſolchen Falle zuwachſen konnte, vorzubeu⸗ 
gen, mußte ihr Regente, William Bradford, die 
koͤnigliche Befreyung in feinem eigenen Mas 
men ſuchen. Als er ſie ausgewirket hatte, 
kauften fie ihm feine Gerechtſame ab, und wur- 
den dergeſtalt ſelbſt Eigenthums⸗ Herren. 
Sobald man in England merkte, es ſey nun⸗ 
mehr dieſe Pflanzſtadt fo dauerhaftig eingeriche 
tet, das man ihre Trennung nicht mehr beſor⸗ 
gen 
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gen dürfe, jo faſſete eine große Menge Non⸗ 
eonformiften die Entſchließung, ſich dahin zu 
begeben, und auf dieſe Weiſe der Haͤrte, damit 
man fie drückte, und welche, ſeitdem Carl der J. 
auf dem Throne ſaß, täglich unleidlicher wurde, 
zu entgehen. Nurbeſagter König uͤberließ die 
Kirchengeſchaͤffte dem Willkuͤhre, ſolcher Per⸗ 
ſonen, welche von keiner Toleranz etwas hoͤren 
wollten, und weit mehr Geſchicke befaßen, ans 
dre Leute zu quälen, als unter den Parteyen, 


darein die englaͤndiſche Kirche damals getheilet 


war, Einigkeit zu ſtiſten. . 
Der ehrgeizige Laud, damaliger Biſchof von 
London und nachheriger Erzbiſchof zu Cantor⸗ 


bery, ſtund bey Carl dem l. in groͤßtem Vertrauen, 


verleitete ihn aber zu allerley Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten, dadurch feine Regierung verhaßt gemacht 
wurde. Dasjenige geiftliche Gerichte, welches den 
Namen der Ober -Commiffion trug, und 
auf Veranlaſſung der Religions Streitigkeiten, 


die ganz England zerritteten, angeleget worden 


war, wurde unter feiner Aufſicht zu einem leib⸗ 


haftigen Inquiſitions Gerichte. Es legte uns 


geheuere Geldſtrafen auf, es warf ins Geſaͤngniß, 


und jagte aus dem Lande, ohne weder die Grund⸗ 


geſetze des Königreichs zu achten, noch einer an 


dern Richtſchnur als dem Gutdünken der Bil. 


ſchoͤffe zu folgen. | 3 

Dieſe Bedruckung bewog viele tauſend Unter⸗ 
chanen aus dem Königreiche zu gehen, und in den 
Wuͤſteneyen der neuen er t eine Freyſtaͤtte auf: 
0 5 zu⸗ 


Pflanzſtabt 


der Maß⸗ 
ſachuſed⸗ 
Bay. 


Pflanzſtadt 


cut. 
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zuſuchen. Im Jahr 1628 erhielt John Whi⸗ 


te, Prediger zu Dorceſter ein Patent von dem 
Rathe zu Plymuth, und brachte eine Geſell⸗ 
ſchaft zuſammen, welche ihr Heil in der Maſ⸗ 
ſachuſets⸗Bay verſuchen wollte. 


Sie ruͤſtete eine 
Flotte von ſechs Schiffen aus, darauf 350 Per⸗ 


ſonen nebſt 125 Stuͤcken Rindvieh, Ziegen 


und Kaninchen, ingleichen ſechs Feldſtuͤcke, al⸗ 


lerley Kriegsbeduͤrfniſſe, Trommeln, Fahnen 
u. f. w. eingeſchiffet wurden. Dieſe Flotte gieng 


den 1 May unter Segel, und kam den 24 


Brachm. an denjenigen Ort der Bay, wo vor⸗ 
itzt die Stadt Salem ſtehet, als welche die 


neuen Ankoͤmmlinge daſelbſt aufbaueten. 


Weil dieſe Wanderung allerdings einiges 
Aufſehen machen mußte, ſo folgten die Noncon⸗ 
formiſten dem gegebnen Beyſpiele mit vielem 
Gleich im folgenden Jahre wurde die⸗ 
fe an der Maſſachuſets Bay angelegte Pflanz: 
ſtadt, durch eine neue Flotte von zehn Segeln, 
und eine große Menge Perſonen von allerley 
Stande und Geſchlechte verſtaͤrket, und es ha⸗ 
ben viele um Salem liegende Städte, als zum 
Beyſpiele Charles⸗Town, Vater⸗Town, Dor⸗ 
cheſter, Boſton u. ſ. w. ihren Urſprung dieſem 


Eifer. 


Zuge zu danken. 


— - = ee”. 


Im Jahr 1635 kam noch eine Flotte von 
Connecti⸗ D zwanzig Segeln in eben dieſe Bay. Nach eini⸗ 
ger Zeit ſetzte ſich ein Theil der dieſesmal ange⸗ 
kommnen am Ufer des Connecticut-Fluſſes, 
und legte da den Grund zu mehr als einer Stadt, 
ö unter 
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unter andern zu Hertford, zu Windſor, zu 


Weatherfield, zu Springsfield, u. ſ. w. Die 


Berechtigung dazu hatten. ſie durch ein Patent 
von der Verſammlung der Maſſachuſet⸗Bay⸗ 
Gemeine erhalten. Well ſie nun außer den Graͤn⸗ 
zen dieſer letzt gemeldeten Landſchaft waren, ſo 
machten ſie eine eigene Einrichtung für ſich, und 
gelobten alle Geſetze zu beobachten welche auf 
ihren Landſchaſtstaͤgen, (denn alſo werden die 
Parlamente der neuen Bevoͤlkerungen benennet,) 
durch Mehrheit der Stimmen beliebet wuͤrden. 
Im Jahr 1662 erhielt dieſe Pflanzſtadt einen 
ſehr vortheilhaſtigen Freyheitsbrief von Carl 
dem II. Sie träger den Namen der Connecti⸗ 
cuts Calonie, weil fie ſich an dem Fluſſe dieſes 
Namens, 50 bis 60 engländifche Meilen weit, 

von ſeiner Muͤndung niedergelaſſen hat. 
Indem in England die Verfolgung noch im⸗ 
mer dauerte; ſo fielen um dieſelbige Zeit viele 
vornehme Perſonen von der Puritanifchen Secte 
auf die Gedanken, nach America zu gehen, in der 
Hoffnung, ſie wuͤrden die Ruhe, die man ihnen 
in ihrem eignen Vater lande nicht goͤnnen wollte, 
in dieſem wuͤſten Lande finden. Es kaufte alſo 
der Lord Say, der Lord Brooke, und viele ande⸗ 
re anſehnliche Herren und Edelleute von dem 
od Warwik das Eigenthum einiger am Narr⸗ 
hagauſet⸗ Fluſſe gelegener neuengländifcher Laͤn⸗ 
dereyen, welche König Carl der I. beſagtem Lord 
m Jahr 1630 zugeſtanden hatte. Sie ſchick⸗ 
en au) einen Edelmann, Namens Fenwich, 
1 „„ 
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auf ihre Koſten ins Land, um daſelbſt den An⸗ 
fang zu einem Wahrplage zu machen. Fenwich 
bauete eine Stadt, und hieß ſie den beyden Lords, 
die ihn abgeſendet hatten, zu Ehren Saybrook. 
Als aber dieſelbigen bey der zunehmenden Unru⸗ 
he in England dafuͤr hielten, ſie koͤnnten ihrem 
Vaterlande nuͤtzlichere Dienſte leiſten, wenn ſie 
nicht aus dem Königreiche wichen; fo dachten 
ſie nicht weiter an ihren Abzug aus Europa, ſon⸗ 
dern gaben dem nurerwaͤhnten Edelmanne die 
Vollmacht, ihre Ländereyen an die Connecticuts⸗ 


» 


Colonie zu uͤberlaſſen. 


Neu England das Abſehen des Lord Say und 
ſeiner Geſellſchafter verrathen hatte, ſo gerieth 
der Hof daruͤber in Sorge. Ein ſolcher Abzug 
aus dem Koͤnigreiche ſchien ihm bedenklich, in⸗ 
ſonderheit weil damals ein Geruͤchte lief, als ob 
noch mehr vornehme Perſonen, und darunter | 
auch Cromwell, mit einem ähnlichen Vorhaben 1 
ſchwanger giengen. Um nun dieſes zu verhin- 7 
dern, ließ er öffentlich einen Befehl abkuͤndigen, 
dadurch allen Beamten der Seehafen unterjas 7 
get wurde, einen Nonconformiſten in die neue 
Welt abſegeln zu laſſen. | u 
Pflanzſtadt Doch es that dieſe Abkuͤndigung keine andre 


ii Weil die Unternehmung des Fenwichs in 
1 N 
i 


| Neuhafen. Wirkung, als daß die Nation daruͤber lachte. 


Weit gefehlt, daß der Zulauf der Engländer in 
America ſich vermindert hätte, fo kam vielmehr 
im Jahr 1637 eine dermaßen große Menge da⸗ | 
hin, daß fie keinen Platz mehr an der a 1 
KN N. ee | 
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| ſet⸗ Bay fuͤr ſich fanden, ſondern ſich an dem 
Ausfluſſe des Connecticuts, in einer Gegend, 
welche noch niemanden eingeraͤumet worden war, 
niederließen, und daſelbſt Guilford, Milford, 
Stamford, Brainford und New⸗Haven erbaues 
ten, welche letztere Stadt ihren Namen der uͤbri⸗ 
gen ganzen Colonie beygeleget hat. 

Zwar hatte die Neuhafenſche Colonie n we⸗ 
der von der Krone England, noch von der Re⸗ 
gierung der Maſſachuſet⸗Bay das geringſte Pa- 
tent noch Vollmacht, allein ſie erhielt von den 
Landeseinwohnern ſelbſt, vermittelſt einer gut⸗ 
willigen Einraͤumung, das allerkraͤftigſte unter 
allen Rechten, zum Beſitze des Bezirkes, den ſie 
einnahm. Weil die erſten Ankoͤmmlinge, ver⸗ 
moͤge der Lage des Ortes, wo ſie ſich ſetzten, auſ⸗ 
ſerhalb dem Gebiete aller benachbarten Regie ⸗ 
rungen ſich befanden, fo traten fie unter ſich in 
einen Staatskoͤrper zuſammen, und verſprachen 
nicht nur einander zu beſchuͤtzen, ſondern auch 
den Geſetzen, die man in ihren Berfammlungen 
belieben werde, Gehorſam zu leiſten. 

Unterdeſſen da dieſe Wohnplaͤtze im Suͤd⸗ Pflanzſtadt 


weſtlichen Theile Neu⸗Englands angeleget wur: _ Neu⸗ 
ampshire 


den, breiteten ſich ſeine Graͤnzen auch gegen nd Bands 
Nordost aus. Es gieng zu verſchiedenen malen ſchaft Main 


einige Mannſchaft von der Maſſachuſet⸗ Bay ab, 
ind errichtete zwiſchen den Fluͤſſen Merrimak 
ind Sagadahok verſchiedene Staͤdte, welche zwo | 
Hrafſchaften ausmachen, davon die eine Neu⸗ 
Hampshire, die andre aber die Landſchaft Main 
Ez heißet. 


17 


f 
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| eißet. Beyde Grafſchaften liegen außer dem 
1 Hebiete der Maſſachuſets⸗Bay⸗Colonie. Dies 
1 enigen, welche dahin zogen, errichteten gleich der 
N 9 Tonnecticuts⸗Colonie einen eigenen Staat. Als 
über die Uneinigkeit unter ihnen einriß, wurden 

| 

| 

| 


‚ie des Selbſtherrſchens überdrüßig, und erſuch⸗ 
ten die Staͤnde der Maſſachuſet⸗Bay, daß ſie 


110 unter ihnen ſtehen duͤrſten. 
Rhode⸗Ey⸗ Nebſt dieſen großen Bevölkerungen giengen 
[land und noch ein Paar andre, wiewohl ungleich ſchwaͤ⸗ 
1 Providence. chere vor. Eine im Jahr 1638 auf Rhode⸗ 
0 Eyland, und die andere im Jahr 1640 auf Pro⸗ 
00 vidence an der Narragauſet⸗ Bay. Beyde wur⸗ 
. den im Jahr 1663 durch ein Patent König 
| 
| 
| 
| 
| 


\ 


1 Carls des II. mit einander vereiniget, und zu es 
Eh ner befondern Regierung gemacht. Schon vor 
her hatten ſie von der Maſſachuſet⸗Vay⸗ Regie · 
rung ein Patent erhalten. f 
Jedwede von allen dieſen Sandfchaften hatte 
ihre eigne Geſetze und ihre eigne Beamten, 
welche von den Einwohnern ſelbſt gewaͤhlet wur⸗ 
den. Ohnerachtet alſo ſie eben ſo viele beſondre 
Regierungen ausmachten; ſo waren ſie doch in 
Dingen, welche ſie alle mit einander angiengen, 
durch ein Buͤndniß unter ſich verknuͤpft. Im 
Jahr 1643 beſtaͤtigten ſie ihr Buͤndniß durch 
eine Acte, darinnen fie ſich den Namen der ver⸗ 
einigten Pflanzorte beylegten. Kraft dieſes 
Buͤndniſſes mußten von jedweder Landſchaft 
tl zween Gevollmaͤchtigte an einem beſtimmten Or⸗ 
N te erſcheinen, und daſelbſt die W 1 
65 N a Na = 
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Angelegenheiten, zu folge der Verhaltungsvor⸗ 
ſchrift, die jedweder von ſeiner Colonie, die er 
vorſtellete, und von dem Landſchaftstage derſelbi⸗ 
gen erhalten hatte, ausmachen. | 9 
In dieſem Zuſtande blieb Neu⸗England bis 
ins Jahr 1684, da es Carl dem II. gefiel, die 
Patente der Pflanzgegenden zu wiederrufen, und 
ihre Verfaſſung zu andern. Er vereinigte Neu⸗ 
Plymuth und die Maſſachuſet⸗Bay unter eine 
und eben dieſelbige Regierung, untergab auch 
derſelbigen Connecticut, Neuhafen, Rhode⸗Ey⸗ 
land und Providence Neu- Hampshire durfte 
zwar noch i immer einen beſondern Bezirk ausma⸗ 
chen, ja es ſollte auch ſeinen eigenen Gouverneur 
haben: allein der Koͤnig ernennte zu beyden Re⸗ 
gierungen nur eine Perſon, das iſt, der Gouver⸗ 
neur von Boſton war zugleich auch Gouverneur 
von Neu⸗Hampshire. Seitdem hat der Hof die- 
fe beyden Aemter beſtaͤndig vereiniget gelaſſen. 


Eben zu der Zeit, als Carl der II. dieſe Veraͤn⸗ 


derungen machte, benahm er auch den Einwoh⸗ 
nern das Recht, ihre vornehmſten Beamten ſelbſt 
zu erwählen, und legte den Colonjen aus eiqner 
Macht und Gewalt Abgaben auf. Doch dieſes 
willkuͤhrliche Verfahren dauerte nicht lange. So 
bald die Nachricht von der Regierungsverände⸗ 
rung, die im Jahr 1688 in Großbritannien vor⸗ 
ſiel, in dieſen Gegenden erſcholl, griffen die Bo⸗ 
toner, die des willkuͤhrlichen Betragens ihres 
Gouverneurs oder Landvoigtes laͤngſt uͤberdruͤßig 
8 zum REN beten ihn ins Gefaͤngniß, 
E4 und 
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und ſchickten ihn endlich, nachdem er eine Zeitlang 
| darinnen gefeffen hatte, nach Europa. 
Sie verhofften ihre ehemalige Freyheiten mies 
der zu erhalten. Allein weil ſie kraft derſelbigen 
England beynahe gar nicht unterworfen waren, 
da doch der Vortheil dieſes Königreichs, ihres ur⸗ 
fprünglichen Vaterlandes, das Gegentheil auf 
alle Weiſe erforderte, ſo gab ihnen Wilhelm der 
III. im Jahr 1699 ein neues Patent, darinn fie 
nur einen Theil ihrer Gerechtigkeiten wieder be⸗ 
kamen. | * e 
Vermoͤge des nurbeſagten Patents behaͤlt die 
Krone das Recht, den Landvoigt, Unterlandvoigt, 
e und alle Admiralitaͤts⸗ Beamte zu 
ſetzen. | “4 
Die Anführung der Kriegsleute gehöret dem 
Landvoigte, den der König ſetzet, als dem Gene⸗ 
ral⸗Capitain. | io. 
Alle hohe und niedrige Gerichts Beamten 
und Sherifs werden zwar von dem Landvoigte 
ernennet und eingeſetzet, doch aber mit Beyrath 
und Einwilligung der Rathsverſammlung. 
Der Landvoigt kann die Geſetze, welche der 
Landſchaftstag in Vorſchlag bringet, verwerfen, 
und die von ſelbigem gemachte Acten oder Ver⸗ 
ordnungen aufheben. Zum Beſchluſſe, fo muͤſ 
ſen alle von dem Landſchaftstage gemacht und 
vom Landvoigte gutgeheiſſene Geſetze, noch von 
dem Könige ſelbſt beſtaͤtiget werden. Ver. 
wirft fie der König innerhalb drey Jahren, ſo 
bleiben fie ohne Kraft. e a 
Durch 
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* Durch dieſe Verordnung verlohr Neus Enge 


land die Einſetzung feiner Beamten, die Anfuͤh⸗ 
rung feiner Kriegs leute, und die Macht Geſetze 
zu machen. Alle dieſe Vorrechte genoß es noch 
im Jahr 1684, und war eben deswegen da⸗ 
mals beynahe ein eben ſolcher Freyſtaat als 


Holland, ehe die Statthalterſchaft erblich wurde. 


Nichts deſto weniger genießet es noch ſehr an⸗ 
ſehnlicher Freyheiten. 

Der allgemeine Landſchaftstag dieſer Colonie 
beſtehet aus den Beamten, und aus einer ge⸗ 
wiſſen Anzahl Abgeordneten, welche jedweder Be⸗ 
zirk erwaͤhlet. Nur dieſe Verſammlung ver⸗ 


nag mit Zuthun des Landvoigtes Steuern auf⸗ 


egen, Laͤndereyen austheilen, und Geſetze machen. 
Ihr allein klebet das Recht an, unveraͤnderliche 
Urtheile auszuſprechen, die Beſchwerungen der 


Einwohner zu unterſuchen, und denſelbigen ab⸗ 


uhelfen. 


Die Beamten und die Abgerdeten machen | 


wo beſondere Kammern aus. Alle Geſetze, 


Acten u. ſ. w. muͤſſen vorher in allen beyden 


urch Mehrheit der Stimmen beliebet worden 
eyn, ehe man ſie dem Landvoigte vorlegen und ſein 
Aſſent, das ift, feine Einwilligung erhalten kann. 
Dieſer allgemeine Landtag kann von niemanden 
ls dem Landvoigte, feinem Abgeordneten, oder 


em aßiſtirenden Hofe, (der Regierungskammer) 


uſammen berufen werden. Iſt er aber einmal 
jerufen, fo kann er den Landvoigt ſelbſt, oder ied⸗ 
veden Beamten vor ſich fordern, und feine Auf⸗ 

E fuͤh⸗ 


10 
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führung unterſuchen. Auch ergehen die Appel⸗ 
lationen von den niedrigern Gerichtshoͤfen dahin. 

Jedwede Stadt, welche über dreyßig Bürger 
in ſich begreift, muß zween Abgeordnete auf den 
Landtag ſchicken. Doch ſchicket Boſton vier. 
Eine Stadt, die nicht einmal zwanzig Bürger 
hat, ſchicket nur einen einzigen Abgeordneten. 
| Etwas ſehr gutes bey der Einrichtung Neu⸗ 
Englandes iſt dieſes, daß der Landtag alle Jahre 
die Glieder der Regierung, welche dem Landvoig⸗ 
te mit gutem Rathe beyſtehen, erwaͤhlet. Doch 
muͤſſen die ernennten Perſonen dem Sandvoigte 
auch anſtaͤndig ſeyn. | 

Die beyden Colonien „Connecticut und Rhode⸗ 
Eyland, nahmen, als Carl II. ihnen ihre Frey⸗ 
heits- Briefe abforderte, ihre Zuflucht zu einer 
Liſt, die ihnen nach vorgefallener Veränderung 
im Koͤnigreiche ſehr nuͤtzlich fiel. Denn fie gas 
ben nur dasjenige Patent zuruͤcke, das ihnen 
Carl Il ſelbſt gegeben hatte, und als Wilhelm III. 
den Großbritanniſchen Thron beſtieg, beriefen 
ſie ſich auf das von dem Landſchaftstage der 
Maſſachuſet⸗Bay erhaltene Patent. Vermoͤge 
deſſelbigen beruhet die ganze Gewalt in beyden 
Colonien bloß bey dem Volke. Es waͤhlet jaͤhr⸗ 
lich alle Mitglieder, nicht nur von ſeinem Parla⸗ 
mente, ſondern auch von ſeiner Regierungskam⸗ 
mer, ja den Landvoigt ſelbſt. Die Kriegsleute dies 
fer Landſchaft nehmen keine Befehle vom Hofe an. 
Als im Jahr 1693 König Wilhelm III. den Ben⸗ 
jamin Fletcher, damaligen General; ö und 

and⸗ 


10 


udvoigt in Neu York, Penfilvanien, um. 


hren ſollte, konnte es dieſer Officier nicht dahin 
ingen, daß man ihm gehorchet haͤtte. 
Schon im Jahre 1648 war Neu England 


| großem Flor. Es begreift vier bis 25000 


Seelen in ſich, darunter ſieben bis acht tauſend 


wachſene Mannsbilder ſind. Es hatte 50 wohl 


ebauete Staͤdte und Dörfer, 40 Kirchen, ein 
Schloß, Schanzen, Gefängniffe, Heerſtraßen 


zu ernannte, daß er die ‚Völker der Land 
aft Connecticut im Namen des Koͤniges an⸗ 
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Zutat 
Neu⸗Eng⸗ 
lands 


ſ. w. Betrachtete man die Schönheit den 
auser, die Reinlichkeit der Gaſſen, welche ſaͤmt⸗ 


ch gepflaſtert waren, die bequemen Waarenla⸗ 


er, Haͤfen, und Kayen, die große Zahl der 


Schiffe, welche den Einwohnern zugehoͤreten, fo 


ätte man nimmermehr vermuthen ſollen, daß 


ieſes Land erſt ſeit kurzer Zeit bevölkert ſey. 


Unter den Landleuten legten einige ſich auf 


en Ackerbau, fäeten Getrayde, und zogen Vie). 
ndere trieben Verkehr mit den Waaren des 


andes, als zum Beyſpiele mit Mehl, Zwieback, 
ockelfleiſch, Fiſchen, u. ſ. w. Abſonderlich 


ielten fie das letzte für das hauptſaͤchlichſte, 


amit fie ſich helfen koͤnnten, ja es iſt noch heu⸗ 
iges Tages eines der beſten Stücke ihrer 
handlung. 


Die innerliche Unruhe legte dem Wachsthu⸗ | 


ne Neu⸗Englandes nicht die geringſte Hinder⸗ 
if in den Weg. Als aber die Freyheit, die es 
inter Cromwellen und dem rag genoſſen 
i hatte, 


 erfüllete es mit Reichthum. Sein Reich 


* 
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hatte, unter Carl dem II. und Jacob dem II. 3 wan 
litte, geriet) auch ſein Wachsthum ins Stecken 
Doch der Freyheitsbrief, den Wilhelm der III 
dem Lande bewilligte, ſtellete die innerliche Ru 
be wieder her, belebte ſeine Handlung, und 


thum und ſeine Macht find heutiges Tages fc 
boch geſtiegen, daß ſie bey der Mutter dieſes 
Pflanzſtaates ſelbſt Aufſehen verurſachen. 
Im Jahre 1546 unterfieng ſich ein Predi⸗ 
ger, Namens Elliot, insgemein der India⸗ 
ner (“) Apoſtel genannt, die Wilden in Neu⸗ 
England zum christlichen Glauben zu bekehren. 
Er lernete nicht nur ihre Sprache, ſondern uͤber⸗ 
ſetzte auch viele geiſtliche Buͤcher, abſonderlich 
aber die ganze Bibel in dieſelbige. Dieſe lege 


tere wurde 1664 zu Cambridge gedruckt. 


Im Jahre 1649 wollte das Parlament 
dem Herrn Elliot zu ſeiner Bemuͤhung unter 
die Arme greifen, und machte eine Acte zu Aus⸗ 
breitung des chriſtlichen Glaubens unter den 
Heyden in dieſer Gegend. Vermittelſt dieſer 
Acte wurde eine Gefellfchaft von einem Praͤſiden⸗ 
ten, einem Schatzmeiſter und vier Beyſitzern 
errichtet, und bevollmaͤchtiget, die milden Gaben 
derjenigen, welche zu dieſem heilſamen Werke 
etwas beytruͤgen, nicht nur in Empfang zu neh. 
men, ſondern auch ihrem Entzwecke gemaͤß an⸗ 
zuwenden. „ Tr 

Ver⸗ 


(J Ben den Englaͤndern heiſſen alle americaniſche 
Wilden, Indianer. 
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Vermoͤge der empfangenen Vollmacht veran⸗ 
ie dieſe Geſellſchaft eine Sammlung frey⸗ 
iger Gaben, und kam dadurch in den Stand, 


nige Grundſtuͤcke, welche ohngefehr 600 Pfund 


sterl, abwurſen, an ſich zu kaufen. Ein groſ— 
r Theil davon gehörete vorher dem Oberſten Be⸗ 
ingfields, ‚einem Catholicken, der ſich, um Carl 
n I. zu dienen, in große Schulden geſteckt hatte. 
is nun die koͤnigliche Familie den Thron wie: 
r beſtieg, glaubte er, bey dieſer Gelegenheit in 
eſſere Umſtaͤnde zu gerathen, und ſuchte feine 
zuͤter wieder an ſich zu bringen; allein der Kanz⸗ 
r Hyde beſtaͤtigte vielmehr, anſtatt ſeine An⸗ 
ruͤche zu unterſtüͤtzen, die Gerechtſame der 
zeſellſchaft durch ein neues Patent, darinnen 
fie die Geſellſchaft der Verkuͤndigung des 
vangelii in Neu: England nennete. 
Voritzt hat dieſe Geſellſchaft, welche in ihrer 
[et die erſte iſt, fo in dem großbritanniſchen Ges 
jete errichtet wurde, ein Vermoͤgen von etwa 
000 Pf. Sterl. jaͤhrlicher Einkuͤnfte, davon 
e 15 biß 16 Miflionarios, theils Englaͤnder, 
yeils bekehrte Wilden, in Neu⸗ 1 un⸗ 
rhälf. | 
Die Geſchichtſchreiber berichten ein we 
pürbiges Beyſpiel von der Billigkeit der Puri⸗ 
aner, die ſich in America niederließen. Sie wa⸗ 
en zwar ſtark genug, daß ſie auf ihre Menge 
ind auf ihr erhaltenes Patent trotzen, und 
hne natuͤrliche Eigenthuͤmer des Landes die 
Wilden deswegen viel zu fragen, eine Ge⸗ 
gend 
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gend zu ihrem Wohnplatze ausſuchen konnten, 
dem ohnerachtet erkauften ſie lieber ſo viel Land, 
als zu ihren Abſichten noͤthig ſchien, von den. 
ſelbigen, und hielten ihr Patent fuͤr eine bloße 
Erlaubniß des Königes, mit dieſen Wilden in 
Handlung zu treten. | | 
Die Spanier richten ſich bey weiten nicht ſo 
genau nach dem Rechte der Natur. Anſtatt 
das Land, welches fie in America beſitzen, für ei⸗ 
nen maͤßigen Preis an ſich zu bringen, nahmen 
fie es lieber mit bewaffneter Hand weg, und ber 
feſtigten den einmal ergriffenen Befis durch 
ein entſetzliches Niedermetzeln. Die Quelle | 
ihrer Ungerechtigkeit und Tyranney lieget in den 
machiavelliſtiſchen Grundfägen, nach welchen die 
Regierung bey dieſem Volke eingerichtet iſt. 
Unterdeſſen duͤrfen wir aus Liebe zur Wahr⸗ 
heit einige andere den Neu⸗Englaͤndern bey wei⸗ 
ten nicht fo rühmliche Handlungen ebenfalls 
nicht verſchweigen. Ohnerachtet dieſes Volk ’ 
aus lauter Flüchtlingen beftund, welche der uns” 
zeitige Eifer der Praͤlaten aus England trieb, 
und welche in ihrem Herzen die tobende un⸗ 
barmherzige Strengigkeit wohl taufendmal an 
den Urhebern ihres landfluͤchtigen Zuſtandes 
verfluchet hatten; ſo ließ es ſich doch, ſobald es ru⸗ N 
hig ſaß, den blinden Eifer ſelbſt uͤberwaͤltigen. 
Es verfolgte die Quaͤcker, die Wiedertaͤufer und 
überhaupt. jedermann, der in Glaubensſachen 
eine andre Meynung hegte, auf das hartnaͤe 
ckigſte. Abſonderlich mußten die Quaͤcker ſeine 1 
Strenge 


N 
1 


A 
* 
“ 


Strenge empfinden. Das allergeringſte Gefeg, 
das gegen fie abgefaſſet wurde, verdammete ei. 

nen jedweden, der ein quaͤckeriſches Buch ins 
Land bringen wuͤrde, zu einer großen Geldſtrafe. 
Ein gewiſſer Gelehrter, welcher von Neu⸗Eng⸗ 
land geſchrieben hat, machet bey dieſer Gelegen⸗ 
heit die Anmerkung, es wäre weit beſſer gewe⸗ 


ſen, wenn man einem Gottesgelehrten befohlen 


haͤtte, des H. Barclay lateiniſches Buch, darin⸗ 
nen er die Quaͤckerey vertheidigen wollte, zu wi⸗ 
derlegen. | „ 

Carl II. mußte, um die Hitze der Neu: Enge 
änder zu dämpfen, feine Gewalt gebrauchen. 
Allein es war nicht anders, als ob ihre Gemuͤ⸗ 
ber an einer Tollſucht krank lägen, die fie an 
rgend jemand auslaſſen muͤßten. Denn hierauf 
jegonnten fie eine Menge Leute der Hexerey zu 
eſchuldigen, und es mußten um dieſes angebli⸗ 
hen Verbrechens willen nicht wenige ihr Le⸗ 
en hergeben. 


Neu: England iſt in verſchiedene Graffchafe | 


en oder Shires abgetheilet, welche alle zuſam⸗ 
nen, wie man ſagt, gegen 200000 Seelen in 
ich begreifen. Die Hauptſtadt iſt Boſton in 
er Srafſchaft Suffolk. Nimmt man zwo oder 


rey Städte im ſpaniſchen America aus, ſo hat 


ie ihres gleichens in der ganzen neuen Welt 
icht. Sie lieget am Ruͤcken der Maſſachuſet⸗ 
Bay. Wegen vieler dem Waſſer gleich ſtehen⸗ 
en Klippen und einer Menge Inſelchen, bleibet 
je nur ein einziger enger Zugang, den kaum drey 


Schiffe 


Was Neu⸗ 
England 
hervorbrin⸗ 
ge? 
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Schiffe neben einander befahren koͤnnen. . 
dem Ende dieſer Straße findet man ein raͤum⸗ 
liches Becken, darinnen auf einmal 500 Schiffe 
vor Anker liegen konnen. Wilhelm der III. ließ 
eine regelmäßige Feſtung dabey aufbauen, und 
iſt dieſelbige mit 100 Stuͤcken beſetzet. | 
Am Rücken der Bay hat man einen großen 1 
Damm aufgefuͤhret, an welchem die allergroͤſ⸗ 


ſeſten Schiffe ihre Waaren ohne einige Lichter | 


ausladen koͤnnen. Man zaͤhlet bis 4000 Hau | 
fer in der Stadt. Sie hat ein vortreffliches An⸗ 
ſehen. Es giebt fünf Druckereyen da, welche 
beftändig genug zu thun haben. Zweymal in 
der Woche wird eine Zeitung ausgegeben. | 

Boſton treibet ohne Widerrede eine weit 
ftärfere Handlung als keine andre Stadt in 
Neu⸗England. Gleichwohl liegen noch zwoͤlf f 
bis vierzehn andere anſehnliche Staͤdte an der ; 
Maſſachuſet⸗Bay. 

Neu England trägt eine gewaltige Menge 
Holz. Doch hat man bereits ſo viel ausgerottet, 
daß es auf zehn bis zwoͤlf Meilen weit von der 
See ziemlich theuer zu werden beginnet. Es 
giebt | Eichen, Ulmen, Tannen, Buchen, Cypreſ⸗ | 
fen, Fichten, Haſelſtauden, Nußbaͤume, Cedern, 
Eſchen und Farbholz oder Shumach. Shu⸗ 
mach wird ſowohl zum Faͤrben als Lederbereiten 
gebrauchet, daher kommt es dieſem Lande, das 


eine große Menae Haute liefert, ungemein zu 


ſtatten. Das Eichenholz iſt vortrefflich zum 
N 55 . 9 
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Da es nun an Zubehör nicht fehler, fo find 
die Neu» Engländer im Stande, eine Menge 


Schiffe zu bauen. Was auf ihren Werften ver. 


fertiget wird, das iſt nicht nur wohlfeil, ſondern 
auch wegen ſeiner Guͤte ſehr geſucht. Sie trei⸗ 
ben alſo einen anfehnlichen Handel damit. Denn 
ohnerachtet in den uͤbrigen Pflanzſtaͤdten der Eng⸗ 
laͤnder ebenfalls Schiffe gebauet werden kom 
men fie doch den neuengländifchen an Gute nicht 
bey. re: „ 
Alle Baͤume, damit man in Alt⸗England 
die Garten beſetzet, kommen in dem Neuen recht 
gut fort. Es iſt nichts neues, daß ein Pflanzer 9 
von den Aepfeln, die ihm ſein Gut liefert, des 
Jahrs hundert Faͤſſer Aepfelmoſt bekommt. 
Die Neu- Englaͤnder treiben nicht nur mit dieſem 
Getraͤnke großen Handel ; ſondern fie ſchicken 
nuch von der Frucht, daraus es bereitet wird, ei⸗ 
ie große Menge in die antilliſchen Inſeln. Dem 
Berichte nach, ſind ihre Aepfel groͤßer und ſuͤßer, 
iss die englaͤndiſchen, es fällt aber ſchwer, dieſes 
u glauben. Denn ſie kommen nicht nur aus 
Sroßbritannien her; ſondern es hat auch Neu⸗ 
England eine kaͤltere Witterung als jene Inſel. 
. Die 
( Die Engländer nennen uberhaupt alle Ein⸗ 
wohner, welche ein neu bevoͤlkertes Land an⸗ 
bauen Pflanzer, und unterſcheiden fie durch 
dieſe Benennung von den Avanturiers welche 
die Actien ſolcher Geſellſchaften, die zu Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Colonien errichtet ſind, an ſich 
kaufen. en R | 
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Die Neu: Engländer haben auch Kirſchen, 
Pfirſiche und Birnen. Ihr Land hat einen Ue⸗ 
berfluß von allerley Wurzelwerke, als Moͤhren, 
Paſtinacken few, Die Gurken, Zwiebeln und 
Waſſermelonen erlangen ihre Zeitigung. Der 
Boden iſt geſchickt, Hanf, Lein, Gerſte, Haber, 
Erbſen und Bohnen zu tragen. Gewoͤhnlicher 
Weiſe ſaet man tuͤrkiſches Korn oder Mais. Die- 
ſes fanden die Engländer, als fie ins Land ka⸗ 
men. Sie brauen Bier daraus. 

Schwerlich wird man in einem andern Lande 
mehr Vögelgattungen, und eine größere Menge 
diefer Thiere finden, als in Meu-England, Es 
giebt Stoͤrche, Amſeln, Raben, Kraͤhen, Waſſer⸗ 
raben, Tauben u. ſ. w. die letztern laſſen ſich nur 
zu gewiſſer Zeit im Jahre ſehen. l 

Groß und kleines Heerdvieh, Ziegen, Schwei⸗ 
ne, Pferde, ſind ebenfalls ſehr gemein. Zwar 
ſind die Pferde klein, dagegen aber ungemein 
dauerhaft, und wiewohl ihr Gang etwas gezwun⸗ 
genes an ſich hat, ſo laufen ſie doch ſehr geſchwinde. 

In den Waͤldern, damit die Pflanzorte un⸗ 
ringet find, giebt es Baͤren, Woͤlfe, Fuͤchſe und 
Ounces (). Die Wilden machten die Wölfe 
zahm. Noch faͤnget man andre wilde Thiere, 
mit deren Balge ein anſehnlicher Handel getrie⸗ 
ben wird. Dergleichen ſind die Bieber, Fiſch⸗ 
otter, Marder, Haſen, Caninchen, Rehe und 
Elendthiere. 

Sowohl 


C Es ſoll eine Gattung Leoparden ſeyn. 
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Sowohl die Fluͤſſe Neu⸗Englands als die an 
e Kuͤſten ſtoßende See wimmeln von Fiſchen. 
n fängee Stockfiſche, Rochen, Stoͤre, Sal⸗ 
„ Platteiſe, Heringe, Makrelen, Spierlinge, 
„ Neunaugen, Seevielfraͤße, Seekaͤlber, 
llſiſche u ſ. w. Doch erſcheinen die Wallfi⸗ 
in dieſem Gewaͤſſer nur ſelten. Allein der 
ckfiſchfang traͤgt nicht wenig ein, ohnerach⸗ A 
r bey weitem fo ergiebig nicht iſt, als bey 
land. 0 | Ä 
Aus der bisherigen Erzaͤhlung der neueng⸗ 
ſchen Naturſchaͤtze, erſiehet man von ſelbſt, 
ur Waaren den Grund zu der Handlung 
Landes legen. Es liefert Pelzwerk, Bie⸗ 
ge, Elendhaͤute, Maſten, Stangen, Die⸗ 
Faßdauben, Bauholz Getrayde, Mehl, 
back, Poͤckelfleiſch, Fiſche, unter andern ſo⸗ 
friſche als gedoͤrrte Stockfiſche, eingeſalzene 
elen, Pech, Theer, und zuweilen Ambra, 
ie See an die Kuͤſte auswirft. 
as Pelzwerk, fo aus Neu⸗England kommt, 
don allerley wilden Nationen geliefert, als 
ſo zu ſagen bloß für die Englaͤnder jagen. 
dieſe Wilden koͤnnen auch die fünf kleinen 
rſchaften der Iroqueſen gerechnet werden, 
der wohlfeile Preis, dafuͤr man ihnen die 
iſchen Waaren laͤſſet, an die englaͤndiſche 
ie gelocket hat. 99 25 wa 

as meiſte Pelzwerk liefern die Wilden am 
goet und Johannes⸗Fluſſe. Jene ſchaf⸗ 

e meiſten Elend⸗ und Baͤrenhaͤute, dieſe 

8 bein⸗ 
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1 hingegen mehr Bieber und Flſchotterbaͤlge. 7 
Ber. Elendhaͤute vom Sohannesfluffe ſteigen des J. 
„ R | res gemeiniglich nur bis auf 3000 Stüde, 
2 oe Pentagoetfluſſe hingegen faſt noch einma 
Ir och. | Er 
1% | An der Muͤndung dieſes letztern Fluſſes n 
i im Fruͤhjahre der Makrelenfang vorgenomm 
mit welchem Fiſche die Neu Engländer ei 
ſtarken Handel nach Barbados und andere, 
ren Landesleuten gehörige antilliſche Inſeln, 
ben. Auch fänget man im Winter Stockfiſ 
und laͤſſet fie ſtatt des Doͤrrens ausfrieren. 
Neu England hat Salzwerke, die man: 
Moͤglichkeit in gutem Zuſtande erhält. 3 
reichen fie zu dem vielen Einſalzen nicht hin; 
terdeſſen vermindern ſie doch die ausland 
Einfuhre dieſer Waare, welche bey dem daf 
Handel unentbehrlich fälle. Auch hat man 
ergiebige Eiſengruben entdecket, welche vortr 


* 


ches Eiſen liefern. | 
Die Neu-Engländer treiben eine orden 


1 eingerichtete Handlung, nicht nur mit aller 
1 N ter der großbritanniſchen Krone ſtehenden © 
. nien, es moͤgen nun ſolche auf dem feſten Le 
* oder auf den Inſeln von America ſeyn; ſon 
19 auch mit Irrland und Großbritannien f 
Gleichfalls handeln ſie unmittelbar nach € 
nien, England, Waͤlſchland, den Madera 
Tercera⸗Inſeln. Ihr Seeweſen erfordert 
laͤufſig 5 bis 6000 Matroſen, und beſtehet 
etwa 600 Fahrzeugen, theils * 

| | | 
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haluppen von allerley Größe, welche zuſammen 
Ladung von 38000 Tonnen ausmachen. 
Haͤlſte dieſer Fahrzeuge wird zur Handke 
ch Europa gebrauchet. Wr 
Ihre Barbados: und albere Antillen ⸗Fah⸗ 
bringen dahin Zwieback, Mehl, Poͤckelfleiſch, 
zockfiſche, Makrelen, öfters auch Vieh, Pfer⸗ 
Breter, Faßreifen, Schindeln, e * 
ßdauben, Butter, Kaͤſe, Getraide, Oel, Talch, 
rpentin, Baſt, Kalbleder, Taback, Aepfel und 
jiebeln., Von dieſen Waaren nimmt nur das 
zige Barbados Neu⸗England jaͤhrlich für 
0000 Pfund Sterlings (566000 Thlr) ab. 
1 n nehmen ſie Zucker, Taback, Baum⸗ 
le, Ingwer, und andere Landeswaaren beſag⸗ 
Juſeln. Auch nehmen fie indianifches Holz 
den Englaͤndern, die es in der Campeche⸗ 
Honduras Bay fällen. Die letztern ver⸗ 
ſchen es ihnen gegen eingeſalzene Eßwaare. 
e dieſe Waare wird nach Boſton gebracht, und 
ann abermals ein großer Theil davon entwe⸗ 
von den Men: Englandern ſelbſt, oder von 
en europaͤiſchen Landesleuten, welche die Maſ⸗ 
ufet: Bay beſuchen, weiter verfuͤhret. 
Pelzwerk, Schiffbauholz, Stangen und 
aſten, N Faßdauben, gehen nach Eng⸗ 
3 land. 


Bardeaux find laͤnglicht viereckichte Bretgens, 

sehen bis zwoͤlf Zoll lang, und ſechs bis ſieben 
breit. Man nennet auch die Stucke von al 

ten entzwey geſchnittenen Faßdauben, damit 
man ſchlechte Gebaͤude decket, alſo. 
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land. Ferner auch gedoͤrrter Stockfiſch, Peck 
Theer, Terpentin, rohe Haͤute, Fiſchbein un 
Thran. Dieſe ganze Ausfuhre betraͤgt geme 
niglich drey bis 4000 Tonnen. | 
Dagegen bringet man ihnen aus Europa a 
lerley Weine, Seid enzeuge, Tücher, kurze War 
re, Leinwand, Bänder, Puppen und Putzwer 
Spitzen, Papier, allerley Haus⸗ und Kücher 
geräthe, Werkzeuge zum Feldbau, Seile, Hütı 
Schuhe, Strümpfe und indianiſche Waarı 
Einige Schriftſteller ſchaͤtzen alles, was von di 
fen Dingen in Neu: England jährlich vertha 
wird auf 400000 Pfund Sterlings. y 
Nach Spanien, Portugall, und jenfeit di 
Straße bey Gibraltar ſchicken die Neu Englät 
der Brerer, Faßdauben, Zimmerholz, und ein 
Menge gedoͤrreten Stockfiſch. 0 
Zu Madera holen ſie Wein, auf Fayal abe 

fo eine von den Azores⸗Eylanden iſt, fowol 
Wein als Brandtewein. Auch treiben ſie m 
den franzoͤſiſchen Inſeln einen verbothenen at 
del, darinn fie für Holz, Pferde und Lebensmi 
tel, Geld, Rum, Melaſſe und Zucker bekommen 


Weil aber dieſer Handel den englifchen Antillet 
Eylanden ſehr nachtheilig fiel; ſo war das Pa 
lament, um ihn einzuſchraͤnken, bemuͤßiget, eine eh 
ſtarke Auflage auf allen Rum, Melaſſe und Zi 


cker auslaͤndiſcher Pflanzſtaͤdte, der in die e 0 


| 


| 
laͤndiſchen eingefuͤhret wuͤrde, zu legen. 1 

Sehr viele von den Boſtonſchen Barbados 
fahrern nehmen hernach ihren Weg nach Eng 


1 
5 


N 
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land, und verkaufen daſelbſt die Schiffe zuammt 
der Ladung. 5 

Doch es mag die neuenglaͤndiſche Handlung 
ſo weit ausgebreitet ſeyn, als ſie immer will; ſo 
gewinnen doch, wie Joſua Gee berichtet, die Ein⸗ 
wohner nicht ſo viel dabey, daß ſie ſich ſo viele 
europaͤiſche Zeuge und andere Bequemlichkeiten, 
als es ihre Nothdurſt erforderte, anſchaffen koͤnn⸗ 
ten. Sie verfertigen alſo dergleichen ſelbſt, und 
begnuͤgen ſich damit. 

Man gebrauchet in dieſer Colonie weder ge⸗ 
muͤnztes Gold noch Silber. Vor ungefehr 60 
Jahren gieng dergleichen zu Boſton noch im 
Schwange, allein voritzt iſt es etwas ſo ſeltenes, 
daß man nicht einmal den Handkauf damit be. 
ſtreiten kann. Alle Zahlungen geſchehen nur 
mit Muͤnzzeddeln, die man Province Bills nen⸗ 
net. Es giebt dergleichen fuͤr einen halben Tha⸗ 
ler Dergeſtalt traͤget jedweder alle ſeine Baar⸗ 
ſchaften in ſeiner Brieftaſche mit ſich herum. 
Bey ſolchen Umſtaͤnden ſteigt der Aufwechſel er⸗ 
ſtaunlich hoch. Im Hornung 1739 galten 100 
Pfund Sterlings zu London, 450 Pfund in Neu⸗ 
England. Von beſagten Muͤnzzeddeln gehen in 
dieſem Lande fuͤr 632000 Pfund Sterlings im 
Schwange. Naͤmlich!: | 
In Neu: Hampshire 12000 Pf. 

NB. Es find die Muͤnzzeddel dieſes Bezirkes 
dermaßen haͤufig verfaͤlſchet worden, daß 
man ſie im Handel und Wandel kaum 
mehr nehmen will. 


4 In 


die dazu gehoͤren 2308900 
In Rhode⸗Eyland 330000 
Ng. Ohnerachtet dieſe Inſel nicht | 
‚über 18000 Seelen in ſich bes 

greifet, fo hat fie doch weit mehr 

ſolche Zeddel gemacht, als keine 

andere Landſchaft. - 

In der Colonie Connecticut. 60000 


632000 


Vom 25ten Maͤrz 1735 bis den 23 Maͤrz 1736 
liefen 961 Fahrzeuge in die Häfen der Maſſa⸗ 
chuſet⸗Bay, Rhode⸗Eylands und Hampshire, 
860 aber liefen aus. Man ſchaͤtzet die Menge 
aller Schiffe, welche in dieſer Zeit von Neu⸗ 
Eagland ausliefen, wofern man nämlich die von 
Connecticut, deren eigentliche Anzahl unbekannt 
iſt, mit dazu rechnet, auf tauſend. Doch ſind 
darunter auch viele kleine begriffen, welche an 
der Kuͤſte bleiben, und des Jahrs uͤber öfter 
10 als einmal auslaufen. 
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Das s fünfte Gavttl. 1 
N: we 54 
. Bevölkerung Neu⸗ orks. Zustand 


dieſer Landſchaft; ihre Landeswaaren 
und Handlung. II. Ausführliche Nach⸗ 
richt vom Rauchhandel. III. Bevoͤl⸗ 

kerung der Landſchaft Neu⸗Jerſey. 
Ihr Zuſtand. Ihre Handlung. 


g > hemals waren die Holländer im Beſitze Bevoͤlke⸗ 
N 8 von Neu⸗ Vork, und zur ſelbigen Zeit Hole 


fuͤhrete das Land den Namen Neu Bel⸗ 
gien. Sie kauften es von Hudſon, einem englän« 
diſchen Seefahrer, der es entdeckte, und ihnen ſei⸗ 
ne Entdeckung im Jahre 1680 uͤberließ. Ohner⸗ 
achtet nun Koͤnig Jacob J. von England dieſen 
Kauf für ungültig erklaͤrete, fo ließen fie ſich 
dennoch in ihrem neuerworbenen Bezirke nieder, 
beſaßen ihn auch ganz ungeſtoͤret, bis endlich im 
Jahre 1618 oder 19 der damalige Statt⸗ 
halter von Virginien, Samuel Argall, ihre Pflan⸗ 
zereye anfiel und zerſtoͤrete. Um nun ſolcher 
Anfaͤlle auf das kuͤnftige uͤberhoben zu ſeyn, 
wendeten ſie ſich an Koͤnig Jacob ſelbſt, erhiel⸗ 
ten auch von ihm, welches in der That etwas 
beſondres iſt, die Erlaubniß, eben diejenige Kü- 
ſte, die er für fein Eigenthum ausgegeben hatte, | 
zu bewohnen. 
55 | Sie u 
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Sie baueten auf der Inſel Manhatte, wel⸗ 
Bi. che an der Mündung des Hudſonfluſſes lieget, 
„ eine Stadt, die fie Neu⸗Amſterdam benenne⸗ 
1 ten, und etwa 140 engl. Meilen uͤberhalb ſelbi⸗ 
„ ger eine Schanze, die ſie Oranienfort nenneten, 
Bi die aber heutiges Tages Albany heiſſet. An dies 
| fen beeden Deten trieben fie einen fehr vortheil⸗ 
haftigen Rauchhandel mit den Wilden, die bis von | 
der Gegend um Quebec zu ihnen herab kamen. 
Im Jahre 1664 nahmen die Englaͤnder 
Meu:Morf weg. Weil der englaͤndiſche Hof | 
damals die Entſchließung gefaſſet hatte, Hol⸗ 
land mit Kriege zu uͤberziehen; ſo ſchickte er den 
Ritter Robert Carre mit einem wohl ausgeruͤ⸗ 
ſteten Geſchwader nach America, um die Hol⸗ 
laͤnder aus Neubelgien zu vertreiben. Der Ritter 
kam dahin, ehe man von dem Friedensbruche 
beeder Seemaͤchte das allergeringſte wußte. 
Da nun die Hollaͤnder auſſer allem Vertheidi⸗ 
gungsſtande waren; ſo ergaben ſie ſich ohne den 
mindeſten Widerſtand. Sir Robert Carre 
4 hatte 3000 Mann ordentliche Soldaten bey 
1 ſich, folglich koſtete ihn die Eroberung des gans 
10 zen Landes weiter nichts, als die Muͤhe, ſich ſe⸗ 
hen zu laſſen. Die daſelbſt anſaͤßigen Hollaͤn⸗ 
der blieben meiſtentheils im Lande, und beque⸗ 
meten ſich unter die englaͤndiſche Herrſchaft. 
Hierzu trug nicht wenig bey, daß ſie mit ihren 
Nachbarn und Handlungsfreunden, nämlich den 
— 4 neuenglaͤndiſchen Puritanern ohngefaͤhr einerley ” 
10 | Glaubensmeynungen hegeten. 
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ö In dem | kurzen Kriege, den England in 
Frankreichs Geſellſchaft, 1672 mit Holland fuͤh⸗ 


rete, eroberte das letztere 1673 Neu-Vork zwar 
wieder, gab es aber Großbritannien im folgen⸗ 


den Jahre bey Schlieſſung des Friedens zuruͤck. 
Vorzeiten erſtreckte ſich Neu⸗VYork gegen Oſten 
bis an Neu⸗England, und gegen Suͤden bis an 
Maryland. Heutiges Tages hat es engere Graͤn⸗ 
zen. Denn als Carl der II. dieſe Gegend ſeinem 
Bruder, dem Herzoge von Pork, und nachmali⸗ 
gem Koͤnige Jacob dem II. geſchenket hatte; ſo 
überließ der Herzog wiederum ein Stuͤck davon 


an eine Geſellſchaft, und es gab nur beſagtes Stuͤck 


lange Zeit zwo beſondere Landſchaften ab: eine hieß 
Oſt⸗Neu⸗Jerſey, die andre Weſt⸗Neu⸗Jerſey, 
davon weiter unten im zweyten Abſchnitte des ge⸗ 

genwaͤrtigen Kapitels mehr Nachricht folgen ſoll. 
Neu⸗Pork hat etwas über 40 franz. Mei⸗ 
len in die Lange, und etwa ſieben in die Breite. 
Es liegt unter dem 41 bis 42 Grad 50 Min. 


Norderbreite. Die Witterung iſt daſelbſt gelin⸗ 


der als in Neu⸗ England. c 
Die beeden Jerſeys begraͤnzen dieſes Land ge⸗ 
gen Welt und Sid, Neu⸗ England aber im 
Oſten zu Anfange dieſes Jahrhunderts zog eine 
große Menge Proteſtanten, theils aus der Pfalz, 
theils aus andern Landſchaften Deutſchlandes, da 
ihre Glaubensuͤbung Zwang litte, dahin. 

Es wird dieſe Landſchaft in zehn Grafſchaf⸗ 
ten eingetheilet, welche über 50000 Seelen in 
ſich begreifen. Ihre Hauptſtadt traͤget ink 
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den Namen Neu⸗Nork, hieß aber, vorhin ange⸗ 
fuͤhrter maaßen, als ſie den Hollaͤndern noch zu⸗ 
gehoͤrete, Neu: Amſterdam. Seit dem fie die 
Englaͤnder beſitzen, iſt ſie weit anſehnlicher wor⸗ 
den, als ſie unter ihrer vorigen Herrſchaft ge⸗ 
weſen war. Sie hat wenigſtens 1000 Haͤuſer 
und 7000 Einwohner. | 
Auf dem zu dieſer Landſchaft gehörigen Long⸗ 
island iſt ein Poſthaus, welches alle Wochen 
zweymal die Briefe aus allen Wohnplaͤtzen der 
Inſel abholen laͤſſet, und ſie mit einem Packet⸗ 
boot in die Hauptſtadt ſchicket. Aus dieſem Um⸗ 
ſtande kann man die mancherley Angelegenhei⸗ 
ten, damit die Einwohner beſchaͤftiget ſind, er⸗ 
meſſen. Neu⸗Pork wird durch feinen Land⸗ 
ſchaftstag, ingleichen durch einen vom Koͤnige ge⸗ 
ſetzten Landvoigt, und deſſen zugeordnete Raͤthe 
regieret. 
Alles was Neu⸗England hervorbringet, das 
liefert Neu: Vork in gleichem Ueberfluſſe. Der 
Boden iſt in dieſer letztbeſagten Landſchaft dere 
maßen gut, daß der Rocken hundert fuͤr hundert 
traͤget (!) zja man halt das daſige Getraide, fo viel 
feine Eigenfchaften betrifft, insgemein für beffer 
als das Neu⸗Englaͤndiſche, wiewohl dennoch 
im Preiße kein Unterſchied zwiſchen ihnen ges 
macht wird. 
Neu ⸗Pork treibet eben dergleichen Handel als 
Neu⸗England, das iſt, an eben dieſelbigen Orte, 
und 
(*) * ſoll vermuthlich heiſſen, hundert fuͤr 
eins. 


des Großbrit. America. 93 
und mit eben folder Waare. Nur verkaufen 
die Neu⸗Yorker mehr Wallfiſch⸗ und Seekaͤlber⸗ 
Thran. Sie führen ihr Gut in die Antillesin⸗ 
ſeln, nach England und Irrland. Auch hat 
man eine ſehr ergiebige Kupfergrube in dieſem 
Lande entdecket, daraus eine große Menge 
von dieſem Metalle nach England gefuͤhret 
wird. . . 5 
Die neuyorkſchen Englaͤnder treiben mit 
den Wilden ein ſehr ſtarkes Verkehr, dabey ſie 
Hirſch . Elend » und Baͤrenhaͤute, Otter » und 
Bieberbaͤlge, und allerley anderes Pflanzwerk 
eintauſchen. Sie pflegen, gleichwie die Virgi⸗ 
nier, ebenfalls ſchwarze Leibeigene zu erkaufen. 

Ihre weit ausgebreitete Handlung macht 
dieſe Landſchaft fo blühend, als immer eine unter 
der englaͤndiſchen Herrſchaft ſtehende in ganz 
America ſeyn kann. Sie dienet zu dem ſtaͤrk⸗ 
ſten Schlagbaume gegen die Unternehmungen 
der canadiſchen Franzoſen, und ihre Bundesge⸗ 
noſſen, der Wilden. Ihre Einwohner haben den 
Ruhm, daß ſie ſehr geſchickt und aͤmſig ſind. Sie 
treiben eine ſehr anſehnliche Handlung nach Suri⸗ 
nam und Euraffao. Zwar ſchicken fie nur wende 
ge Schiffe nach Großbritannien, es ſind aber ſel⸗ 
dige reich beladen: denn ihre Ladung beſtehet bey ⸗ 
nahe gaͤnzlich in koſtbaren Pelzwerk und Bieber⸗ 
bälgen, Neu⸗ Pork fuͤhret aus beſagter In⸗ 
ſel jährlich für 150000 Pf. Sterl. an allerley 

Waaren ein. Es hat eben ſo wenig als Neu⸗ 
England anders als papierenes Geld, und ſchaͤ : 
Bet 
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bet man die Menge deſſelbigen auf 70000. Pf. 
Sterlings. Der Aufmwechfel von dieſer Sande 
ſchaft nach London war im Hornung 1739 zwi⸗ 
ſchen 70 und 75 vom hundert. Vom 25 Maͤrz 
1735 bis auf den 23 März 1736 kamen 211 
Seeſchiffe in die neuyorkſchen Haͤfen, 222 
aber liefen aus ſelbigen aus. | | 
II. Neu⸗ Pork hat, ſoviel den Rauchhandel 
betrifft, ſeiner Lage wegen einen großen Vortheil 
über die canadiſchen Franzoſen. Die inwen⸗ 
dig im Lande am Hudſonfluſſe gelegene Schan⸗ 
ze Albany, hat die 5 Iroqueſiſche Nationen ganz 
in der Naͤhe bey ſich. Eine von ſelbigen, naͤm⸗ 
lich die Aniez, wohnen nur 40 engl. Meilen 
weit davon, folglich ſo zu ſagen in der Colonie 
ſelbſt, indem einige Engländer ihre Wohnplaͤtze 
noch weiter im Lande darinnen aufgeſchlagen ha⸗ 
ben. Der Tſonutowanſche Bezirk „ welcher 
der aͤuſſerſte unter allen Iroqueſiſchen iſt, lieget 
nicht weiter als 240 engl. Meilen von beſagter 
Schanze, und kann man die Reiſe dahin zu 
Waſſer vornehmen, nur muß man bey ſehr tro⸗ 
ckener Zeit die Waaren etwa drey oder 5 engl. 
Meilen weit, zu Lande fuͤhren. Auf der an⸗ 
dern Seite wird die Gemeinſchaft mit Canada 
durch den Otterfluß erleichtert, als welcher ſich 
in den Lorenzfluß ergießet, und iſt zwiſchen die⸗ 
fem letztern und dem Hudſons⸗Fluſſe, das Erleich⸗ 
tern der Schiffe nur etwa auf 16 englaͤndiſche 
Meilen weit noͤthig. 
70 Der 
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Der Rauchhandel dieſer Colonie wird durch 


je Bequemlichkeit ihrer Schiffahrt nach Groß⸗ 


ritannien und Weſtindien (*) gar ſehr erleich⸗ 
ert: denn da ihr die Fracht ſehr wenig koſtet, 


kann ſie den Wilden ihre Waaren um einen 
hr wohlfeilen Preis uͤberlaſſen. Was dieſel⸗ 


igen am liebſten haben, das ſind die Strouds 


nd andre Wollengewebe, ingleichen Rum. 


Die Schiffe, welche die Meu⸗Vorker zu ihrer 


handlung mit Großbritannien gebrauchen, koͤn⸗ 
en allemal zwo Reifen in einem Jahre ver⸗ 
ichten, jedwede hin und her in vier Monaten 
ndigen, wofern naͤmlich fie nicht nach London, 


ondern, wie gemeiniglich geſchiehet, nach Briſtol 


ehen, indem Briſtol unter allen engländifchen 
Seehaͤfen derjenige iſt, da man die meiſten 


> 


dach America beſtimmten Güter eingeſchiffet. 


Es iſt dieſe Fahrt ſo weniger Gefahr unterworfen, 
Ja man für felbige von Neu Pork bis London 
nicht höher als auf zwey vom hundert verſi⸗ 
ert. Den Rum betreffend, fo beſitzen ihn die 


Einwohner dieſer Colonie in großer Menge, 


nicht nur deswegen, weil fie eine große Menge 


ebensmittel in die Antilles Inſeln ſchicken; ſon⸗ 


dern auch, weil ſie beynahe zu allen Zeiten des 


Jahres in beſagte Inſeln fahren koͤnnen. 


(unter dem Namen Weſtindien verſtehen die 
Englaͤnder denjenigen Theil von America den 
die Spanier zuerft entdeckten, abſonderlich aber 

die Antillesinſeln. 
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Sind dieſe Waaren zu Neu⸗Pork angelan⸗ 
get; ſo werden ſie ohne große Koſten auf dem 
Hudſon⸗Fluſſe nach Albany geichaft, und iſt die 
Fahrt auf ſelbigem ifo ſicher, daß die Schiffe ih⸗ 
ren Weg bey der Nacht eben ſo gut fortſetzen 
koͤnnen, als bey Tage; Nebſtdem koͤnnen ſie auch 
ſowohl auf: als abwärts die Fluth zu Huͤlfe neh⸗ 
men, indem dieſelbige bis uͤber Albany hinaus 
ſich ſpuͤren laͤſſet. | 

Wer mit den Wilden Verkehr treiben will, 
der pfleget ſeine Waaren gemeiniglich 16 englaͤn⸗ 
diſche Meilen weit, bis nach Corlaer oder Sche⸗ 
nectady zu Lande fortzuſchaffen, und hernach auf 
dem Anies oder Maquas⸗Fluſſe einzuſchiffen. Es 
koſtet beſagtes Fortſchaffen neun Schillinge nca- 
yorkſcher Währung, oder 5 Schilling Sterlings 
fuͤr jedwede Fuhre. Von Corlaer koͤnnen ſie den 
Fluß in ihren Canots ziemlich weit hinauf befah⸗ 
ren. Hernach ſchaffen ſie die Waaren ohngefaͤhr 
3 engl. Meilen weit zu Lande fort, bis an einen 
Fluß, der ſich in den Oneyda⸗See ſtuͤrzet. Aus 
dieſem See gehen ſie mit dem Strome in den 
Ontario⸗See, an welchem alle Wilden vorbey⸗ 
ziehen, wenn ſie ihres Verkehres wegen vom Erie⸗ 
See, ingleichen vom See der Hurons, und der 
Ilineſen, ja auch vom obern See nach Canada 
reiſen. * 

Dagegen haben die Franzoſen zu Quebec 
von allen dieſen Beqvemlichkeiten keine einzige. 
Sowohl die Mündung des Lorenz » Fluffes, als 
abſonderlich auch die nach ſeinem Namen rer | 
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Bay, liegt ſehr weit gegen Norden, und iſt folg? 
lich den Stuͤrmen und dicken Nebeln ſo ſehr 
unterworfen, daß man bey ihrem Beſchiffen 
großer Gefahr unterworfen iſt. Man unter⸗ 
faͤngt ſich deswegen dieſer Fahrt nie als nur im 
Sommer. Nebſt dem iſt die ganze Bay mit 
Sandbaͤnken und Waſſergleichen Klippen beſä⸗ 
et. Es regieren reiſſende Stroͤme darinnen, 
und der Ankergrund iſt ſchlecht. Eben ſo ſchlech⸗ 
te Sicherheit gewaͤhret auch der Fluß ſelbſt, 
und man befindet ſich auf ihm in nicht ge⸗ 
ringerer Gefahr. Der Wind mag ſo gut und 
das Wetter ſo ſchoͤn ſeyn als es will; ſo getrau⸗ 
et ſichl doch kein Schiffer, feinen Lauf des Nachts 
fortzuſetzen. Alle dieſe Umſtaͤnde nun erlauben 
den Franzoſen von Canada nicht, des Jahres 
uͤber mehr als eine Reiſe, es ſey nun nach Frank⸗ 

reich oder nach Weſtindien, vorzunehmen. 
Eben ſo beſchwerlich und mißlich iſt auch 
die Schiffahrt von Quebec nach Montreal, wel⸗ 
ches letztere den canadiſchen Franzoſen bey ih⸗ 
rem Rauchhandel zur Niederlage dienet, gleich⸗ 
wie Albany den neuyorkiſchen Englaͤndern. 
Die Fluth ſteiget zu Quebec bis auf 18 und 20 
Fuß, dadurch nun wird der Strom ſo reiſſend, 
daß keine ſechsruderige Schaluppe gegen ihn fort⸗ 
zukommen vermag. Ohnerachtet der Fluß eine 
große Breite pat, ſo iſt doch ſein Bette nicht 
uͤberall ſchiffbar, ſondern man muß in einem 
engen Canale bleiben, der eine Menge Kruͤm⸗ 
G mun⸗ 
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mungen ſeichte Stellen, und unter dem Waſſer 
verborgene Klippen hat. Die beſten Lootsmaͤnner 
ſind da zu Grunde gegangen. Man muß alſo 
auf der Fahrt nach Montreal eben ſo wie auf 


der Lorenz⸗Bay alle Naͤchte den Anker aus» 
bringen, das Wetter mag uͤbrigens beſchaffen 


ſeyn wie es will. 


Ueber dieſes reichet die Fluth nur bis auf den 
halben Weg nach Montreal, nämlich bis an den 
Ort, ſo man die drey Fluͤſſe nennet. Von dieſem 


Strome kaͤmpfen, den man nicht anders als mit 
Huͤlfe eines günftigen Windes überwinden kann. 
Bey Beſchiffung dieſes Theils vom Fluſſe muß 
man den Anker gleichfalls alle Nächte auswerfen. 
Man bringet alſo gemeiniglich drey bis vier Wo⸗ 
chen, ja zuweilen wohl ſechſe mit dieſer Fahrt zu; 
da man ſie doch ohne die nur erwaͤhnten Hinder⸗ 
niſſe in fuͤnf bis ſechs Tagen endigen koͤnnte. 

Von Montreal bis an den Ontario: See, 
behält der Strom die bisherige Staͤrke noch im» 
mer. Will man darauf fortkommen, ſo muß 
man die Canots entweder mit Stangen fortſchie⸗ 


ben, oder am Lande nebenher gehen, und ſie mit 
Seilen fortziehen. Es giebt auf dieſer Fahrt an 
fuͤnf bis ſechs Orten Waſſerfaͤlle, dabey man die 
Kaͤhne ans Land, und ſowohl als die Waaren auf 
dem Ruͤcken fortſchleppen muß Man leget die 


Reiſe von Montreal bis an den Ontario⸗See nie 


unter zwanzig Tagen zuruͤck, ja man hat oͤfters 


wohl noch einmal ſo viel Zeit dazu . 
| 0 


Orte an muß man mit einem ſehr reiſſenden 
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Doch die große Beſchwerlichkeit bey dem Fort⸗ 
ſchaffen der Waaren, iſt nicht das einzige nachthei. 
lige, das dem Rauchhandel der Canader Zwang 
anthut. Die Strouds, die einzigen wollenen Zeu⸗ 
ge, welche die Wilden zu ihrer Kleidung waͤhlen, 
macht man nirgends als in England. Die 
Duffels, die Decken, und andres Wollengewebe, 
damit man die Stelle der Strouds erſetzen koͤnn⸗ 
te, und die in der That ziemlichen Abgang fin⸗ 
den, ſind in England weit beſſern Kaufs als in 
Frankreich, alſo daß vorher, ehe, wie unten fol. 
gen wird, Wilhelm Burnet die Handlung zwi⸗ 
ſchen Neu⸗York und Canada einſchraͤnkte, die 
canader Kaufleute alle dergleichen Waare, die 
ſie den Wilden verkauften, zu Albany abholten. 
Es wurden jaͤhrlich nur allein an Strouds, und, 
ohne anderes Wollengewebe zu rechnen, jahrlich 
bis 900 Stuͤcke von beſagtem Orte nach Mont⸗ 
real verſchicket. 

Den Franzosen in Canada fehletes an Rum, 
nicht nur, weil ſie beynahe gar nichts nach 
Weſt⸗ Indien zu verſchicken haben, als weil fie die 
beſchwerliche Fahrt vom Abholen deſſelbigen 


abſchrecket. Sie ſetzen alſo ihren Brandtewein 


an die Stelle, der ihnen aber ungleich mehr ko⸗ 
ſtet, und den ſie dennoch den Wilden eben ſo 
wohlfeil als die Engländer ihren Rum uͤberlaſ⸗ 
ſen muͤſſen. Gleichwohl beſaßen die Franzoſen, 
aller dieſer Hinderniſſe ohnerachtet, den Rauch⸗ 
handel lange Zeit faſt ganz allein, haben auch noch 
immer den ſtaͤrkſten Antheil daran. | 
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Als Wilhelm Burnet, ein Sohn des Dos 
ctors und Biſchofs zu Salisbury Landvoigt von 
Neu⸗Norck und Neu⸗Jerſey wurde, zog er, in Er⸗ 


waͤgung, daß die Englaͤnder, was den Rauch⸗ 


handel betrifft, wegen ihrer Nachlaͤßigkeit nicht 
gegen die Franzoſen auſkaͤmen. Aus dieſem 
Grunde hielt er fuͤr moͤglich, es koͤnnten die Neu⸗ 
Norker, wofern nur gute Anſtalten gemachet 
wuͤrden, den ganzen Handel mit den Wilden, 
welche den Lorenzfluß in Suͤden wohnen, an 
ſich bringen, dahingegen ihre Landesleute an der 
Hudſons⸗Bay mit den nordlich am Fluſſe woh⸗ 
nenden Wilden, ein gleiches thun koͤnnten. 


Zu dieſer Abſicht hielt er fuͤr das beſte, der 


Handlung zwiſchen Neu-VYork und Canada 
Einhalt zu thun. Es begriff auch der Land⸗ 
ſchaftstag die Richtigkeit dieſer Anſtalt, ſo bald 
ſie nur vorgetragen wurde, und ſchritte ohne 
Verzug zur Vollziehung. Den 19 des Windm. 
1720 wurde vermittelſt einer Acte jedermann 
unterſaget, irgend eine unter den Wilden im 
Schwange gehende Waare an die Franzoſen 
zu verkaufen. Die Aufſchrift dieſer Acte lautet 


folgendergeſtalt: An act for encouragement of 


the indian trade, and rendering it more bene- 
ficial to the inhabitans of this province, and 
for prohibiting the ſelling of indian goods 
to the french. Das iſt: „Acte, um der Hand⸗ 


„lung mit den Wilden aufzuhelſen, und ſelbige 
„für die Einwohner dieſer Landſchaft vortheil⸗ 
ybaftiger zu machen, auch zu verbieten, daß kei. 


ne 
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„ne zu dieſer Handlung dienliche Waare an die 


vFranzoſen überlaffen werde., Dieſe Verordnung 


ſollte drey Jahr lang gelten. e 
Alls die geſetzte Friſt zu Ende lief, wurden die 
londner Kaufleute, die nach Neu: Vork han⸗ 


delten, von den daſigen Handelsleuten, welche die 


Franzoſen zu Montreal mit Waare verfegee 
hatten, angereizet, daß fie dem Koͤnige und deſ⸗ 
en Staatsrath eine Bittſchrift uͤbergaben, da⸗ 
nit die Verordnung nicht weiter gelten moͤchte. 


Der Staatsrath uͤbergab die Sache der Hand; 


ungscommißion zur Unterſuchung, und dieſe 


chickte dem Statthalter von Neu⸗Pork die 
Einwendungen beſagter Kaufleute zu, mit dem 
Bedeuten, ſich dagegen zu verantworten. 


Herr Burnet wendete ſich, was die Wider⸗ 


gung der Londer Kaufleute und ihrer angeführ- 
en Gruͤnde betraf, an den Landſchaftstag, und 
hickte das Gutachten deſſelbigen nach London. 
die Handlungscommißion billigte, beſagtem 
zutachten gemäß, die gemachte Anſtalt, und die 
fete dauerte weiter fort. | 

Man erſiehet aus einem neuyorkiſchen 


Schreiben vom Jahre 1740, daß die Acte eine 


ortreffliche Wirkung gethan habe. Herr Burnet 
eß es nicht dabey bewenden, daß er ihr Be⸗ 
derer geweſen war, ſondern er ließ auch eben 
ı felbiger Zeit, auf feine eigne Koften ein befe- 
igtes Waarenlager, das den Namen Oſneigo 
aͤget, am Ontario⸗See aufbauen. Hier haͤlt 
. Colonie eine kleine Beſatzung, naͤmlich einen 
. Bu 
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SE 


Bevoͤlke⸗ 


Jerſeys. 
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Lieutenant mit zwanzig Mann. Voritzt gehet 


eine große Anzahl Wilde, die ſonſt nach Mont⸗ 
real reiſete, nicht weit mehr als bis nach Dfneigo, 


weil man ihnen an dieſem Orte die Waaren, die 
ſie vorher zu Montreal ſuchten, nur halb ſo 
theuer anſchlaͤget. Voritzt hat Neu⸗Mork jaͤhr⸗ 


lich mehr als hundert Jaͤger auf den Beinen, und 


es leben mehr als 300 Kaufleute nebſt ihrem 
Haufe von der Handlung zu Oſneigo. Endlich 
ſo ſchaͤtzet man voritzt den neuyorkiſchen Rauch⸗ 
handel fuͤr fuͤnfmal anſehnlicher, als er bey des 
H. Burnets Gelangung zum Landvoigtamte war. 
Bey dieſen Umſtaͤnden haben die Franzoſen bil⸗ 
lig zu beſorgen, es werde ihr Rauchhandel an 
ſtatt, da er ſonſt der anſehnlichſte war, der ge⸗ 


ringſte werden, wofern ſie die Hinderniſſe, da⸗ 
mit ſie bisher kaͤmpfen mußten, nicht entweder 
gänzlich aus dem Wege räumen, oder wenig⸗ 
ſtens vermindern. 8 
III. Als die Englaͤnder den Generalſtaaten 


rung Neu⸗ eu Belgien wegnahmen, war Neu- Jerſey 


ein Stuͤck deſſelbigen. Die Schweden ließen 


ſich unter allen Europaͤern zuerſt, naͤmlich im 


Jahr 1639, daſelbſt nieder, und um dieſer Ur⸗ 


ſache willen hieß das Land Neu⸗ Schweden. 


Sie erbaueten drey Staͤdte, Chriſtina, Helſing⸗ 


burg und Gothenburg. Uebrigens erfüllten ihre 


Pflanzereyen keinen ſonderlich weitläuftigen Be⸗ 
zirk. Hingegen die Hollaͤnder waren weit aͤm⸗ 
ſiger, und bebaueten in kurzer Zeit die ganze 
nordliche Gegend dieſer Landſchaft. 5 
le 
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Die ſchwediſchen Staͤdte lagen in Suͤden, 
eben Penſylvanien. Weil nun die ſchwediſche 


Regierung ſchlecht für ſie ſorgte, ſo trugen ſie ih⸗ 
en Beſitz den Hollaͤndern an, und alſo wurden 


ieſe im Jahre 1655 durch die Uebergabe des 


chwediſchen Generals, Johann Rizings, Beſitzer 
eflelbigen, 

Als Carl der II. feinem Bruder Neu⸗Mork 
chenkte, wurde dieſe Landſchaft mit dazu ge⸗ 
echner, Allein der Herzog belehnte den Lord 
Barkley und Sir George Carteret damit, und nen⸗ 
ete fie Neu⸗Canarien. Doch wurde dieſe Be⸗ 
enung bald darauf mit Neu⸗Jerſey verwech⸗ 
It, vielleicht deswegen, weil das Geſchlecht des 
Sir Carterets aus der Inſel Jerſey herſtamme⸗ 
Beede Eigenthuͤmer theileten Neu- Jerſy 
das oͤſtliche und weſtliche. 

Um das Jahr 1676 verkaufte der Lord Ber⸗ 
ey ſeine Gerechtſame auf dieſe Landſchaft an 


Billiam Pen, das Oberhaupt der englaͤndi⸗ 
hen Quaͤcker, und an drey andre Perſonen, 
ls Carteret nach einigen Jahren mit Tor 


> abgieng, verkaufte fein Anverwandter, der 
jraf von Bath, mit Einwilligung der Wittwe, 
ad der Vollzieher des Carteretiſchen Teſtg⸗ 
ents, den Antheil des Verſtorbenen an einige 

nzelne Perſonen, die nachgehends mit andern, 
0 darunter auch mit dreyen von den vier Ei⸗ 
nthuͤmern Weſt⸗ Jerſeys, in Geſellſchaſt tra⸗ 
n, der groͤßte Theil beſagter Geſellſchafter wa⸗ 
n Schotten und Wiedertaͤufer oder Quaͤcker. 


G 3 Ihr 


Zuſtand 


0 von Neu⸗ 


Jerſey. 
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Ihr Anfuͤhrer war das Oberhaupt der Quaͤcker 
in Schott und Irrland, Herr Barclay, welcher 
ſich nebſt ſeinem ganzen Hauſe in ſeinem Ei⸗ 
genthume niederließ. l 
Die Graͤnzen Neu-Je erſeys ſind gegen Suͤd⸗ 
oft, das Weltmeer, gegen Weſten, der Delaware⸗ 
fluß, gegen Oſten, der Hudſonfluß, gegen 
Norden, unbekannte Länder. Es liegt unter 
dem 39 und 40ſten Grade Norderbreike. Die 
Länge ſeiner Kuͤſte betraͤgt ohngefehr 120 engl. 
Meilen. Seine oͤſtliche Abtheilung ift am ſtaͤrk⸗ 
ſten bewohnet, und begreift vier Graſſchaften, 
Berghen, Eſſer, Middleſer und Monmouth. 
Unterdeſſen darf man deswegen nicht wähnen, 
als ob die Landſchaft ungemein anſehnlich 
ſeyn muͤſſe. Denn es iſt, ſo zu ſagen, keine le⸗ 
bendige Seele in allen vier Grafſchaften. Die 
Haupkſtadt der Colonie, Eliſabeth⸗Town, wird 
von etwa 250 Haushaltungen bewohnet. Der 
engländiſche Gebrauch bringet es alſo mit ſich, 
ein Land, das bevoͤlkert werden ſoll, in Shires 
oder Grafſchaften einzutheilen, es moͤgen Mn 
Einwohner dazu da ſeyn oder nicht. 

Das weſtliche Neu- Jerſey ift zwar ebenfalls 
in Grafſchaften abgetheilet, es verlohnet ſich aber 
die Muͤhe nicht, ſie zu nennen, weil einige dar⸗ 
unter in der That keinen einzigen Einwohner ha 
ben. Doch wohnen etwa 250 Haushaltungen 
in der Hauptſtadt Burlington, und hier wird 
der Landſchaftstag gehalten. Ohnerachtet nun 

en Land ſelbſt unh anſehnlich iſt; fo * 


doch 
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doch ſein Landſchaftstag große Gewalt. Er ver⸗ 
ordnet, gleichwie es bey andern Colonien gleichfalls 
geſchiehet dem Statthalter ſein Gehalt, und hier 
über entftehen oftmals große Streitigkeiten, 
abſonderlich im Jahre 1721, weil die Landſchaft 
mit dem damaligen Statthalter, Wilhelm Bur⸗ 
net, nicht zufrieden war. | | 
Es ſcheinet ohne Zweifel etwas ſeſtſames zu 
ſeyn, daß die beeden Jerſeys in keinem beſſern Zus 
ſtande ſich befinden ſollen, da ſie doch weiter ge⸗ 
gen Suͤden, folglich in einem gelindern Erd⸗ 
ſtriche als Neu⸗England und Neu Pork liegen. 
Vielleicht iſt die hauptſaͤchlichſte Urſache, die man 
davon angeben kann, dieſe, daß man die Be⸗ 
voͤlkerung des Landes den Schotten und Quaͤ⸗ 
Kern uͤberlaſſen hatte. Jene aber waren da⸗ 
mals weder ſo unternehmend noch zu Hand⸗ 
lungsgeſchaͤften fo geneigt als fie nachmals wur⸗ 
den, dieſe aber hatten nicht immer einen Pen (*) 
zum Anführer. Nebſt dem lieget auch vies 
les an den Abſichten der Untereigenthuͤmer. 
Denn dieſe kauften nur deswegen große Be⸗ 
zirke dieſes dandes von den Obereigenthuͤmern, das 
mit fie dieſelbigen abermals zu kleinen Anthei⸗ 
len verkaufen, folglich viel dabey gewinnen moͤch⸗ 
ten. Auf dieſe Weiſe handelte der Lord Sterlin mit 
Neu ⸗Schottland und Long Island. So lange 
dieſe Gegenden in ſeinem Beſitz waren, blieben ſie 
beynahe ganz oͤde. Sobald hingegen Long⸗Is⸗ 
5 ff land 
Von dieſem Manne wird im folgenden Kapitel 
geredet. 


P 
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land mit Neu Pork verknuͤpfet wurde, nahm es 
von dem guͤnſtigſten Einfluße beſagter Land⸗ 
ſchaft merklich zu. Die beeden Jerſeys wurden 


gleich anfaͤnglich vernachläßiget, es iſt alſo kein 
Wunder, wenn ſie noch immer nicht geachtet 
werden. Wer voritzt ſich in Nord⸗America nieder⸗ 
laſſen will, der waͤhlet lieber Penſylvanien und 
Carolina, indem ſie weiter gegen Mittag liegen, 
folglich ihrer Witterung wegen kraͤftiger anlo⸗ 
cken. = 

Das weſtliche Neu⸗Jerſy hat vermittelſt des 
Eſopusfluſſes, der in den Hudſon ſich ergießet, 
eine bequeme Gemeinſchaft mit Neu⸗Mork, mit 
Maryland aber, vermittelſt eines andern Fluſ⸗ 
ſes, der in ſeinem Laufe der Cheſeapeak⸗Bay bis 
auf 4 engl. Meilen weit nahe kommt. Nach 
dem Berichte der Schriftſteller, welche die Ge⸗ 

ſchichte dieſer Colonie befchreiben, waren die Ein⸗ 
wohner derſelbigen einſtens geſonnen, einen Canal, 
durch welchen man aus beſagtem Fluſſe in die 
Bay kommen koͤnnte, zu fuͤhren, es habe aber die⸗ 
ſes Vorhaben, weil die Einwohner von Mary⸗ 
land und Virginien ſich dagegen geſetzet, nicht 
ausgeſuͤhret werden koͤnnen, 

Weil die Eigenthuͤmer der beeden Jerſeys in 
ein Mißverſtaͤndniß mit einander geriethen, fo 
hielten ſie fuͤr das beſte, ihr Patent der Krone 
zuruͤck zu geben, gleichwie ſie denn im Jahre 
1702 wirklich thaten. Seitdem machen beyde 
Landſchaften nur eine einzige aus, und es werden 
ihre Angelegenheiten durch den Landvoigt, ſeine zu⸗ 

| geord⸗ 
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geordnete Käthe und den Landſchaftstag beſor⸗ 
get. Vor dem Utrechter Frieden zaͤhlete man 


ohngefehr 30000 Seelen darinnen, und unter 
dieſen 3000 wehrhaftige Mann. Seitdem iſt 


dieſe Anzahl etwas hoͤher geſtiegen. Weil die 


Einwohner zu ihrem Landbau Schwarze gebrau⸗ 


chen; fo haben fie ihre Landeswaaren vermehret, 


folglich auch ihre Handlung ausgebreitet. 

Nebſt den Lebensmitteln, welche die Einwoh⸗ 
ner der beyden Jerſeys in die Antilles Inſeln 
ſchicken, treiben ſie auch eine ziemlich gute Hand⸗ 
lung mit Pelzwerk und Haͤuten. Etwas weniges 


Handlung. 


von Taback verkaufen ſie ebenfalls. Nach Por⸗ 


tugal, Spanien und die Canarien⸗Eylande ſchi⸗ 
cken ſie Thran, Fiſche, Getraide und andre tes 
bensmittel, aber ihre ſtaͤrkſte Handlung treiben 
fie zu Neu⸗Pork. Hier verkaufen fie den groͤß⸗ 
ten Theil ihrer Waaren, und verſorgen ſich da⸗ 
gegen mit dem benoͤthigten europäifchen Gute, ſo 


viel als ihre Handlung es zulaͤſſet. Indem name 


lich dieſelbige nicht ſo viel eintraͤgt, als ihre Be⸗ 


duͤrfniſſe erheiſchen, fo verfertigen fie vieles, was 


ihnen abgehet, ſelbſt. 


In Neu ,⸗Jerſey gehen, gleichwie, mit Aus⸗ 


nahme Virginiens, in allen nordlichen Pflanz⸗ 


orten der Engländer, die Muͤnzzeddel im Schwan ⸗ 


ge. Es belaufen dieſelbigen in dieſer Landſchaft 
ſich auf 60000 Pfund Sterlings, und ſind in 


beſſerm Werthe, als die von Neu⸗Nork und 
Penſylvanien, darum, weil die Neu⸗ Porkſchen 
nicht in Penſylvanien, und die Penſylvaniſchen 

nicht 
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nicht in Neu- Pork gelten, die Neu: Jerſeyſchen 
hingegen, ſowohl hier als dort, um welcher Ur⸗ 
ſache willen die Neu: Norfer und Penſylvanier 
einander allemal mit Jerſeyſchen Zeddeln bezah⸗ 
len. Der Aufwechſel nach Großbritannien iſt in 

. Jerſey eben derjenige als in en | 


I; A Das ſechſte Kapitel. 
„ Von Penſylvanien. 
Göebölkerung Penſpldantens. Zuſtand die⸗ 


ſes Landes. Was es hervorbringe? 
Seine Einrichtung: Seine Handlung. 


1 Vonhen⸗ (IJ enſol vanien iſt nicht nur eine der anfehns 
* ſylvanien. © 1 lichſten engländifchen Bevoͤlkerungen in 
5 America, ſondern auch, wofern man die 
ſeit ihrer Errichtung verfloff ene geringe 
. Zeit i in Erwaͤgung ziehet, eine von denen, welche 
1 den beſten Fortgang gewannen. Die Benen⸗ 
1 nung hat fie von ihrem Stifter, dem William 
% Pen, einem Qvaͤcker. Dieſer Mann war ein 
Sohn des Ritters William Pen, eines von den 
Admiralen, welche zur Zeit des Rumpfs (*) die 

Flotte anführeten, als Cromwell S. Domingo 
durch 


6) Alſo nennete man ſpottweiſe das Parlament, 
welches den Koͤnig Carl den I, verurtheilte. 


Dr 
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urch den Oberſten Venables angreifen ließ. 
Ohnerachtet die Unternehmung fruchtlos ablief, 
d war doch, wie man fuͤr gewiß ſaget, bloß die 
chlechte Aufführung des Venables Schuld dar⸗ 


in, dahingegen der Admiral Pen bey dieſer Ge | 


egenheit das feinige vollkommen wohl that. 
So lange die Unruhe dauerte, ließ er alle 
Hitze eines eifrigen Independentens an ſich ſpuͤ⸗ 
en, Aber als Carl der II. auf den Thron ges 
ommen war, erachtete es der Admiral Pen fuͤr 
eſſer, ſich mit dem Monarchen auszuföhnen, ja 
r wußte das Gemuͤthe des Herzogs von York 
dermaßen einzunehmen, daß derſelbige, als er 
Broßadmiral von England wurde, dem Pen ſei⸗ 
1e Stelle zu vertreten überließ. Doch dieſer ge⸗ 
ioß feines Glücks nicht lange, ſondern ſtarb bald 
jernach. | N 9 
Zu Belohnung ſeiner Treu hatte ihm Carl 
der II. eben denſelbigen Theil von America ver⸗ 
prochen, welchem ſein Sohn nachgehends den 


Namen Penſylvanien beylegte, Unter den aller? 


rſten, die ſich in Neu⸗England niederließen, war 
uch ein Anverwandter des Sir Williams gewe⸗ 
en; vermuthlich nun gab ihm derſelbige von die» 

er Gegend des feſten Landes einen fo vortheil⸗ 
haftigen Begriff, daß er ſich das Eigenthum deſ⸗ 
elbigen ausbat. 5 


Weil fein nachgelaſſener Sohn, welcher, Bebölke⸗ 
gleich dem Vater, William hieß, von den qvaͤ⸗ rung Pens 
keriſchen Lehrſäͤtzen auf das ſtaͤrkſte eingenommen ſylvaniens, 


var; ſo bekuͤmmerte er ſich im Anfange ſehr we⸗ 
nig 
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hends wahrnahm, daß ſeine Glaubensgenoſſen 


nig um die Ausfertigung des noͤthigen Patentes, 
damit er das dem Admirale zugeſtandene Land 
in Beſitz nehmen koͤnnte. Als er aber nachge⸗ 


viel Verdruß in England ausſtehen mußten, bes 
ſchloß er, ihr Anfuͤhrer zu werden, und ihnen in 


dem von ſeinem Vater ererbten Lande einen Zu⸗ 
fluchtsort zu verſchaffen. | 
Im Jahr 1680 wurde das nöthige Patent 


ausgefertiget. Allem Anſehen zu folge, hatte er 
damals ſchon dem Lande, das er bewohnen woll. 
te, ſeinen Namen beygeleget, denn es wird in 


dem Patente unter der Benennung Penſylvanien 
angezeiget. Nur beſagtes Patent gab ihm das 
Eigenthum des ganzen Landſtriches in dem nord: 
lichen America, vom 40ſten Grade Norder⸗ 
breite, bis an den 43 ſten Grad. 

Nachgehends erhielt Herr Pen die Einwilli⸗ 
gung des Herzogs von Pork, und wirkte kraft 
beſagter Einwilligung ein Patent bey Koͤnig 
Carl dem II. aus, daß er einige Stuͤcke von 
Neu. Jerſey, welche fein Eigenthum an der Oſt⸗ 
ſeite einfchränften, zu Penſylvanien ſchlagen 
durſte, indem er ſie vorher ſchon von dem Lord 
Berkley und den Erben des Ritters George Car⸗ 


teret für 4000 Pfund Sterlings an ſich gekauft 
Schon im Jahr 1681, das iſt, ein Jahr 


nach ausgewirktem Patente, reiſete Pen in ſein 
erhaltenes Land ab. Vorher aber hatte er ſchon 
einige Haufen Englaͤnder dahin abgeſchicket, da⸗ 
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bringen würde, in Bereitſchaft ſetzen möchten. 
Die Graͤnzen Penſylvaniens ſind gegen Oſten, 
die Delaware⸗Bay, gegen Norden, Neu⸗ 
Pork, gegen Süden, Maryland, gegen Weſten, 
die indianiſche Voͤlkerſchaften, welche das innwen⸗ 
dige des Landes bewohnen. Man theilt es in 
Ober⸗ und Nieder ⸗Penſylvanien, und iedweden 
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mit fie das Land für die Einwohner, die er mit⸗ 


Zuſtand 
Penſylva⸗ 
niens. 


Theil in drey Graſſchaften. Die Graffchaften 


von Ober⸗Penſylvanien heißen: 
Philadelphia und Cheſter; die von Nieder⸗Pen⸗ 
ſolvanien aber, Newaaſtle, Kent und Suſſex. 
Das ganze Land zuſammen, beträget 330 eng⸗ 
laͤndiſche Meilen in die Laͤnge, und 200 in die 
W , 

In der Grafſchaft Philadelphia giebt es zwo 
wichtige Städte, nämlich Frankfurt, und Phila⸗ 
delphia, davon die Grafſchaft ihren Namen hat. 
Frankfurt iſt eben ſo volkreich als Briſtol, auch 
eben fo ſchöͤn gebauet. Die Einwohner beſtehen 
zroͤßtentheils aus Schweden und 
dern.“ a 

Philadelphia verdient es, daß man fie unter 
ie ſchoͤnſten Städte in der Welt zähle. Ihre 


Bukingham, 


age zwiſchen zween Fluͤſſen, dem Delaware und 
Schuylkill iſt eine große Reizung, fie zu bewoh⸗ 


| nen. 
Wenn dieſes iſt, fo ſollte man ſich wundern, wo⸗ 

her doch der Name Frankfurt ruͤhre? Bekann⸗ 
termaßen wird dieſes Land groͤßtentheils von 
Deutſchen bewohnt, gleichwie auch 
Sprache da im Schwange geht. 


die deutſche 


Hollaͤn⸗ 1 
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nen. Die Anzahl ihrer Häufer waͤchſet alle Ta⸗ 
ge, und die Gaſſen werden zufolge des Ent⸗ 
wurfes / welchen Pen bey dem Anlegen der Stadt 
machte, regelmäßig gefuͤhret. Gleich im erſten 
Jahre ihrer Gruͤndung ſtunden ſchon beynahe 
hundert Häufer da. Heutiges Tages lauft ihre 
Anzahl über zwey tauſend, und fie find uͤberhaupt 
zu reden, weit beſſer gebauet, als in den beſten 
Staͤdten Englandes. Ihr ſicherer Hafen und 
ihr gutes Waſſer haben zur Bevoͤlkerung dieſes 
Ortes nicht weniger viel beygetragen als zum 
Ausbreiten ſeiner Handlung. Es wohnen viele 
fehr reiche Kaufleute da, darunter einige Wagen 
und Pferde halten. Es werden alle Jahre zwo 
Meſſen, und woͤchentlich zween Märkte gehal⸗ 
ten. 


Die Quäcker machen den groͤßten Theil der 
philadelphiſchen Einwohner aus. Zu dieſen 
find noch andre Proteſtanten von allerley Se⸗ 
cten gekommen, ja auch einige von der englandis 
ſchen Kirche. Dieſe letzten haben ſich eine Kir⸗ 
che nach ihren Gebraͤuchen erbauet: Anfaͤng⸗ 

lich ſahen die Quaͤcker zu dieſen Neuerungen 
ziemlich ſcheel, vertragen fie aber voritzt, ohne dar⸗ 

über zu murren. Die uͤbrigen Glaubensgenoſ— 

fen haben zu ihrer Andachtsuͤbung ebenfalls ihre 

beſondern Orte. Der Kay am Ende der Stadt, 
iſt ungemein ſchoͤn. Sogar ein Schiff von 

500 Tonnen kann vor ſelbigem anlegen, und 

fein Gut ausladen, BE. | 

So 
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So viele mit einander vereinigte Vortheile ha. 
ben Philadelphia allerdings berühmt, und zu ei⸗ 
nem der ſtaͤrkſten Handelsplaͤtze im ganzen eng⸗ 
laͤndiſchen America gemachet. Allem Anſehen 
zu folge wird das Vermoͤgen dieſer Stadt beſtaͤn⸗ 
dig zunehmen, und ſie wird in kurzer Zeit ſo⸗ 
wohl an Menge als an Reichthum ihrer Ein⸗ 
wohner, alle, auch die wichtigſten Stlaͤdte in der 
der neuen Welt uͤbetreffen. Es giebt eine Dru⸗ 
ckerey da, und es kommet alle Wochen eine Zei⸗ 
tung heraus. 

Im Jahre 1731 belief, zu folge der Todtenli⸗ 
fte, die Anzahl der Einwohner zu Philadelphia 
ſich auf 12240 Seelen. Schwerlich wird fie 
zu Exeter in England fonderlich größer ſeyn, 
Gleichfalls erhellet aus dem Zollregiſter vorhin 
beſagter Stadt, daß vom 25 März 1735 bis 
auf den 23 März 1736 199 Fahrzeuge in ih⸗ 
ren Hafen einliefen, dagegen aber 212 ausliefen, 
Unter die letztern gehoͤreten 53 Schiffe, 21 
Schaluppen, und 53 Brigantinen. Im Jahre 
1730 liefen nur 161 Fahrzeuge in den Hafen, 
und nur 171 aus ſelbigem in die See. f 

Ober⸗Penſylvanien lieget unter eben der Brei» 
te, als Neapel in Italien und Montpellier en 
France, das iſt, als zwo der geſuͤndeſten und an⸗ 
genehmſten Orte, die man kennet. Unterdeſſen 
darf man doch von dieſer Gelegenheit der Lage 
keine Folgerung auf die Gleichheit der Witte ⸗ 
rung in dieſer Gegend der neuen Welt ma⸗ 
chen. 8 zeiget ſich unter der 
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europaͤiſchen und americanifchen Landesart, der 
ähnlichen Breite ohnerachtet, dennoch ein groſ⸗ 
fer Unterſchied. Die Hudfons- Bay hat bey ⸗ 
nahe eben dieſelbige Polhoͤhe als die Themſe, 
nichts deſtoweniger genießet die Gegend, welche 
von der Themſe bewaͤſſert wird, einer gemaͤßigten 
Luft, dahingegen die Gegend an der Hudſons⸗Bay 
wegen heftiger Kälte beynahe gar nicht bewoh⸗ 
net werden kann. In Penſylvanien iſt der 
Winter zuweilen ſo ſtrenge, daß der Delaware⸗ 
Strom zufrieret. Die Sommerhitze iſt in ih⸗ 
rer Art nicht weniger heftig. Schwerlich waͤ⸗ 
re ſie auszuſtehen, wofern nicht um ſelbige Zeit 
ein kuͤhles Seeluͤftgen bließe, und ihre Ger 
walt maßigte. Es blaͤſet ſelbiges aus Suͤdweſt. 
In den übrigen drey Jahreszeiten bläfet der 
Wind faſt unaufhoͤrlich aus Nordweſt. Aus 
dieſem Umſtande wird es begreiflich, warum 
man eine ſo große Kaͤlte in Penſylvanien verſpuͤ⸗ 
ret? Sie ruͤhret naͤmlich daher, weil die Winde, 
ehe ſie nach Canada kommen, uͤber die Seen 
und mit Schnee bedeckten Gebirge von Canada 

ſtreichen. Auen 
Unterdeſſen iſt, des rauhen Winters ohner⸗ 
achtet, der Boden fruchtbar, fett, und leicht urbar 
zu machen. Die Baͤume treiben ihre Wurzeln 
nicht in die Tiefe. Das Land wird von einer 
großen Anzahl Fluͤſſe und Baͤche auf eine Wei⸗ 
ſe, die es zur Schiffahrt und Handlung bequem 
machet, durchſchnitten. Es giebt Bäume von 
allerley Gattungen, zum Beyſpiele Eichen, 
Eſchen, 


des Großbrit. America. 115 


Eſchen, Buchen, Haſelſtauden, Cedern, Nuß⸗ 
baͤume, Cypreſſen. Auch findet man Pappeln, 
Gummibaͤume Saſſafras u. ſ. w. 


Alles Getraide, Huͤlſenfruͤchte und Obſt, 
kommet ungemein gut fort. Man bauet vor an⸗ 
dern Mais oder indianiſches Korn, Hanf und 
Lein. Es iſt im geringſten nichts ſeltenes, daß 
man fuͤr einen Scheffel Saat, 40, 50 bis 60 
einaͤrndtet. Ein gewiſſer Pflanzer, Namens 
Eduard Jones, hatte auf ſeinem Felde von ei⸗ 
nem einzigen Gerſtenkorne, das aus England ge⸗ 
kommen war, 70 Halmen, jedweden mit einer 
Aehre bekommen. Doch iſt freylich dieſes Vey⸗ 
ſpiel nur das einzige in ſeiner Art. 

An vierfüßigen Thieren giebt es in dieſem 
Lande Hirſche, Rehe, Elende, Kaninchen, Bie⸗ 
ber, Eichhörnichen, wilde Katzen, Panther, Fiſch⸗ 
otter, Woͤlfe, Fuͤchſe, Minsk, Ziebethkatzen, und 
das Thier, ſo man den Fischer nennet. Pferde 
und kleines Heerdvieh hat man aus Europa da⸗ 
hin gebracht, es hat auch ſich dermaßen ver⸗ 
mehret, daß ein Pflanzer gemeiniglich vier bis 
500 Stuͤck in feiner Heerde hart. 1 
An Voͤgeln giebt es waͤlſche Huͤner, 40 bis 
50 Pfund ſchwer, Faſanen, Haſelhuͤner, Tau⸗ 
ben, Rebhuͤner, Amſeln, Schwanen, Gaͤnſe, 
Endten, Taucher, Rohrſchnepfen, u. ſ w. . 

In der Delaware: Bay fängt man eine groſ⸗ 
fe Menge Störe, Aale, Spierlinge, Barſen und 
vielerley Fiſche, ſo des ee nicht werth 
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ſind. Auch findet man in dieſer Gegend viele 
Eiſengruben. | 

Die Penſylvanier haben mit ihren Nachbarn, 
den Wilden, nie einigen Krieg gehabt. Als Pen 
in der Gegend, die er auf Carl des II. Erlaub⸗ 
niß bevoͤlkern durfte, angelanget war, machte er es 
wie ſeine Landesleute, die ſich am erſten in Ame⸗ 
rica niederließen, und kaufte das Land, da er ſich 
niederlaſſen wollte, von den Indianern. Er 
machte zu dieſem Ende einen Vergleich mit ih⸗ 
nen, der auch von beyden Theilen bis auf den 
heutigen Tag beobachtet worden iſt. Denn eis 
ner Seits verbietet den Quaͤckern ihre Glaubens⸗ 
lehre alles Kriegfuͤhren, folglich vermeiden ſie 
alles, was die Wilden aufbringen konnte: Auf 
der andern Seite zogen die Wilden in Erwaͤ⸗ 
gung, nicht nur, daß die Anzahl der Englaͤnder 
groß war, ſondern auch, daß ihre gegen andre Co⸗ 
lonien angefangene Kriege einen ſchlechten Aus⸗ 
gang genommen hatten, fie unterſtunden ſich al⸗ 
ſo nie, den getroffenen Vergleich zu brechen, ab⸗ 
ſonderlich weil ſie nicht ſo bequem als andere 
Wilde von den Franzoſen aufgehetzet und unter⸗ 
ſtuͤtzet werden konnten. 

Die Englaͤnder, welche mit dem Pen dahin zo⸗ 
gen, waren meiſtens Nonconformiſten, und ka⸗ 
men hauptſaͤchlich von London, Liverpool und 
Briſtel. Ihre Anzahl belief ſich uͤber 2000. 
Zwar fanden fie im weſtlichen Reu-Jerſey Schwe⸗ 
den und Hollaͤnder, allein dieſe gereichten ihrer 
Einrichtung nicht zur geringſten Hinderniß, u 

fie 
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ſie vereinigten ſich vielmehr recht eifrig mit 
ihnen. | 
Die Regimentsverfaſſung Penſylvaniens wur⸗ 
de von Sir William Jones entworfen, ei⸗ 
nem Manne, der nicht nur wegen ſeiner weit⸗ 
läuftigen Rechtsgelehrſamkeit, ſondern wegen ſei⸗ 
ner eifrigen Geſinnung fuͤr das gemeine Beſte 
beruͤhmt iſt. Vermuthlich wird es dem ge— 
neigten Leſer nicht unangenehm fallen, den Frey⸗ 
heitsbrief, welcher zum Grunde der ganzen Lan⸗ 
desverfaſſung dienet, an dieſem Orte zu 
finden. | | | 


Freyheitsbrief, 
welchen William Pen den Einwoh⸗ 
nern Penſylvaniens ertheilet 

hat. 8 


Demnach es König Carln dem II. beliebet 
hat, mir William Pen, Knight, als hinterlaſſe⸗ 
nem Sohne und Erben, weil. Sir Williams 
Pen, auch meinen Erben und Erbnehmen, ver⸗ 
mittelſt eines unter dem großen Siegel von Eng⸗ 
land aus gefertigten Patentes, und aus Urſachen, 
welche in nur beſagtem Patent angefuͤhret ſind, 
dieſen ganzen Landesſtrich von America, welcher 
Penſylvanien genennet wird, mit allen zum Des 

ſten und zur Regierung beſagter Landſchaft noͤthi⸗ 
gen Vorrechten, Gerechtſamen, Macht und un⸗ 
umſchraͤnkter Gewalt, zu bewilligen und zu uͤber⸗ 
d | H 3 geben, 
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geben, als thun wir hiermit durch dieſen gegen⸗ 
waͤrtigen Brief, jedermann kund und zu wiſſen, 
daß zum Beſten und zur Regierung beſagter 
Landſchaft, auch zur Aufmunterung ſowohl der 
Pflanzer und Einwohner, als jedermanns, dem 
daran gelegen ſeyn mag, kraft der Macht und 
Gewalt, die mir verliehen iſt, Ich William Pen, 
ertheilet, geſetzet und beftätiger habe, auch kraft 
dieſes gegenwaͤrtigen Briefes fuͤr mich, meine 
Erben und Erbnehmen, allen Pflanzern, Ein⸗ 
wohnern und Eigenthuͤmern beſagter Landſchaft, 
folgende Freyheiten, Gerechtigkeiten und Befug- | 
niſſe, ertheile, ſetze und beſtaͤtige, alſo daß dieſel⸗ 
bigen von nun an in allen Zeiten von beſagten 
Pflanzern, Einwohnern und Eigenthuͤmern der 
Landſchaft Penſylvanien follen genoffen, gehalten 
und in Obacht genommen werden. 

J. Solle die Regierung dieſes Landes beſetzt 
ſeyn mit einem Landvoigt, und mit den Buͤrgern 
und Maͤnnern dieſer Landſchaft, alſo daß ſie ei⸗ 
nen Landſchaftstag, eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung, oder ein Parlament ausmachen. Von ih⸗ 
nen ſollen alle Geſetze aufgeſetzet, alle Beamten 
erwaͤhlet, auch alle Landesangelegenheiten beſor⸗ 
get werden, und zwar auf ſolche Weiſe, als die 
nachſtehenden Artickel ausfuͤhrlich beſagen. 

II. Sollen die Buͤrger und Maͤnner dieſer 
Landſchaft ſich den 12ten Tag des 12ten Monats 
im itztlaufenden Jahre 1682 ſich verſammlen, 
und aus ihrem Mittel 72 verſtaͤndige, tuͤchtige 
Perſonen erwaͤhlen, welche am zehenden Tage des 
erſten 
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erſten folgenden Monats zuſammen kommen, 
und einen Landſchaftsrath beftellen ſollen. 
It. Von dieſen das erſtemal erwaͤhlten Land— 
ſchaftsraͤthen, ſoll ein Drittheil drey Jahre, das 
andere Drittheil zwey Jahre, und das letzte 
Drittheil nur ein einziges Jahr, Dienſte thun. 
Sodann ſoll das letzte Drittheil den zwölften 
Tag des zwoͤlften Monats im folgenden Jahre 
vom Amte abgehen, und ſolches zu ewigen Zei⸗ 
ten alſo gehalten werden. Die Buͤrger und Maͤn⸗ 
ner dieſer Landschaft ſollen ſich verſammlen, und 
abermals 24 Perſonen wählen, als welche Anzahl 
das Drittheil von 72 iſt, daraus der ganze Rath 
beſtehen muß, damit dieſelbigen die Stelle der 
vier und zwanzig abgegangenen, welche nicht wei⸗ 
ter in den Landſchaftsrath kommen duͤrfen, drey 
Jahre lang verſehen moͤgen. Dergeſtalt, daß 
alle Jahre ein Drittheil des ganzen Landſchafts⸗ 
raths friſch beſetzt wird, und keines von den Mit⸗ 
gliedern deſſelbigen, länger, als drey Jahre dar⸗ 
innen ſitzt. Stirbt einer von den Rathen waͤh⸗ 
render Amtszeit, ſo ſoll man bey der naͤchſten 
Wahl einen andern waͤhlen, der ſeine Stelle ver⸗ 
trete, und fein Amt bekleide, doch nur ſo lange, 
als der Verſtorbene ſelbſt dabey geblieben 
wäre | 
IV. Nach Verfließung der erften ſieben Jah⸗ 

re gegenwaͤrtiger Einrichtung, ſoll kein Mitglied 
des Raths, das ſeine Zeit ausgeſeſſen hat, von 
neuem erwaͤhlet werden fürnen, damit alle Ein⸗ 
wohner immer einer nach dem andern Theil an 
' re H der 
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der Regierung haben, und die Landes ſachen ſich 
bekannt machen moͤgen. | 
V. So oſt als ein wichtiger Fall ſich ereis 
gnet, als da iſt, das Vorſchlagen einer Bill zu 
Errichtung eines neuen Geſetzes; die Errichtung 
eines Gerichtshofes, die Verurtheilung der Miſſe⸗ 
thaͤter, die Wahl der Beamten; fo oft ſollen die 
Mitglieder des Landſchaftsraths kein quorum ma- 
chen koͤnnen; das iſt, der Ausſpruch ſoll nicht | 
gelten, wofern nicht zwey Dritttheile von ihnen 
gegenwaͤrtig ſind;“ auch ſoll kein Vorſchlag 
von denen im gegenwaͤrtigen Artickel gemeldeten, 
eine Guͤltigkeit erhalten koͤnnen, wofern er nicht 
von zwey Drittheilen gut geheißen wird. Aber 
in Faͤllen von geringerer Wichtigkeit ſollen vier 
und zwanzig Mitglieder des beſagten Raths ein 
Qaorum machen, und die Sache durch Mehr⸗ 
heit der Stimmen abgethan werden. 
VI. In dem Landſchaftsrathe ſoll der Land⸗ 
voigt,“ oder ſein Abgeordneter den Vorſitz nebſt 
drey 
In England wird durch das lateiniſche Wort 
quorum eine zum Unternehmen einer Handlung 
hinlaͤngliche Anzahl Mitglieder einer Geſell⸗ 
ſchaft angedeutet. Die Redensart koͤmmt daher, 
weil in den Schriften, darinnen Abgeordnete, 
Richter Commiſſarien u ſ. w. ernennet werden, 
nach Vermeldung ihrer ganzen Anzahl, zum 
Beyſpiele zwoͤlfe, noch angehaͤnget wird, Quo- 
rum feptem &c. das iſt deren ſieben, wenn fie 
zuſammen kommen, eben die Macht haben ſollen, 
als ob fie alle zwoͤlfe beyſammen wären. 
e William Pen war Eigenthumsherr und 9 
voigt 
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drey Stimmen haben, und ſoll der beſagte Land⸗ 
ſchaftsrath ſeine Sitzungen halten, oder ſelbige 
fortſetzen, fo, wie er entweder ſelbſt die Zeit dazu 
anberaumen, oder wie ſie von dem Ausſchuſſe 
anberaumet werden wird. (Die Beſchaffenheit 
dieſes Ausſchuſſes iſt im 13 Artickel vorge⸗ 
ſchrieben.) e 
VII. Der Landvoigt und der Landſchaftsrath 
werden ſolche Bills, als ihnen zum Beſten des 
landes dienlich ſcheinen, aufſetzen, und ſelbige bey 
der allgemeinen Verſammlung, oder dem Parla⸗ 
mente in Vorſchlag bringen. Nur beſagte Bills 
ollen 30 Tage vorher, ehe die allgemeine Ver⸗ 
ſammlung gehalten wird, an ſolchen Orten, da⸗ 
zin die meiſten Leute kommen, oͤffentlich ange. 
ſchlagen werden, damit die Landſchaft die Sache 
eiflich erwaͤgen und mit Einſicht beurtheilen 
ann, ob es dienlich ſey oder nicht, ein Geſetz dar⸗ 
us zu machen. „ 
VIII. Der Landvoigt muß nebſt dem Land⸗ 
chaftsrathe darauf ſehen, daß die Geſetze, An⸗ 
talten und Verordnungen, welche im Lande ge⸗ 
nacht worden ſind, nach ihrem Innhalte und 
lbfaſſung ins Werk gerichtet werden. 
IX. Der Landvoigt ſoll nebſt dem Sandfchafts. 
athe fuͤr die Ruhe und Sicherheit des Landes, 
| 95 und 


voigt von Penſylvanien zugleich. Alle Eigen⸗ 
thumsherren vereinigen dieſe gedoppelte Würde 
in ihrer Perſon, es ſey denn, das Perlament 
nehme ihnen die Landvoigtey über ihr Eigen 
thum, oder es werde ihr Patent widerrufen. 
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und damit niemand die Regierungsverfaſſung 
umzuſtuͤrzen trachte, wachen. 
X. Der Landvoigt und der Landſchaftsrath 
ſollen zu allen Zeiten das Recht haben, den Auss 
ſpruch zu thun, an welchem Orte eine Stadt ges | 
bauet, ein Hafen oder Marktplatz angeleget wer⸗ 
den, oder auf was für Weiſe man die Gaſſen abs 
ſtecken, und die Gebaͤude auffuͤhren ſolle. Nicht 
weniger ſollen ſowohl die Heerſtraßen als die Ne⸗ 
benwege unter ihrer Anordnung ſtehen. 
XI. Der Landvoigt und der Sandfchaftsrach | 
ſollen zu jeder Zeit die Macht haben, die Rech⸗ 
nungen der gemeinen Landſchaftseinnehmer zu 
unterſuchen, auch diejenigen zu beſtrafen, welche 
etwas von den Einkuͤnften auf andere Weiſe an⸗ 
wenden, als dazu ſie von dem Landvoigte, dem 
Landſchaftsrathe, und der allgemeinen Verſamm⸗ 
lung durch gemeinſchaftliche Einwilligung be⸗ 
ſtimmet waren. 
XII. Der Landvoigt und der Landſchafts⸗ 
rath ſollen fir die öffentlichen Schulen beſorgt 
ſeyn, und diejenigen, welche ſich auf ausuͤbende 
Wiſſenſchaften legen, gleichwie auch die Urheber 
nuͤtzlicher Erfindungen, durch Belohnungen auf⸗ 
muntern. g 
XIII. Damit der Landſchaftsrath ſeine Ver⸗ 
richtungen deſto beſſer abwarten, und dem auf 
ihn geſetzten Vertrauen ein Genuͤge thun moͤge; 
ſo ſoll er ſich in einen vierfachen Ausſchuß ver⸗ 
theilen, alſo daß jedweder aus achtzehn Mitglie⸗ 
dern des Raths beſtehe. Nurbeſagte achtzehn 
Rathe 
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Raͤthe ſollen aus den dreyen Wahlordnungen zu 
leichen Theilen genommen werden. Jedweder 
lusſchuß ſoll ſein eigenes Amt haben: naͤmlich 
er erſte foll für die Pflanzungen, für das Anle⸗ 
en der Städte, Häfen, Maͤrkte und Landſtraſ⸗ 
en ſorgen, auch die Streitigkeiten und Gerichts: 
aͤndel, welche uͤber alle dieſe Dinge entſtehen, 
hlichten. Der zweyte ſoll für die Verwaltung 
er Gerechtigkeit, auch für die Ruhe und Sicher: 
eit des Landes wachen. Der dritte ſoll die 
handlung und Einkuͤnfte, den Geſetzen gemäß, 
n Schwange halten, die Verarbeitung der 
andeswaaren, gleichwie auch den Landbau be⸗ 
ordern, und die Landesausgaben einrichten. 
er vierte ſoll auf den Lebenswandel der Einwoh⸗ 
er Achtung geben, die Kuͤnſte beſchuͤtzen, und 
nftalt machen, daß die Jugend etwas tüchtiges 
rne. Das Quorum eines jedweden Ausſchuſ⸗ 
s foll feſtgeſetzet ſeyn; das iſt, zween aus jed⸗ 
eder Wahlordnung; auf welche Weiſe denn 
ne fortdauernde Rathskammer aus 24 Mit⸗ 
liedern entſtehet, welche eben dieſelbige Macht, 
8 der ganze Landſchaftsrath hat, indem die Zahl 
4 das Quorum nur beſagten Rathes iſt. In 
waͤhnter Kammer kann der Landvoigt oder ſein 
zevollmaͤchtigter in allen Fällen, die im fünften 
irtickel nicht ausgenommen find, den Vorſitz has 
en. Wäre aber ſowohl der Landvoigt als fein 
zevollmaͤchtigter abweſend, und es haͤtte weder 
ner noch der andere einen Praͤſidenten ernennet; 
wird der Ausſchuß einen, der es aber nicht laͤn⸗ 

ger 
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ger als beſagte Zeit verbleibet, ernennen. Was 
in dem Ausſchuͤſſe beſchloſſen wird, das wird dem 
Landſchaftsrathe vorgeleget, und nicht eher, als 
bis es dieſer letztere gut heißet, ins Werk geſtel⸗ 
let. Beſagte Ausſchuſſe ſollen ihre Rathstaͤge 
77 alle zugleich halten, es fey denn im Fall der 

ie | 


XIV. Damit auch die Bürger und Männer 
des Landes einen deſto voͤlligern und gaͤnzlichen 
Einfluß in das Abfaffen neuer Geſetze haben, fo 
wird hiermit geſetzet, verordnet und beſtaͤtiget, 
daß die Buͤrger und Maͤnner jaͤhrlich auf eben 
ſolche Weiſe, als von der Wahl des Landſchafts⸗ 
rathes vorhin gemeldet wurde, zweyhundert Per⸗ 
ſonen waͤhlen ſollen, damit dieſelbigen ihre Ge⸗ 
vollmaͤchtigte ſeyn, und ein Parlament oder 
eine allgemeine Verſammlung ausmachen. Be⸗ 
ſagtes Parlament ſoll ſeinen erſten Sitztag in 
der Haupſtadt des Landes, den zwoͤlften des zwey⸗ 
ten Monats, im naͤchſt folgenden Jahre halten, 
und ſollen daſelbſt die Mitglieder des Parlamen⸗ 
tes acht Tage lang mit aller Freyheit berath⸗ 
ſchlagen, ſowohl unter ſich ſelbſt, als mit einem 
Ausſchuſſe des Landſchaftsrathes, der aus dry) 
Raͤthen von jedwedem großen Ausſchuſſe, das 
iſt, zufammen aus zwölf Perſonen beſtehen, und 
ſodann ausdruͤcklich deswegen gemacht werden 
ſolle, damit er vernehme, was jedwedes Mitglied 
des Parlaments an den vorgeſchlagenen Bills 
geändert wiſſen wolle. Am neunten Tage foll 
dieſes Parlament ſich verſammlen, der Secreta⸗ 
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us des Landſchaftsraths ſoll die Bills ableſen, 
nd das Parlament dieſelbigen entweder gut 
ißen oder verwerfen. Iſt die Frage von einem 
en Geſetze, oder von Erwaͤhlung der Beam⸗ 
n, ſo werden zwey Drittheile der allgemeinen 
zerſammlung zu einem Quorum erfordert. 

XV. Sind die Geſetze auf die vorhin gemel⸗ 
te Weiſe in Vorſchlag gebracht, und von der 
lgemeinen Verſammlung gut geheißen worden, 
folfen fie als Landesgeſetze unter folgendem Ti⸗ 
in das Buch eingetragen werden: Geſetze, 
elche mit Bewilligung und Gutheißen 
er zum Landſchaftsrathe und zur all 
meinen Verſammlung verordneten 
uͤrger und Männer, von dem Lands 
digte eingefuͤhret worden ſind. 

XVI. Damit auch die Regierung und die 
eſetze dieſes Landes auf einem deſto feſtern Grun⸗ 
beruhen, und damit alles zum gemeinſchaftli⸗ 
en Wohlgefallen geſchehen moͤge; ſo ſoll die 
gemeine Verſammlung das erſtemal aus allen 
uͤrgern und Maͤnnern, nachgehends aber, oben 
tgeſetzter maaßen, nur aus 200 Mitgliedern be⸗ 
hen. Je mehr die Menge der Einwohner an⸗ 
ichſet, deſto mehr foll auch die Anzahl der 200 
erſonen vergrößert werden, doch aber nie über 
0 ſteigen. Was uͤbrigens kuͤnftig für eine 
eife und für ein Verhaͤltniß bey Erwaͤhlung 
vohl der Raths ⸗als der allgemeinen Ver⸗ 
nmlungsglieder zu beobachten ſey, dazu wird 
Landſchaſtsrath nach feinem beſten 2 
8 | Vor⸗ 


1 
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Vorſchlaͤge thun, die allgemeine Verſammlung 
aber, den Ausſchlag geben. 

XVII. Der Landvoigt und der Landſchafts⸗ 
rath haben die Macht, an ſolchen Orten, wo ſie 
es für noͤthig erachten, beſtaͤndige Gerichtshoͤſe 
anzuordnen. Alle Jahre, am 13 Tage des erſten 
Monats im Jahre, ſoll der Landſchaftsrath ei⸗ 
ne doppelte Anzahl Perſonen zu Richtern, Ein⸗ 


nehmern und Amtsſchreibern fuͤr das folgende 


Jahr waͤhlen, und dem Landvoigte oder ſeinem 
Gevollmaͤchtigten vorſchlagen. Am 23 Tage des 
oten Manats im Jahre, ſollen die Bürger und 
Männer des Landes, in den Gerichts hoͤfen einer jed⸗ 
weden Grafſchaſt, wenn nämlich diefelbigen errich⸗ 
tet ſeyn werden, unterdeſſen aber, in ihren allge⸗ 
meinen Verſammlungen, eine gedoppelte Anzahl 
Sherifs, Friedensrichter und Coroners für das 
kuͤnftige Jahr waͤhlen, und dem Landvoigte oder 
ſeinem Gevollmaͤchtigten vorſchlagen. Aus die⸗ 
ſen ihm vorgeſchlagenen ſoll der Landvoigt oder 
ſein Gevollmaͤchtigter aufs laͤngſte innerhalb drey 
Tagen, nachdem fie vorgeſchlagen worden, ſo⸗ 
viele als fuͤr jedwede Stelle noͤthig ſind, aus⸗ 
waͤhlen. Sollte er dieſe Auswahl zu treffen 
verabſaͤumen, ſo ſoll derjenige, deſſen Name in 
dem uͤbergebenen Verzeichniſſe zum erſten ges 
meldet iſt, das Amt, wozu man ihn beſtimmete, 
im folgenden ganzen Jahre rechtmäßig beklei⸗ 
den. 


XVIII. Indem aber das Land bey ſeinem 
gegenwaͤrtigen Zuſtande, von einer oftmaligen 
Ab⸗ 
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lbwechslung der Beamten ſchlechten Vortheil 
aben, und ſeine Aufnahme gehindert werden 
oͤchte; fo erachte ich, William Pen, für das 
eſte, Diejenigen Perſonen als Richter, Einneh. 
rer, Amtsſchreiber, Sherifs, Friedensrichter und 
‚oroners einzuſetzen, welche zu Bekleidung dies 
r Aemter am tuͤchtigſten ſcheinen. Um dieſer 
irſache willen, werde ich einem jedweden, bey 
elchem ich es wohlgethan zu ſeyn erachte, eis 
en Beſtallungsbrief auf fo lange Zeit, als er ſei⸗ 
em Amte auf eine vergnuͤgliche Weiſe vorſtehet, 
theilen. Nach dem Tode, oder nach der Abſe⸗ 
ung dieſer Beamten, ſollen ihre Stellen durch 
dere, auf die im XVIIten Artickel vorgeſchrie⸗ 
ne Art erwaͤhlte, wieder beſetzet werden. 
XIX. Die allgemeine Verſammlung ſoll fo 
nge ſitzen, als es ihr noͤthig duͤnken wird, die 
sefege, welche ihrer Einwilligung würdig ſchei⸗ 
en, gut zu heißen, diejenigen Perſonen, die fie 
| verhören für noͤthig achtet, vorzuladen, und zu 
rurtheilen, auch überhaupt fo lange, bis der 
indvoigt und der Landſchaftsrath ihr zu wiſſen 
un, es ſey nichts mehr da, was man ihr vor⸗ 
agen koͤnnte. Itztbeſagte Erklaͤrung machet 
r allgemeinen Verſammlung zwar ein Ende, 
kann aber eben dieſelbige Verſammlung, ſo oft 
s der Landvoigt und der Landſchaftsrath fie bes 
fet, und ihr Wahljahr noch nicht verlaufen iſt, 
n neuem ſitzen. 
XX. Entſtehet eine Schwierigkeit wegen der 
Zahl der Gevollmaͤchtigten, welche im Land⸗ 


ſchafts⸗ 
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ſchaftsrathe oder in der allgemeinen Verſamm⸗ 
lung ſitzen ſollen, oder entſtehet eine Schwierig⸗ 
keit wegen des Geſetzgebens, wegen Erwaͤhlung 
der Beamten, wegen der peinlichen Anklagen, ſo 
von der allgemeinen Verſammlung geſchehen, 
und wegen des Uriheils, fo von dem Landſchafts⸗ 
rathe uͤber die Miſſethaͤter gefaͤllet worden: mik 
einem Worte, wegen wichtiger Fälle, fo ſollen fie 


durch die Mehrheit der Stimmen entſchieden 


werden. Iſt keine dringende Noth vorhanden, 
ſo ſoll keine Sache weder vom Landſchaftsrathe, 
noch von einem Ausſchuſſe deſſelbigen, an eben 
demſelbigen Tage, da man ſie in Ueberlegung 
nahm, endlich abgethan werden. 

XXI. Iſt der Landvoigt unker 21 Jahr 
alt, und es hat entweder ſein Vater keine Vor⸗ 
muͤnder oder Commiſſarien ſchriftlich ernennet, 
oder es find beſagte Vormuͤnder und Commiſſa⸗ 
rien waͤhrender Minderjaͤhrigkeit des Landvoigts 
mit Todte abgegangen; fo ſoll der Landſchaftsrath 
Vormuͤnder oder Commiſſarien, an der Zahl 
dreye ſetzen. Darunter ſoll einer den Vorſitz 
vor den andern beyden, nebſt dem Titel Gevoll⸗ 
maͤchtigter oder Obervormuͤnder haben, 
und die Stelle des Landvoigts vertreten, doch 
aber nichts, was die gemeine Landesangelegenhei⸗ 
ten betrifft, ohne Beyrath der uͤbrigen beyden 
vornehmen. 

XXII. Fallen die in gegenwaͤrtigem Frey⸗ 
heitsbriefe beſtimmte Tage auf den erſten der 
Woche, welcher des Tag der Herrn iſt; bc 

chie / 


N 
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ſchiebet man die Gefchäfte, welche an beſagtem 
Tage hätten abgethan werden ſollen, auf den fols 
genden, es ſey denn, daß die Umſtaͤnde nicht die 
geringfte Verzoͤgerung litten. 
XXIII. Weder ein zeitiger Landvoigt, feine 
Erben und Erbnehmen, noch die Buͤrger und 
Maͤnner, daraus ſowohl der Landſchaftsrath, als 
die allgemeine Verſammlung beſtehet, koͤnnen 
ie Kraft und Wirkung des gegenwärtigen Brie⸗ 
es weder ganz noch zum Theil veraͤndern oder 
chmaͤlern, noch auch ohne Einwilligung des 
‚andvoigts feiner Erben oder Erbnehmen, und 
er ſechs Siebentheile von den Bürgern. und 
Maͤnnern, daraus der Landſchaftsrath und die 
gemeine Verſammlung beſtehet, dagegen eis 
ige Acte, Geſetz oder Verordnung machen. 
XXIV. Zum Beſchluß habe ich, William 
Den, für mich, meine Erben und Erbnehmen, 
eyerlich erklaͤret, zugeſtanden und beftätiger, er: 
laͤre auch kraft dieſes, ſtehe zu und beſtaͤtige 
eyerlich, daß weder ich noch meine Erben und 
Erbnehmen, das geringſte zum Abbruch der in 
egenwaͤrtigem Briefe begriffenen Freyheiten, 
hun wollen. Wuͤßten es einige Perſonen dahin 
u bringen, daß ſolche Verordnungen, welche den 
bigen Artikeln zuwider laufen, gemachet wuͤr⸗ 
en, ſo ſollen beſagte Verordnungen ganz un⸗ 
uͤltig ſeyn. Zu Urkund deſſen, habe ich, Wil 
am Pen, gegenwärtigen Freyheitsbrief un⸗ 
erſchrieben, und mein großes Siegel darunter 
edruͤcket, 1 des zweyten Monats, 
| | ins: 
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insgemein April genannt, im Jahre, nach Chri⸗ 
ſti Geburt 1682. N 
Bey dieſem Freyheitsbriefe laſſe ich es be⸗ 
wenden. Wollte man die penſylvaniſche Re⸗ 
gierungsverfaſſung, ſo wie ſie von Pen einge⸗ 
richtet wurde, recht aus dem Grunde einſehen 
lernen; ſo muͤßte man auch die allererſten Geſetze, 
welche von der allgemeinen Landesverſammlung 
gemachet wurden, einſehen: allein die Schranken 
der gegenwärtigen Schrift verſtatten mir der⸗ 
gleichen Weitlaͤuftigkeit nicht. Ich will alſo 
nur drey davon beybringen. 
I. Es kann in Penſylvanien nicht die ge⸗ 
ringſte Auflage, unter weſſen Namen, und zu 
welcher Abſicht es immer ſey, erhoben werden, 
als kraft eines ausdruͤcklichen Geſetzes, dazu das 
Parlament des Landes ſeine Einwilligung ge⸗ 


geben hat. Wer eine Auflage in Empfang 


nimmt oder bezahlet, ohne daß ſie auf beſagte 
Weiſe ausgeſchrieben waͤre, der wird fuͤr einen 
Landesverraͤther und öffentlichen Feind angeſe⸗ 
hen, auch als ein ſolcher beſtraft. | 

II. Jedwedes Kind, das über zwölf Jahr 
alt iſt, ohne Ausnahme, ſoll entweder eine Hand⸗ 


lung erlernen, damit es keine Muͤßiggaͤnger im 


Lande gebe, ſondern der Arme ſeinen Unterhalt 


erwerbe, der Reiche aber, wenn ſein Vermoͤgen 


durch Ungluͤcksfaͤlle zu Grunde gehet, nicht Hun⸗ 


gers ſterbe. 


III. um die gerichtlichen Klagen zu vermei- 
den, follen die Gerichtshoͤfe einer jedweden ſcaß | 
het) 


| 


| 
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haft drey Beamten waͤhlen, welche Friedens⸗ 
tifter heiſſen, und alle entſtandene Streitigkei⸗ 
en zu ſchlichten ſuchen. | N 

Die Einwohner ſetzten einigen Artikeln des | 
repheitsbriefes, den ihnen der Eigenthuͤmer gab, 
nige Einſchraͤnkungen, wiewohl von geringer 
rheblichkeit bey. Uebrigens verſprachen ſie ſich 
arnach zu achten. Als Herr Pen alles was 
e Colonie betraf, nach ſeiner Abſicht und zum 
ergnuͤgen des Volks eingerichtet hatte, gieng 
um ſeine eigne Geſchaͤfte zu beſorgen, nach 
ngland zuruͤck. Hier machte er fich durch eini⸗ 
unuͤberlegte Reden verdaͤchtig. Man bes 
uldigte ihn, als ob er dem Koͤnige Jacob dem 
zugethan ſey, und man entſetzte ihn der Land⸗ 
igtsſtelle uͤber ſeine angelegte Colonie. Allein 
Quaͤcker, denen er fo. große Dienſte geleiſtet 
tte, ließen ihn an ihrem Orte hinwiederum 
ht ſinken, ſondern brachten es ſo weit, daß er 
ſeine vorige Wuͤrde eingeſetzet wurde. 
Pen gieng alſo wieder nach America, um ſeine 
rechtſame in Beſitz zu nehmen. Doch die Ge, 
nung der daſigen Einwohner hatte ſich unter⸗ 
ſen gewaltig geaͤndert. Sie waren mit ſei⸗ 
n zugeſtandenen Freyheitsbriefe nicht mehr 
rieden, ſondern, kaum war er angekommen; 
gab ihm die allgemeine Verſammlung denfel» 
en zuruͤck. Eben ſo ſchlechte Achtung zeig⸗ 
ie nicht nur für den zweyten, den er gleich 
nach, im Jahre 1701 ausſtellete, fondern ſie 
dete ſich auf das Patent ſelbſt, das Carl der 

N J 2 II. Pen 
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U. Pen ertheilet hatte, und errichtete eine new 
Regierungsform, kraft welcher die allgemein 
Verſammlung jaͤhrlich ohne Zuſammberufung 
erwaͤhlet wird. Iſt fie erwaͤhlet; fo beſtimme 
fie ihre Sitztaͤge, verordnet ihre Ausſchuͤſſe, ſchlaͤ 
get Billo vor, verklaget die Staatsverbrechei 
u. ſ. w. alles aus eigener Gewalt. Zufolge bei 
neuen Einrichtung, wohnet die Macht, Geſetz 
zu geben, bloß der allgemeinen Verſamm 


lung und dem Landvoigte oder ſeinem Ge 


vollmächtigten bey, ohne allen Landſchafts 
rath. Die gemachten Geſetze werden inner 
halb fünf Jahren nach ihrer Abkuͤndigung nach 
England an die geheime Stelle uͤberſendet 
Mißbilliget fie nun der König nicht innerhal 
ſechs Monaten, nachdem die Abſchrift der ge 
heimden Stelle vorgeleget wurde; ſo vermag di 
Krone ſie nicht mehr abzuſchaffen. | 
Um dieſe Zeit legten ſich die Penſylvanie 
auf den Tabacksbau. Ihr Verſchluß war 
groß, daß ſie manches Jahr 114 Schiffe fuͤ 
London und andre englaͤndiſche Haͤfen beluden 
Doch ſeitdem die Einwohner Virginiens un! 
Marylands ihre Tabackspflanzereyen vervielfäl 
tiget haben, iſt dieſer Theil ihrer Handlun 
gaͤnzlich weggefallen. Denn es liefern beſagt 
beede Landſchaften eine ſolche Menge Blaͤtte 
von dieſer Pflanze, daß man alle Marktplaͤß 
in der ganzen Welt damit verſorgen konnt 
Dergeſtalt griffen die Penſylvanier wiederuf 
zu ihrer ehemaligen Beſchaͤftigung, ſie zieh 
nam 
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aͤmlich Vieh, bauen Getraide, bereiten allerley 
bensmittel, bauen Fahrzeuge auf die See u. 

w. Hierbey befinden ſie ſich beſſer, als wenn ſie 
ne Handlung, die bereits in fremder Hand iſt, 
1 ſich reißen wollten. 

Als in England der Duldungsgeif auf den 
erfolgungsgeift gefolget war; fo hatten weder 
e Quaͤcker noch andere Nonconformiſten große 
iſt mehr, ihr Vaterland zu verlaſſen. Seit 
nfange des gegenwaͤrtigen Jahrhunderts lockte 
oß die Begierde, ein anſehnliches Gluͤck zu ma⸗ 
en, nicht aber der Gewiſſensfreyheit zu ge⸗ 
eßen, die Englaͤnder nach Philadelphia. Sie 
men aus Irrland, Wallis und den Antillesin⸗ 
n haufenweiſe dahin. Bisher hatte ſich dieſer 
eine Staat mitten unter zehen wilden Nationen 
nge Zeit ohne die geringſten Kriegsleute erhal⸗ 
1, wiewohl auch wahr iſt, daß dieſe zehen Nas 
nen alle mit einander kaum 6000 Seelen 
smachen. Allein, weil die neu ankommenenden 
ngländer theils von der bifchöflichen Kirche, theils 
resbyterianer, Wiedertaͤufer u. ſ.w. waren, welche 
glich, ohne die Grundſaͤtze ihrer Glaubensleh⸗ 
zu verletzen, ſich ſchlagen durften; ſo zeigten ſie 
n Quäckern, wie noͤthig es auf alle Faͤlle ſey, 
riegsvoͤlker in Bereitſchaft zu halten, entwe⸗ 
r um die Seeraͤuber abzutreiben, oder auch ir⸗ 
nd einer feindlichen europaͤiſchen Macht zu 
derſtehen. Anfänglich zwar, machten die 
nägfer eine Menge Einwendungen, doch vors 
| J iht 
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itzt laſſen ſie es geſchehen, daß ihre Mitbuͤrger, 
die einer andern Meynung ſind, den Gebrauch 
des Gewehrs und andere Kriegsuͤbungen er⸗ 
lernen. () 1 
Handlung. Im Jahre 1704 verbrauchte Penſylvanien 
bereits fuͤr 180000 Pf. Sterl. Waaren, die 
aus England kamen. Gleichfalls vermehreten 
die Auflagen auf die nach England gebrachte 
penſylvaniſche Landeswaaren die Einkünfte der 
Krone um 30000 Pf. Sterlings. | 
Was Penſylvanien ausführet, das beſtehet in 
Weizen, Mehl, Zwieback, eingepoͤckelten Rind⸗ 
und Schweinfleifhe, Schinken, Speck, Kaͤſe, 
Butter, Seife, Kerzen von Baumwachſe, 
Mandelſeife, Haarpuder, Aepfeln, Aepfelwein, 
gegerbten Leder, Talk, Talklichtern, Bienen⸗ 
wachſe, Baumwachſe (*), Doppelbier, Leinoͤle 
Haͤuten, Pelzwerke, Bieberbaͤlgen, und etwas 
weniges Taback. | 3 
Zu dieſen Waaren kommt noch Zimmerholz, 
Schindeln, Latten, Maſte und Stangen, Arze⸗ 
neyſtuͤcke, als zum Beyſpiele Saſſafras und Cal⸗ 
mus. Weil Penſylvanien mit dem noͤthigen Zeu⸗ 
ge zum Schiffbauen uͤberfluͤßig verſehen iſt; ſo 
koͤn⸗ 

C) Die Wiedertaͤufer führen eben fo wenig Krieg 
als die Quaͤcker. 3 9 
CH) Baumwachs nenne ich dasjenige, darinnen 
der Fruchtkern eines im nordlichen America ſehr 
gemeinen Baumes lieget, den die Franzoſen Ar 
bre Cirien, die Engländer Wax Mirtle nennen. 
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können die Einwohner ſelbſt eine Menge Schiffe 
bauen. Daher laufen jaͤhrlich von dem Stapel 
zu Philadelphia ſo viele ab, daß ſie zuſammen 
ine Ladung von 2000 Tonnen betragen, ohne 
diejenigen, welche die Penſylvanier zu Ausuͤbung 
Dres Handels felbft bemannen, | | 

Es ſuchet dieſes Land den Hanfbau bey ſich 
mpor zu bringen, und hat deswegen, ohne die 
Belohnung, welche in England auf die Einfuh⸗ 
re des Hanfs aus den engländifchen Pflanzlan⸗ 
den geſetzet iſt, noch ein beſondres Bounty * für 
die Ausfuhre dieſer Waare bewilliget. Dieſe 
Anſtalt äußerte ſogleich eine gute Wirkung. Es 
wurden vom Maymonate 1726 bis auf den 14⸗ 


en Maͤrz 1727. 43169 Pfund Hanf aus die⸗ 


er Landſchaft aus gefuͤhret, für welche, das Pfund 
auf einen Sols⸗Sterling gerechnet, 179 Pfund 
Sterlings, 17 Schilling, 5 Pf. bezahlet wurden. 
Vom 14 Maͤrz 1727 bis dahin im folgenden 
Jahre, giengen 15835 Pfunde aus dem Lande, 
velche nach obigem Anſchlage, dem Ausfuͤhrer 
ine Belohnung von 65 Pfund, 19 Schilling, 
7 Pfennig Sterlings eintrugen. 

Nachgehends wurde nicht mehr fo viel Hanf 
angebauet. Um dieſem Mangel abzuhelfen, er⸗ 
hoͤhete man die Belohnungen, und bewilligte 
für jedwedes Pfund anderthalb Sols Sterling, 

J 4 oder 


* Ba nennet man in England jedwede Beloh⸗ 
nung, welche zur Ermunterung des Landbaues, 
würd. der 1 9 irgend einer Waare, bewilliget 
wir 


aus. Im Jahr 1732 wurde von der allgemei. 


merchantable hemp into cordage. Das ltr 


me zu bringen, und diejenigen, welche untaugll⸗ 
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oder einen Groſchen. Allein dieſer dockung ohn⸗ 
erachtet, wurde immer weniger Hanf gebauet. 
Vom gten Maͤrz 1728, bis den Windmonat 
deſſelbigen Jahres, wurden nicht mehr als 9363 
Pfund angegeben, und die verſprochene Beloh⸗ 
nung dafür gefordert. Vom Auguſtmonat 1729 
bis in den Windmonat nur 3903, und von dem 
letztern bis in den Auguſt des folgenden Jahres 
nur 2952 Pfunde. 

Wenn gleich die Denfolvanier ihren Hanf 
nicht ausführen, fo machen fie doch Seile dar⸗ 


nen Verſammlung eine Acte beftätiget, daraus 
man ihre Sorgfalt fuͤr dieſes Unternehmen ſehen 
kann. Sie heißet: Act for continuing the en- 
couragement for raiſing good hemp, and im- 
poſing penalties on perions manufacturing un 


Acte, um den Hanfbau noch ferner in Aufnah⸗ 


chen Hanf zu Seilen verſpinnen, mit einer Stra- 
fe zu belegen. | 

Die Penſylvanier treiben Handel mit Birgie | 
nien, Maryland, Carolina, und allen Inſeln des 
mexicaniſchen Archipelagi, ausgenommen den ſpa⸗ 
niſchen, als mit welchen ſie nicht unmittelbar, 
ſondern nur vermittelſt der Jamaicaner handeln. 
Ohnerachtet aber dieſes Verkehr mit den Spa⸗ 
niern nicht unmittelbar geſchiehet; ſo iſt es doch 
nebſt demjenigen, das ſie mit den Hollaͤndern 
und Franzoſen auf den Antilles-Inſeln treiben, | 


bey | 


| 
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bey weitem nicht dasjenige, dabey ſie am wenig⸗ 
ſten gewinnen. Sie ziehen aus der einzigen In⸗ 
ſel Curaſſao jaͤhrlich uͤber 6000 Piſtolen. Die 
Waaren, die ſie dahin ſchicken, ſind Zwieback, 
Mehl, eingepoͤckelt Schweinefleisch, Schinken, 
5 Mais, Doppelbier „Aepfelmoſt, Butter, Kaͤſe, 
und einige lebe ze Thiere, als zum Beyſpiele, 
Schweine und Geflügel. Dagegen bekommen 
ſie, einigen wenigen Cacao ausgenommen, aller 
mal baares Geld. 
Sie gehen auch nach Surinam, und ohner⸗ 
achtet ſie von dieſem Orte weniger baares Geld 
mit nach Hauſe bringen; ſo wirft ihnen doch die⸗ 
ſe Handlung etwas namhaftiges ab. An die 
franzoͤſiſchen Eylande verkaufen ſie Lebensmittel 


und Zimmerholz, und empfangen dafuͤr Geld, 


Rum, Melaſſe und Zucker. 
Durch Hülfe der Inſel Jamaica liefern ſie 
den Spaniern auf Cuba, Meu: Spanien und 
Terra firma, eine anſehnliche Menge Mehl und 
Zwieback, dafür die Bezahlung in Piaſters er⸗ 
folget. Es waͤre dieſes ein ſehr betraͤchtlicher Han⸗ 
del, wenn die Spanier uͤberhaupt vermittelſt die⸗ 
ſes Weges ſich mit beſagter Waare verſorgten. 


Jamaica nimmt nebſt den übrigen Eylan⸗ 
den der Engländer) den Penſylvaniern eine Men⸗ 
ge von allerley Sachen zur eignen Nothdurft ab, 
und bezahlet es meiſtentheils mit baarem Gelde. | 


Zwar holen die Penſylvanier in den Cana⸗ 
rien⸗ e und Azores⸗Inſeln Wein und 
J 5 Bran 
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Brandtewein, fie führen aber nicht ſonderlich viel 
davon nach Hauſe. Denn weil ihr Aepfelmoſt, 
Bier und Aile (*), das fie ſelbſt machen, 
ein herrliches Getraͤnke iſt, jo fälle ihnen aus⸗ 
laͤndiſches gar nicht noͤthig. 

Sie treiben ſehr ſtarkes Verkehr mit Holz, 
mit Salz und Getraide nach Portugal, Spani⸗ 
en, und andere europaͤiſche Orte. Auch fahren 
ſie nach Neuland. Von da ſchicken ſie dasjeni⸗ 
ge, was ſie in Spanien, Portugal, und jenſeit 

der Straße bekommen, ſehr oft nach England. 
Oleichfalls iſt die Handlung zwiſchen Neu⸗ 
England und Penſylvanien beſtaͤndig in einem 
ſtarken Schwange. Man rechnet, daß letzteres 
jaͤhrlich, ohne was ſeine Landeswaaren betragen, 
eine Summe von 60000 Pfund Sterlings an 
baarem Gelde nach Großbritannien ſchicket. Hier⸗ 
zu kommt noch Campecheholz, Zucker, Reis, Pech, 
Theer und Fiſchthran. | * 
Von beſagten 60000 Pfund Sterlings be⸗ 
kommt Penſylvanien 10000 aus Virginien und 
Maryland, 2 5000 aus Spanien, Portugal und 
den Seehafen innerhalb der Straße, und 4000 
aus den Canarien. Was es nach Neuland ſchi. 
cket, das beträgt jährlich ebenfalls 4000 Pfund, 
I und was an der gemeldeten Summe noch fehlet, 
4 das machet ſein Gewinn in den franzoͤſiſchen und 
| hollaͤndiſchen Inſeln voll. 1 
ö Das 


() Ale iſt ein Bier, darein entweder gar kein 
Hopfen, oder doch nur ſehr wenig kommet. 
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Das Schifsweſen dieſer Landſchaft betraͤgt 

&ooo Tonnen. Noch 2000 betragen die Fahr⸗ 
zeuge, welche jahrlich neu gebauet werden, und 
zwar mit voller Ladung aus den philadelphiſchen 
Haͤfen auslaufen, aber nicht gleich dem groͤßten 
Theile der uͤbrigen, die von den Penſylvaniern be⸗ 
ſtaͤndig gebrauchet werden, und des Jahres uͤber 
mehr als eine Reiſe machen, wieder dahin zuruͤ⸗ 
cke kommen. Alles was ſie ausfuͤhren, ſchaͤtzet 
man auf 12000 Tonnen. Zu bemerken iſt, daß 
unter allen dieſen Schiffen wenige ſind, daran 
die europaͤiſchen Englaͤnder keinen Antheil 
haͤtten. 

Es gehet den Penſylvaniern vr fo, wie den 
uͤbrigen Einwohnern des nordlichen feſten Landes 
von America. Ihr ganzer Gewinn, ſo groß als 
er iſt, reichet dennoch nicht hin, alles was ſie an 
europaiſchen Waaren bedürfen, dafür anzuſchaf⸗ 
fen, Sie erſetzen den Mangel durch ihre Geſchick⸗ 
lichkeit. Sie haben Glashuͤtten, Eiſenhaͤmmer, 
Walkmuͤhlen, Lohmuͤhlen, Saͤgemuͤhlen für Zim⸗ 
mer und Tiſcherholz. Sie verfertigen Wollen: 

zeuge, welche zwar grob, doch aber zur Kleidung 
des gemeinen Volks gut genug ſind. 

In dem Dictionnaire de Commerce ſtehet 
unter dem Titel: Etat general du commerce 
d' Amerique, und im Artikel von Penſylvanien, 
ſolgendes: „Man bauet in dieſer Landſchaft 
„Wein, er kommet auch ziemlich gut fort, nur 
„muß man die Faͤſſer aus Frankreich bringen.“ 
Allein der gewoͤhnliche Trank der gg iſt 
| ereits 
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ber: :.s gemeldeter maßen, der Aepfelwein, das 
Bier und Aile. Nebſt dem haben wir geſehen, 
daß ſie ja Madera und Terceras⸗Weine aufkau⸗ 
fen, und zum Beſchluſſe, fo ſtreitet das Still⸗ 
ſchweigen der Englaͤnder von dieſem Umſtande 
gar ſehr wider das Vorgeben des Herrn Sa⸗ 
vary am angezogenen Orte. 5 
In Penſylvanien ziehet man die Muͤnzzeddel 
dem gepraͤgten Gelde vor. Man hat dergleichen 
für 80000 Pfund Sterlings im Lande. Im 


Hornung 1739 betrug der Aufwechſel nach Groß⸗ 


Britannien eben fo viel, als in Neu⸗York. 


Unter die Vortheile dieſer Landſchaft gehoͤret 
auch dieſer, daß fie mitten unter den englaͤndi⸗ 
ſchen Bevoͤlkerungen auf dem feſten Lande lieget. 
Gegen Suͤdweſt hat ſie Maryland, Virginien, 
Carolina und Georgien, und wird durch ſie ge⸗ 
gen die Anfaͤlle der Spanier gedecket. Gegen 
Suͤdoſt und Norden beſchuͤtzet fie Neu Jerſey, 
Neu Pork, Neu⸗England und Neu⸗Schottland 


gegen die Franzoſen. | 


Herr Pen mußte vor feinem Ende noch grof- 
fen Verdruß ausſtehen; es war aber felbiger als 
ſo beſchaffen, daß er mit dem Endzwecke gegen⸗ 


wärtiger Schrift keinen Zuſammenhang hat, 
folglich auch nicht ausſuͤhrlich gemeldet werden 


kann. Nur ſo viel will ich davon beybringen, 


daß Herr Pen von feinen Bevollmächtigten be⸗ 
trogen wurde, und an ſtatt ſein Vermoͤgen durch 
die 


Vu 


h 0 \ 


die Bevoͤlkerung Penſylvaniens in beſſere Um⸗ 
ſtaͤnde zu verfegen, vielmehr in große Schulden 


gerieth. Ja es brachte ihn der Verluſt eines 


wichtigen Proceſſes gar um ſeine Freyheit: denn 
weil er der Forderung keine Gnüge zu leiften 
vermochte, ſo wurde er ins Gefaͤngniß geſetzet. 
Dieſes Ungluͤck verwirrete ihm die Gedanken, 
m machte ihn zu allen Geſchaͤften untuͤchtig. 


amals war er ſchon in einem hohen Alter. 


Er ſtarb 1718 ohnweit Reading, in Barkshire. 


Das Eigenthum von Penſylvanien iſt bis auf 


den heutigen Tag noch bey ſeinem On. 
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Virginien und Maryland. 


I. Entdeckung Virginiens. Bevoͤlkerung 
dieſes Landes. Verfaſſung und Zu⸗ 
ſtand deſſelbigen. Was es hervorbrin⸗ 
ge? Seine Handlung. Bevoͤlkerung 
Marylands. II. Verfaſſung dieſes 
Landes. Was es hervorbringe und 
wie es ſonſt beſchaffen ſey. Seine 
Handlung. III. Von der Handlung 
beyder Landſchaften uͤberhaupt. 


Von Virgi⸗ De Landſchaften Virginien und Maryland 


nien und liegen an der Cheſeapeak⸗Bay, deren 
Maryland. Mündung zwifchen dem Heinrichs: und 
dem Carls- Borgebirge lieget: Jedwe⸗ 

de von ihnen iſt rechts und links an der Bay 
ausgebreitet. Der Strom Patowmek und der 


9 | Fluß Pokomoak ſcheiden Virginien und Mary» 
land, jener in Weſten, dieſer in Oſten, von ein⸗ 
U ander. 


Entdeckung Vorzeiten begriff man unter dem Namen 


Virginiens. ee die ganze zwiſchen Florida und Neu⸗ 
Schott⸗ 


/ u 


Schottland befindliche Kuͤſte, folglich alles, was 
beut zu Tage Neu: England, Neu: Pork, Neu⸗ 
Jerſey, Penſylvanien, Maryland und Virginien 
heißet. | | | 


Bereits erwähnter maaßen eignen die Eng⸗ 


länder die Entdeckung dieſer americaniſchen Ge- 


gend dem Johann Cabot zu, den Heinrich der 
VII ausſchickte: Frankreich hingegen behauptet, 
ſie ſey dem Florentiner Verazzan, welcher in 


Königs Franz des I. Namen Beſitz davon „ 


griff, zuzuſchreiben. e 
Doch es ſey mit den beyderſeitigen Anſpruͤ⸗ 


hen beſchaffen wie es wolle, ſo iſt doch der be⸗ 


ühmte Walter Raleigh der erſte, welcher auf 
ie Bevoͤlkerung dieſer Gegend gedachte. Der 
jroße Gewinn, den die Engländer in Weſtindien 
nachten, brachte ihn auf den Einfall „in der neu⸗ 
n Welt eine Gegend, welche feiner Nation glei⸗ 
he Vortheile verſchaffen koͤnnte, auszuſuchen. 
Weil nun der damalige Zuſtand des Koͤnigreichs 
em Hofe feine Unterſtuͤtzung unmoͤglich machte; 


brachte er einige Handelsleute auf ſeine Seite, 


uͤſtete mit ihrer Beyhuͤlfe zwey Schiffe aus, und 


hickte fie unter Anführung des Philipp Amidas 
nd Arthur Barlows auf Entdeckung irgend ei⸗ 
es neuen Landes aus. 


Dieſe Fahrzeuge giengen im April 1 584 un 


r Segel. Die Königinn Eliſabeth bewilligte 


em Raleigh durch ein Patent das Eigenthum 
ler Gegenden, da feine Schiffe landen wuͤrden, 
| SR wo⸗ 
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woferne nur ſie zur ſelbigen Zeit nicht ſchon einer 


andern chriſtlichen Nation zugehoͤreten. 


Beyde Schiffe landeten an einer Inſel ohn⸗ 
weit der feften Landes, zwiſchen dem Vorgebirge 
Fear, und der großen Bay Cheſeapeak. Hier 
handelten fie mit den Landeseinwohnern, und ka- 
men gluͤcklich nach England zuruͤck. Sie brach⸗ 


ten einige Wilde mit ſich, ingleichen Pelzwerk 


und andere Landeswaaren, unter andern auch Ta⸗ 
back, welcher der erſte war, den man in dieſem 
Königreiche je geſehen hatte. Der Koͤniginn ges 
fiel alles, was man ihr von dieſem Lande ſagte, 
ungemein wohl, fie hofte von einer ſolchen Ent- 
deckung große Vortheile, und befahl, beſagtes 1 
Land zum Andenken des ledigen Standes, darin⸗ i 


nen fie lebte, Virginien zu heißen. Andere ſa⸗ 


gen, Sir Walter habe ihm dieſen Namen aus 


eigener Bewegung beygeleget. 


Der gute Anfang munterte die Geſellſchafter des 
Ritters Raleigh auf. Sie ruͤſteten fieben Schi 
fe aus, und ſchickten ſie im Jahre 1585 in die 
See, um auf der neu entdeckten Kuͤſte einen Wohn⸗ 
platz anzurichten. Die Anfuͤhrung der Flotte 
hatte Sir Richard Greenville, welcher die vo. 
rige Reiſe mit gethan hatte. Dieſer beſetzte 


die Inſel, daran er das vorige mal ausgeſtiegen 
war, mit 108 Mann, und gieng wieder nach 
England. Allein der Verſuch gelung nicht, 


denn erſtlich legten die Wilden den Einrichtun- 
gen der Engländer allerley Hinderniſſe in den 
Weg; zweytens begiengen die letztern ſelbſt eis 

| | | nen 
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nen gewaltigen Fehler, indem ſie ſich nicht gleich 
von Anfange auf den Landbau legten, ſondern 
auf die Zufuhre aus England warteten. Dieſe 
aber blieb aus; wenigſtens kam doch das, was 
ihnen Raleigh nach Verlauf zweyer Jahre auf 

feine eigene Koſten zuſchickte, zu fpät, Noch 

zween andere Verſuche, die man nachgehends vor⸗ 

nahm, liefen eben ſo fruchtlos „ 
Da es nun mit dem Bevoͤlkerungsverſuche 

dieſer Gegend abermal einen ſchlechten Ausgang 
genommen hatte; fo gab man endlich die Untere 
nehmung gar auf. Zwar beſuchte man die Kuͤ e 

ſte noch immer, allein nur in der Abſicht, eini⸗ 

ges Verkehr da zu treiben, nicht aber ſich darauf 
ſeſt zu ſetzen. Nach einiger Zeit brachte der Vor⸗ 
heil, den man auf einer ſolchen Reiſe erwarb, 

ind das dringende Vorſtellen des Hauptmanns | 
Hosnold, die Engländer wieder auf ihre ehema / 

igen Gedanken. Es traten zu dieſem Ende ver⸗ 
chiedene Handelsleute von London, Briſtol, Exe. 

er und Plymouth zuſammen, und beſchloſſen, 

ioch einen Verſuch zu wagen. 0 

Als wir von Neu⸗England redeten, erwaͤhn⸗ 


en wir, es habe Jacob der J. durch ein Patent . 
om roten April 1606 die Bevolkerungs⸗ Un⸗ | 
ernehmer in zwo Geſellſchaften, darunter eine 4 N 
loß aus den londonſchen Handelsleuten beſtund, N 
ertheilet. Dieſe letztere legte den erſten Gens 


ur Bevoͤlkerung desjenigen Landes, ſo heutiges 
ages Virginien heißet, und gegen Mittag von 
arolina, gegen Mitternacht von dem Fluſſe 

N K Patou⸗ 
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Patoumek, gegen Oſten vom Nordmeere, und 
gegen Weſten durch unbekannte Länder einge⸗ 
fchränfer wird. Die zweyte Geſellſchaft ſtiftete 
die plymuthſche Colonie in Neu⸗England. Man 
ſehe hievon das dritte Kapitel. ö 


Weil damals die Engländer das feſte Land 
des mitternaͤchtlichen America nicht anders, als 


unter dem Namen Virginiens kannten; ſo wurde 


dasjenige Stuͤck, das beſagten Namen noch heu⸗ 
tiges Tages traͤget, Suͤd⸗Virginien, und die 
dahin angewieſene Geſellſchaft, die erſte virgi⸗ 
niſche Colonie in dem Patente benennet. Man 
bewilligte ihr einen Strich Landes, der ſich von 
ihrem angelegten Wohnſitze auf jeder Seite 0 
engländifche Meilen weit erſtrecken ſollte. Der 
Sitz ſelbſt ſollte zwiſchen dem 34 und Arten 
Grade Norderbreite ſeine Stelle haben. 


Die Geſellſchaft machte ſich die Verqguͤnſti⸗ 
gung ihres Patentes ohngeſaͤumt zu Nutzen. 
Gleich im erſten Jahre, da fie es erhalten hat⸗ 
te, ſchickte ſie den Hauptmann New⸗Port mit 
zwey Schiffen, und einer genugſamen Anzahl 
Leute, zu Errichtung eines Wohnplatzes nach 
America. Die Ankoͤmmlinge baueten die 
Stadt James Town auf einer an dem Powha -. 
tans oder Jamesfluſſe befindlichen Halbinfel. Im 
Jahre 1609 ſchickte die neue Stadt fchon wies 7 


der ein Paar andere Bevoͤlkerungshaufen, ied? 


weden 120 Mann ſtark, aus, einer davon ſetzte 
ſich zu Nauſamond, der andere aber zu Pow. 
hatan, . 


* 
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hatan, einer wilden Stadt, die man dem Lan⸗ 
deskoͤnſge Powhatan abgekauft hatte. 
Die Engländer fuͤhreten ſich gleich im Ans 
ange ſo uͤbel auf, daß es wenig fehlete, fie waͤ. 
en alle mit einander zu Grunde gegangen, gleich. 
vie denn ihre erſten Wohnſitze, die ſie errichtet 
jatten, alle beyde wirklich zu Grunde giengen. 
Die Wilden fielen uͤber ſie her, und hielten ſie 
ermaßen enge in Jemas⸗Town eingeſchloſſen, 
aß endlich, als ihre Anzahl von 500 bis auf 60 
eſchmolzen war, fie für das beſte erachteten, nach 
england unter Segel zu gehen. Denn wie⸗ 
hl fie nur noch auf 16 Tage Lebensmittel 
brig hatten; fo hoffeten fie doch Neuland noch 
jer, als ſelbige ein Ende nehmen koͤnnten, zu 
reichen. Aber da ſie eben im Begriffe waren, 
eſes verzweifelte Unternehmen zu bewerkſtelli⸗ 
n, kam der Lord Delaware, welcher zum 
tatthalter von Virginien ernennet worden 
ar, mit drey Schiffen aus England angeſe⸗ 
It, und noͤthigte fie, ſtehendes Fußes wieder 
nzukehren. : 1 
Nachgehends wurde der Lord krank. Er 
eng alſo nach Europa, und ließ 200 Mann 
Virginien zuruͤck. Seine Stelle wurde 
m Thomas Dale gegeben. Diefer kam im May 
SIT mit drey Schiffen in ſeine Statthalter⸗ 
aft, und brachte ſowohl Leute als Vorrath mit. 
lein die Unordnung, dadurch die Colonie ihrem 
ſtergange bereits fo nahe gebracht worden war, 
jierete noch immerſort. Weil die Einwohner 
En K 2 den 


ſchon ziemlich weit verſtrichen war, fo befahl er 
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den Getraidebau beſtaͤndig bey Seite ſetzeten, fo 
drohete ihnen die alleraͤußerſte Noth. Sie 
Thomas ſuchte vor allen Dingen dieſem Unhei⸗ 
le vorzubeugen. Ohnerachtet die Jahreszeit 


doch auszufäen, es fiel auch die Aerndte ziemlich 
gut aus, ohnerachtet man ſehr wenige Zeit zum 
Beſtellen gehabt hatte. Eben dieſem Statt⸗ 
halter hat auch Dalesgift, eine der beſten 
virginiſchen Staͤdte, ihren Urſprung zu danken. 
Denn er bauete fie auf feine eigene Koſten. Da: 
her gereichet auch die Benennung dieſer Stadt 
ſeiner Großmuth zum ewigen Angedenken, indem 
Dalesgift ſoviel als Gabe des Dales heiſſet. 
Im Auguſtmonate eben deſſelbigen Jahres, 
brachte Sir Thomas Gate ſechs Schiffe mit 
neuem Vorrathe und friſcher Mannſchaft nach 
James Town. Dieſe Verſtaͤrkung ſetzte die 
Einwohner in den Stand, ſich weiter auszubrei⸗ 
ten. Sie bauete zu Arrahattuk, 50 engl. Meilen 
oberhalb James⸗Town eine Stadt, und nennete 
fie Henricopolis. Im Jahre 1612 brachte ihr 
der Hauptmann Argall abermal zwey mit aller⸗ 
ley Beduͤrfniſſen beladene Schiffe. * 
Hierauf verliefen einige Jahre, ehe die Colo⸗ 
nie eine anſehnliche Huͤlfe erhielt. Aber im | 
Jahre 1619 ſchickte die virginiſche Geſellſchaft 
eine Flotte mit Vieh, allerley Vorrathe, und et⸗ 
wa 1300 Mann dahin ab, und im Jahre 1621 | 
ließ der Praͤſident derfelbigen, der Graf von Sout⸗ 
hampton abermal eine Verſtaͤrkung in feinen Lan⸗ 
8 des⸗ 


ö 
| 
| 
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desantheil abgehen. Faſt um eben dieſe Zeit wur⸗ 
de am Carlsvorgebirge ein Salzwerk, und zu 
Falling⸗Creek ein Hammer angeleget. In den 
folgenden Jahren ließen ſich zu verſchiedenen ma⸗ 
len einige Haufen Englaͤnder im Lande nieder. 
Als nun die Anzahl der Einwohner fo anſehnlich 
angewachſen war, bekuͤmmerten fie ſich nicht mehr 
orgfaͤltig genug um die Wilden, und was ſie 
etwa vorhaͤtten. Dieſe Sicherheit machten die 
elbigen ſich zu Nutze, nahmen ingeheim Abrede 
nit einander, trafen ingeheim ein Buͤndniß un⸗ 
er ſich, und beſchloſſen, die englaͤndiſchen Wohn⸗ 
laͤtze, weil fie ſehr zerſtreuet lagen, ploͤtzlich zu 
iberfallen, und alle Englaͤnder auf einmal zu er⸗ 
vuͤrgen. Ohne Zweifel wäre ihnen dieſes Vor⸗ 
aben voͤllig gelungen, woferne nicht ein bekehr⸗ 
er Wilder die Colonie gewarnet haͤtte. Doch 
a das Warnen nur fuͤnf Stunden vor der zum 
Bollzieben beſtimmten Zeit geſchah; fo gelung 
den Wilden gleichwohl, 334 Perſonen zu er⸗ 
torden, auch einige Wohnſitze, darunter abſon⸗ 
erlich der Hammer zu Falling⸗Creek war, zu 
rftören. Bald hernach wurden fie von den Eng⸗ 
ndern mit gleicher Münze bezahlet. . 
Koͤnig Jacob der I. wollte Virginien durch: 
18 behaupten, und erſetzte den erlittenen Ver⸗ 
ft durch friſche Mannſchaft. Allein es ent⸗ 
und Uneinigkeit zwiſchen den Mitgliedern der 
indesregierung, und bey dieſer Gelegenheit wag⸗ 
n die Wilden abermals einen Anfall, und ſchlu⸗ 
n eine große Anzahl Englaͤnder todt. 
K 3 Durch 


Verfaſſung 


un Zustand vorfiel, befchreiben, fo müßte ich die einmal ge⸗ 
Virginiens. ſetzte Schranken dieſer Schrift weit uͤberſchreiten. 


ſelbigen des beftändigen Schadenleidens meiſtens 
uͤberdruͤßig wurden, und ihre Gerechtſame einem 
jedweden, der ſie nur haben wollte, abtraten, | 
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Durch dieſe Unglücksfälle und die langſame ö 
Aufnahme der Colonie, welche man der ſchlechten 
Regierung der Eigenthuͤmer zuſchrieb, indem die⸗ 


wurde König Carl der I. bewogen, daß er das 
Patent der virginiſchen Geſellſchaft gleich nach 
dem Antritte ſeiner Regierung widerrief, und 
dagegen dieſe Pflanzgegend unter ſeinen unmit · N 
telbaren Schutz nahm. 1 1 
Wollte ich alles, was ferner in Virginien 5 


Ich melde alſo nur, daß ohnerachtet des Aufſtan⸗ 
des, den ein Oberſter, der ſich im Lande nieder- 
gelaſſen hatte, Namens Nathanael Bacon, um 
das Jahr 1676 erregte, auch ohnerachtet der 
Unruhe, welche der wohlfeile Preis des Tabacks 
im Jahr 1679 verurſachte, die Colonie dennoch 
beſtaͤndig zunahm, und daß in ihrer Errichtung 
keine merkliche Veraͤnderung als im Jahre 1680 
vorgieng. Mit dieſer war es folgender Geſtalt 
beſchaffen: Anfaͤnglich beſtund die virginiſche 
Regierung unter der Geſellſchaft Aufſicht, aus 
einigen von der Geſellſchaft verordneten Raͤthen, 
und aus einem Praͤſidenten, welchen die Einwoh- 
ner waͤhleten. Nachgehends wirkete es die Ge⸗ 
ſellſchaft bey dem Koͤnige aus, daß fie an ſtatk 
des Präfidentens einen Statthalter ernenne 
durfte, Als im Jahre 1620 die Anzahl der Einz 

woh⸗ 
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wohner ſehr angewachſen war, waͤhlete jedwede 
Stadt und jedweder Bezirk gewiſſe Abgeordnete, 
welche nebſt dem Statthalter und den Raͤthen 
die allgemeine Landesverſammlung beſetzten. 
Nurbeſagte Verſammlung entſchied alle Landes⸗ 
Angelegenheiten. Auf dieſem Fuße ließ Carl 


der I. die Sachen, und fie blieben bis 1680 dar⸗ 


auf. Aber damals begonnen die Raͤthe ſich von 
den Abgeordneten abzuſondern, und nach dem 
Beyſpiele des englaͤndiſchen Parlaments, eine eis 
gene Kammer auszumachen, dahingegen ſie vor⸗ 
her in einer Kammer mit ihnen ſaßen, gleichwie 
im ſchottlaͤndiſchen Parlamente geſchah. A 


Die Verfaffung dieser dandſchaft it den Ein. 


wohnern nicht ſo guͤnſtig, als die Verfaſſung der 
weiter gegen Norden gelegenen Landſchaften. 
Der Statthalter hat große Gewalt. Folglich 
kann ſein Verfahren zuweilen willkuͤhrlich ſeyn, 
und bey dieſen Umſtaͤnden ſtehet der Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit die Thuͤre offen. 


Die Cheſeapeak⸗ Bay, an welcher ſowohl 


Virginien als Maryland lieget, iſt zehen franzoͤ⸗ 
ſiſche Meilen breit, doch ſagen einige, ſie habe 
zwiſchen dem Carls -und Heinrichs-Vorgebirge 
nur ſieben in die Breite. Sie lieget unter dem 
3 7ten Grade Norderbreite, erſtrecket ſich bey⸗ 
nahe 70 Meilen tief ins Land hinein, und behält 
60 Meilen weit von ihrer Mündung noch eine 
Breite von ſieben Meilen. Wie man ſagt, ſo 
haͤtten alle Schiffe von ganz Europa Platz genug, 
dor Anker darinnen zu liegen. | 

„ 4 An⸗ 
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Anfänglich hatte man aus Virginien 25 Ab⸗ 
theilungen gemachet. Nachgehends machte man 
neun und zwanzig, welche 54 Kirchſpiele in ſich 
begreifen. Die ehemalige Hauptſtadt James⸗ 
Town hat nicht mehr als 70 Haͤuſer, und weil 
die Landeseinwohner lieber mitten in ihrer Pflan⸗ 
zerey, als in Staͤdten beyſammen wohnen; ſo 
ſcheinet es, als ob die Stadt noch lange Zeit in 
ihrem gegenwaͤrtigen Zuſtande verbleiben moͤchte. 
Der Statthalter hat wegen des ungeſunden 
Waſſers, und anderer Urſachen, ſeinen Sitz zu 
Williamsburg aufgeſchlagen, auch die Gerichts⸗ 
hoͤſe, und den Sitz der allgemeinen Verſamm⸗ 
lung dahin verleget. In letztbeſagter Stadt giebt 
es zwar wenige Haͤuſer, hingegen hat man drey 
oͤffentliche Gebäude, welche an Schoͤnheit keinem 
in ganz America etwas nachgeben, daſelbſt auf⸗ 
gefuͤhret. Als die Stadt abgeſtecket wurde, ord⸗ 
nete man die Gaſſen dergeſtalt, daß ſie nach dem 
Maaße, als die Haͤuſer gebauet werden, den 
Namenszug König Wilhelms des III. unter def 
ſen Regierung Willlamsburg angeleget wurde, 
vorſtellen. Wiewohl aber der ganze Zug nur 
den Anfangsbuchſtaben des koͤniglichen Namens, 
das iſt ein. W vorftellen ſolle, fo war er doch im 
Jahr 1722 noch nicht zu Stande gebracht, ſon⸗ 
dern es ſtunden nur erſt zween Striche von dem 
gedoppelten W, das iſt, nur ſo viel Haͤuſer, daß 
ein Vvorgeſtellet wird. Es giebt ein Comoͤdien⸗ 
haus in der Stadt, darinnen geſpielet wird. 


Man 
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85 Man dachte in England ernſtlich darauf, 
wie man die Virginier dahin bringen wolle, daß 
N nicht mehr durch das ganze Land aus einan⸗ 


der geſtreuet wohnen, ſondern zuſammen ziehen, 


ind Städte anlegen möchten. Weil nun die 
Geſetze, die man zu dieſem Ende machte, wenig 
Wirkung thaten; ſo erdachte man ein anderes 
Mittel, und befahl, es ſollten an allen Fluͤſſen, 
die man der Handlung wegen befaͤhret, Schan⸗ 
zen gebauet, die Schiffe aber genoͤthiget werden, 
ihre Guͤter unter dem Geſchuͤtze der Schanzen 
auszuladen und zu verſtechen. Allein es wurde 
zwar der zn ausgefertiget, aber, wegen Geld⸗ 
mangels nicht vollſtrecket. Waͤre dieſer Vor⸗ 
ſchlag zur Wirklichkeit gebracht worden, ſo hät- 5 
ten ſich die Einwohner unfehlbar rings um die 

Schanzen geſetzet, und Bene wären 0 
Staͤdte ensftanten, 


Man ſchatzet die Menge aller E Webber de bies 
fer Landſchaft wenigftens auf 140000, woferne 
naͤmlich die franzoͤſiſchen Flüchtlinge und Schwar⸗ 
ze mit gezaͤhlet werden. Zur Beſtaͤtigung die⸗ 
ſes Anſchlages will ich hier das Verzeichniß der 
Einwohner vom Jahr 1703 beybringen, in 
welchem weder die Schwarzen noch die reformir⸗ 
ten Franzoſen, die nach Widerrufung des Nanti⸗ 
ſchen Edicts aus dem Söuigeeidi flohen, begrif⸗ 
fen N 
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Verzeichniß der Einwohner Virginiens, das 
im Jahr 1703 nach den Grafſchaften oder 

Abͤ'btheilungen verfertiget wurde. er 
Grafſchaften. Ganze An⸗ Männer. Weiber und 
1 8 zahl. Kinder. 
Henrico 2413 915 1498 
Prinz Georg, und 1 


die Stadt Carlſtadt 4045 1406 2639 05 
Surrey 2238 88 1355 5 
Inſel Wight 2714 841 Be 
Nauſamond 2530 fers 1512 
Norfolk - 2279 717 1572 
Prinzeßinn Anna 2037 685 1351 
James 2990 1297 1693 
York ar 2357 1288 1142 
Warwik % a de 
Elifabe$ = 1188 469 var 
New: Kent 3374 1325 2094 
King William 1834 803 1641 
King and Queen 2842 1244 1598 
Gloceſter 5834 2628 3206 
Middleſer ⸗ 1632 776 856 
fer. ig) 200 1090 1301 
Richmond 2622 1392 1230 
Stafford 2033 863 1170 
Weſtmorland⸗ 2736 131 1605 
Lancaſter -: 2155 941 1214 
Northumberland 2099 1168 931 
Accomak : 2804 1041 176 | 
Northampton 2081 Ir 160 


50606 25023 35583 
V 
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Verzechuiß des Landausſchuſſes, oder der 
Kriegs leute! in beſagten Grafſchaften. ö 


Grafſchaften. Ausſchuß. Zu Pferde. Zu Fuße. 


Henrico 345 98 „„ \ 
Prinz Georg und „5 Be | 
die Carlſtadt . 
36% % 
J 370... un 
Naufamond Su Tag 8 
ae u ago Mg 
ee VV 

„%% #201 1 278 

Dark 390 6 213 
a2 % 1 
Eliſabeth 196 54 1 

New; Kent 420 3 


King William! _ V 
King and Queen f BPRU IRB ee 
Gloceſter > 54... 
Middlefg = 199 56 143 
135 299 
Michemond og 122 382 
Stafford ⸗ 345 84 261 
Weſtmorland 451 133 318 


Lancaſtenrn⸗ 271 42 229 
| Northumberland 522 130 92 
Accomaf 456 11 „ 


Noctampten | 947 70 277 
985 9522 2363 7159 
Wenn 


Was das 
Land her⸗ 
vorbringet. 
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Wenn Birginien im Jahre 1703 ohne die 
Franzoſen und Schwarze zu rechnen, berelts 
60000 Seelen in ſich begriff; ſo iſt es kein Wun⸗ 
der, woſern man heut zu Tage alles zuſammen 


gerechnet, 140000 zaͤhlet, indem das Land ſeit 
dem Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderts 


ſich merklich aufgenommen hat. 


Zwar haben die Statthalter oͤfter als ein⸗ 
mal verſucht, die Einwohner dahin zu bringen, 
daß fie Leinwand und Zeuge weben, Seidenwuͤr⸗ 
me ziehen, und Salz machen moͤchten. Allein 
fie konnten aller angewendeten Mühe ohnerach⸗ 
tet, dieſe Dinge nie auf einen dauerhaftigen Fuß 
bringen. Denn weil der Gebrauch des Tas 
backs in Europa beſtaͤndig zunahm; ſo hielten 


ſich die Virginier lieber an den Bau dieſer 


Pflanze. Nun iſt freylich dieſer Vortheil dabey, 
daß man eine ſolche Pflanzerey mit wenigem Vor⸗ 
ſchuſſe anfangen, und ohne viele Hände dabey 


zu gebrauchen, beſorgen kann: Unterdeſſen darf | 


man doch auch nicht glauben, als wenn dieſes 


Land ganz ohne Werkſchaften wäre, fondern es 


wird aus dem daſigen Flachſe etwas Leinwand, 
wiewohl in geringer Menge verfertiget. 

Der beſte virginiſche Taback iſt der ſogenannte 
Sweetſend⸗Taback, und wird auf einer Erdzun⸗ 


ge zwiſchen dem Pork⸗ und Jamesfluſſe gebauet. 


Es gilt dieſer Taback zuweilen 12 Pfennig 
Sterlings, der gemeine Preiß hingegen iſt weit 
f gerin« 


| 
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1 indem er zu London nach Abzug aller 
Unkoſten nicht mehr als 24 7 Pfennig oder ew 
2 Groſchen gilt. 1 10% 


Virginien iſt ein ſehr ſtuchtbares Laub. Es brin⸗ 
get eine unendliche Menge Früchte und Bäume 
von allerley Gattung hervor. Sowohl die 
See, welche die Kuͤſten bewaͤſſert, als die Füße, 
welche ſich in die Chefeapeaf- Bay ergießen, 
wimmeln von Fiſchen. Man faͤnget Stockfiſche, 
Störe u. ſ. w. doch der größte Theil dieſer 
Schaͤtze wird nicht geachtet, wenigſtens verlan⸗ 
get man doch nicht eben ſo vielerley Verkehr, 
als ihre Mannigfaltigkeit an die Hand giebt, zu 
treiben, nach dem Beyſpiele aller übrigen neu. 
devölkerten Landſchaften der alm davon 
wir bisher geredet haben. 


Die ganze Handlung dieſes bade laufe in 
der Erdzunge, welche auf einer Seite von Pork, 
ruf der andern vom Jamesfluſſe bewaͤſſert wird, 
ls in ihrem Mittelpunkte zuſammen. Sie be⸗ 
tehet hauptſaͤchli ch im Tabackverkaufe. Die Vir⸗ 
inier haben es in der Zubereitung dieſer Pflan⸗ 
e fo weit gebracht, daß ihr Taback für den bes 
ten in der ganzen Welt geachtet wird. Nebſt⸗ 
dem verkaufen ſie auch rohe Haͤute, Pelzwerk, 
Zimmerholz, und ſchicken ſowohl noch Barba⸗ 
08 als in die übrigen Antillesinſeln einige Le⸗ 
bensmittel. Dagegen bekommen ſie 1 Me⸗ 
aſſe und Re | 


| Ge. 
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Gewoͤhnlicher Weiſe treibet man in Virgi⸗ 
nien die Handlung durch bloßes Umſetzen. Doch 
giebt es auch baares Geld im Lande, ja es wuͤr⸗ 
de noch mehr geben, woferne nicht die Einwoh⸗ 
ner ihren Vortheil dabey faͤnden, wenn ſie es 
in die uͤbrigen Pflanzſtaͤdte ſchicken. Hauptſaͤch⸗ 
lich gehen die Zechinen, Piaſter und das englaͤn⸗ 

b diſche Gepraͤge, im Schwange. 

85 Aus England bekommen die Virginier alle Tuͤ. 
cer und Zeuge zu ihrer Kleidung, alles Geraͤthe, 
ſowohl zur Haushaltung als zum Landbau; fer. 
ner allerley kurze Waare, Sättel, Zäume, Pup⸗ 
pen, und Putzwerk. Ja, ohnerachtet ſie nichts 
als lauter Waldungen rings um ſich haben; ſo 
ſind ſie doch auf ihre Tabacksflanzen dermaßen 
erpicht, daß ſie ihre Stuͤhle, Seſſel und uͤber⸗ 
1 haupt alles, was man von Drechslerarbeit in 
„ einer Haushaltung bedarf, aus Europa kommen 
1 laſſen. Mit einem Worte, es wird in ganz 
4 Großbritannien keine einzige Gattung Waare 
1 verfertiget, davon nicht etwas nach Virginien ver⸗ 
| | ſendet würde, und es lebt in nurbefagtem Könige 
reiche eine große Anzahl Handwerksleute von 

der ſtarken Abnahme der Birginier. 
Maryland. II. Marylands Graͤnzen ſind in Weſten ei⸗ 
1 | nige hohe Gebirge; im Oſten die Cheſeapeaks⸗ 
1 Bay und das Nordmeer. Im Norden die 
Telaware⸗Bay, und in Süden der Fluß Poko⸗ 
q moak. Die ganze Landſchaft iſt in eilf Graf 
/ ſchaften eingetheilet, davon fechs an der Welle 
kuͤſte der Bay, fünf aber an der Oſtkuͤſte lie⸗ 
gen. 


ren, f 
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en. Sie erſtrecket ſich vom 37 Gr. 50 Min. 


is an den 40 Grad Norder breite 
Nebſt ihrer Hauptſtadt Santa Maria, find 
hre zwo wichtigften Städte, Annapolis und Wil, 


lamſtadt, wofelbft ein Zoll angeleget iſt. Die uͤbri⸗ 


en Wohnplaͤtze, die man im Lande findet, ver⸗ 
ienen nicht einmal recht den Namen der 
Dörfer, ja es giebt in Penſylvanien Orte die 
nan daſelbſt nur fuͤr Weiler ausgiebt, die aber 
ichts deſtoweniger größer find als die nurge⸗ 
reldeten marylaͤndiſchen Staͤdte alle drey. Doch 
iebt es eine ſehr große Anzahl Wohnplaͤtze, 
elche gleichſam Städte vorftellen, ee 
Maryland gehoͤrete ehemals zu Virginien, 
urde aber im Jahre 163 1 auf Anſuchen Georg 


alverts, Lords Baltimore davon abgeſondert. 
0 9 


s war dieſer Lord catholiſch, und lebte, um ſeine 
teligion deſto freyer auszuüben, ſeit einigen 
ahren auf der Inſel Neuland. Nachgehends 
offte er in Virginien größere Bequemlichkeit 
zutreffen, und bat ſich bey Carl I, die Ge 
nd an dem obern Theile der Cheſeapeak⸗ Bay 
18, wo die Engländer noch keine Wohnfise ans 
leget hatten. Der Koͤnig ſchenkte ſie ihm 
cht nur, ſondern er nennete auch beſagte Ges 
nd nach feiner Gemahlinn Henriette Maria 
n Frankreich, die er, wie bekannt, ungemein 
bte, Maryland. f. 
Nun verſtarb zwar der Lord Baltimore, ehe 
is Patent ausgefertiget wurde, es ſetzte aber 
n Sohn Cecile Calvert, Baron von Balti⸗ 
0 more 


— 
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more in Irrland, die Unternehmung fort, und 
ſchickte ſchon im Jahre 1633 Einwohner in 
ſein Eigenthum ab. Ihre Anzahl belief ſich auf 


200 Perſonen, meiſtens von guter Abkunft, und 


catholiſcher Religion. Zum Gluͤcke fanden ſie bey 
ihrer Ankunft eine von den Wilden angelgte Wohn⸗ 


ſtaͤtte, die aber von ihren Beſitzern verlaffen worden 


war. Da ſie nun urbar gemachtes Feld wenigftene 
doch ſo viel als zur erſten Ausſaat noͤthig fiel, vor 


ſich fanden; fo fiel es ihnen nicht ſonderlich fauer, 


ſich reichlich mit Lebensmitteln zu verſorgen, und 
dieſe lockten in kurzer Zeit noch mehr Mitgehuͤlfen 
herbey. Die Virginier und Neuenglaͤnder grif- 
fen ihnen unter die Arme. Mit einem Worte, 


die Colonie wurde in weniger Zeit Jahlkeich und 


bluͤhend. 0 
Noch mehr wurden die Englaͤnder in Ma. 
ryland verſtaͤrket, als der Landvoigt von Virgi⸗ 
nien, Ritter Berkley, aus einer ſchlechten Staats⸗ 
klugheit alle Nonconformiſten aus feiner Land⸗ 
ſchaft jagte. Der Lord Baltimore machte als 
ein Mann, der beſſer verſtund, was dienlich ſey 
oder nicht, ſich dieſen Fehler zu Nutzen. Ohn 
erachtet er ein Catholik war; ſo beherrſchete ihn 
doch der Verfolgungsgeiſt, den man dieſer Re⸗ 
ligion nur allzu ofte vorwirft, im allergeringſten 
nicht, ſondern er nahm alle Proteſtanten, die 
nur immer Luſt dazu hatten, mit vielem Bergnü 
gen in feinem Eigenthume auf. | 
Als die Menge der Einwohner zunahm 
machte der Lord eine Landes verfaſſung, dazu ei 
ö d 


wu > * N * 
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das Muſter von der Englaͤndiſchen erborgete. Verfaſſung 
Er errichtete eine Rathskammer, die aus feiner Marylands. 
eignen Perſon, und den vornehmſten Unterei⸗ | 
genthuͤmern beſtund, und gleichſam das Ober⸗ 
haus vorſtellete. Als nachgehends das Land in 
Grafſchaften. eingetheilet worden war, machte 
er aus den Abgeordneten derſelbigen das Unker— 
haus. Man ſetzte feſt, es ſollte niemand als 
nur allein der Lord Eigenthuͤmer, oder fein Statt 
verweſer die Macht haben, dieſes Parlament zu 
berufen, zu verlängern oder aufzuheben; es ſoll⸗ 
ten die Geſetze, welche dieſes Parlament machen 
perde, von dem Lord Eigenthuͤmer oder von 
einem Gevollmaͤchtigten beſtaͤtiget werden: 
Wuͤrde der Lord oder ſein Gevollmaͤchtig · 
er ſie genehm halten, fo ſollten ſie eben die Kraft 
gaben, als eine Acte des englaͤndiſchen Parla⸗ 
nents; endlich fo ſollten fie auf keine andre Wei⸗ 
abgeſchaft werden konnen, als mit Einwilli⸗ 
ung des Lord Eigenthuͤmers oder ſeines Gevoll⸗ 
tächtigten und der beyden Haͤuſer, das iſt, der 
dathskammer und der Landſchafts⸗Abgeord⸗ 
en. N ö i : | 


Nach Carls des I. Tode verlohr der Lord 
altimore die Regierung Marylands, er bekam 
aber wieder, als Carl der II. auf den Thron 
hoben wurde. Allein da die Reichs veraͤn. 
rung Wilhelm den III auf den großbri⸗ 
inifchen Thron ſetzte, wurde dem Lord Bal⸗ 
nore zwar die We ſein Eigenthum zu re⸗ 
f ö f gie⸗ 


) 
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gieren, doch aber nicht der Genuß der Einkuͤnf⸗ 
te benommen. Aber nach ſeinem Tode wäre 
fein Geſchiecht beynabe um die Erbſchaft gekom⸗ 
men, indem es Kraft der Parlamentsacte, 
welche die Catholiken sur unfähig zu Erbſchaf⸗ 
ten erkläret, davon ausgeſchloſſen war. Bey der 
Verlegenheit, darein die Baltimors durch die⸗ 
ſes Geſetz kamen, hielten ſie fuͤr beſſer, die pro⸗ 
teſtantiſche Religion anzunehmen, als eines der 
anſehnlich ſten Länder, die im Beſitze großbritan⸗ 
niſcher Unterthanen waren, aus der Hand zu 
laſſen. Dergeſtalt blieb zwar Maryland bey 
ihrem Hauſe, allein die Verfaſſung dieſer Land⸗ 
ſchaft auf eben dem Fuſſe, darauf ſie nach der 
Rei“ sveraͤnderung geſetzet worden war. Es 
ernennet nämlich der Hof ſowoh den Landvoigt, 
als die Mitglieder der Rathskammer, Was die 
allgemeine Verſammlung betrifft, ſo werden aus 
je weder Grafſchaft einige Mitglieder von den 
Einwohnern erwaͤhlet. Die Macht, Geſetze zu 
geben, beruhet bey dem Landvoigte der Regie⸗ 
rungskammer und der allgemeinen Verſamm⸗ 
lung. Der Landvoigt hat das Verneinen in ſeiner 
Gewalt, das iſt, er kann die Geſetze, welche die 
Verſammlung vorſchlaͤget, verwerfen. 

Maryland hat das Vorrecht, daß es fuͤr 
die Verordnungen, die ſein Parlament machet, 
keine Beſtaͤtigung aus England holen darf. 


Wenn alſo in dieſer Colonie etwas vergehet, das 


dem Vortheile Großbritanniens zum Nachtheile 
gereichet, ſo erfahren es die Commiſſarien der 
| Hands 
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Handlungs⸗ und Pflanzereygeſchaͤfte entweder 
gar nicht, oder doch zu ſpaͤte. 
In Maryland iſt die Witterung, der Boden, Was es her⸗ 
die Fruͤchte und die Handlung eben alſo beſchaf⸗ vor bringet. 
en, als in Virginien. Gleichfalls {ft die Lebens N 
irt der beyderſeitigen Einwohner einerley. So⸗ 
vohl dieſe als jene wohnen jedweder auf ſeinem 
Bute durch das ganze Land zerſtreuet, und bezei⸗ 
zen ſchlechte Luft, in Staͤdten beyſammen zu ſeyn, 
im welcher Urſache willen es denn in dieſer gand⸗ 
chaft eben ſo wie in jener, gar wenig Einwoh⸗ 
zer giebt, die ſich auf nichts anders als die Hand⸗ | # 
ung legen. Man rechnet die Anzahl aller See. | 
en in Maryland, doch ohne die Schwarzen, auf AR 
ierzig tauſend. 95 

Weil es in dieſem Lande noch allzu viele Waͤl⸗ 
er giebt, fo leidet zwar die Reinigkeit der Luft 
inigermaßen darunter, unterdeſſen iſt ſie doch 
icht ungeſund. Das Land bringet alles, was 
um Lebensunterhalte, ja auch zum Wohlleben 
ehoͤret, im Ueberfluſſe hervor. Was die Hand⸗ 
ung betrifft, fo ſindet man da Bäume zu gutem 
Bauholze im leberfluſſe, als zum Beyſpiele ſchwar⸗ 
e, weiße und rothe Eichen, weiße und rothe Ce⸗ 
ern. Die letztern gebrauchet man zu Pfaͤhlen 
ind Balken, jene hingegen ſchicken ſich beſſer zu 
Bretern. Ich uͤbergehe eine groſſe Menge an⸗ 
erer Pflanzen und Bäume, die nichts zur Hand» 
ung dienliches liefern, folglich auch am gegen⸗ 
partigen Orte keine Stelle verdienen, Rur 
erdienet der Wachsbaum eine Ausnahme. 


77 
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Er gehoͤret unter das Myrthen Geſchlechte, und 
ſeine Frucht liefert Wachs. Die Einwohner 
vermiſchen es mit Talk, und machen Kerzen das 
von. Wir haben hiervon bereits oben einige Mel« 
dung gethan. RAR 7. 80 SB 
Man leget ſich in Maryland ſehr ſchlecht 
auf die Weberey. Es iſt nicht mehr als eine 
einzige fuͤr Wolle, und zwar in der Graſſchaft 
Sommerſet vorhanden. Der Taback iſt das 
hoͤchſte Gut der Einwohner. Er vertritt bey 
ihnen die Stelle aller Lebensmittel, alles Gewer⸗ 
bes, ja des Geldes ſeltſt. Zwar ſehlet es ih⸗ 
nen an englaͤndiſcher oder ſpaniſcher Muͤnze 
im geringften nicht; allein fie gebrauchen dieſel⸗ 
bige bloß zu den allerkleinſten Ausgaben. In 
allen übrigen Faͤllen iſt der Taback dasjenige, 
dafür fie alles eintauſchen. . 
Derjenige marylaͤndiſche Taback, welcher 
Oroonoko heißet, iſt ſtaͤrker als der virginiſche. 
Er fallet ſtaͤrker auf die Zunge, und ſein Ge⸗ 
ruch iſt den Englaͤndern zuwider. Dagegen iſt 
er im nordlichen und oͤſtlichen Theile von Euro⸗ 
pa ſehr beliebt. Man verfuͤhret eine große 
Menge nach Holland, Daͤnemark, Schwer 
den und Deutschland, wo man ihn lieber 
rauchet als den gelinden virginiſchen. Es wer⸗ 
den jährlich von dieſer einzigen Gattung uͤber 
30000 Rollen verkauft. Dieſer ſtarke Ab⸗ 
gang hat die Marylaͤnder fo hitzig auf den Tas 
backbau gemacht, daß ſie eine eben ſo große 


Menge als die Virginier liefern. | 4 
Ma⸗ 
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Maryland bekommt eben dergleichen Waare 
us Europa als Virginien. Ohnerachtet man 
ehr guten Aepfelwein im Lande machet, und ihn 
ls das gewöhnliche Getraͤn ke gebrauchet; fo wird 
oc) auch Madera- und Fayal-Wein, ingleichen 
Rum aus Barbados, Malz, engliſch Bier, 
sränzwein u ſ. w dahin gebracht. Zwar wach⸗ 
n Weinſtoͤcke genug im Walde , bisher aber 
at man ſie wenig geachtet. Es gehen fuͤr 
OOO Pf. Sterl. Muͤnzzeddel im Lande herum, 
nd ihr Aufwechſel nach Großbritannien beträgt 
undert von hundert. 0 | 
III. Die virginiſche und maryländifche Hand Handlung 
ng gehoͤret unter die allereintraglichſten der Virniniens 
ngländer, und waͤchſet beſtaͤndig. Im Jahre und Mary 
736 gebrauchte man 200 Schiffe dazu, welche lands. 
e zuſammen eine Ladung von 24000 Tonnen 
smachten, und mit etwa 60000 Rollen & 
ck befrachtet waren. Rechnet man nun eine 
olle auf 600 Pfund, das Pfund aber auf 
Sols Sterlings; ſo betraͤgt ihr ganzer Werth 
5000 Pf. Sterlings, oder 2125000 thlr. 
het man hiervon ab 105000 Pfund für die 
acht, 35 Sterlings auf eine Rolle gerechnet, 
leichen 60000 Pfund fuͤr die Proviſion und 
dere kleine Koſten, 20 Sterlings auf iede 
lle gerechnet; fo bleiben noch 2 10000 Pfund, 
r 1190000 thlr. übrig; ſoviel nämlich bes 
get der Werth des Tabacks, nach Abzug aller 
koſten bey feiner Einfuhre in England, und 
ür ſchicken die Englaͤnder eben ſoviel an al⸗ 
f 9293 lerley 
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lerley Waare nach Maryland, nur mit der einzi⸗ 
gen Ausnahme, daß von den 210000 Pfund 
Sterl. fünf von hundert zur Proviſion abge⸗ 
rechnet werden muß, welches ae Er. a | 
63750 Thlr. beträgt. | 
Zu bemerken iſt hiebey, es habe. der Berfafs 
ſer, dem wir dieſe Berechnung abborgen, um dem ö 
Vorwurfe, als ob er die Sachen vergroͤßere, zu 
entweichen, feine Summen geringer, als ſie wirk⸗ 
lich find, angeſetzet. Im Jahr 1740 ſchaͤtzte 
jedermann die Menge des Tabacks, der ein Jahr 
ins andere gerechnet, aus der Cheſeapeaks⸗Bay 
ausgefuͤhret wird, auf 70000 Rollen, jedwede 
von 800 Pfund, davon Großbritannien allein 
20000 verbrauche. Im Jahr 1750 ſchätzte 
N} man den Tabacks⸗Verſchluß noch höher, naͤm⸗ 
| lich alles, was Maryland und Virginien jahr ⸗ 
ö ö lich nach Europa ſchicke, bis auf TO0000 Rol⸗ 
t 1 len, davon eine Haͤlfte in England bleibe, die a 
| dre aber weiter verführt werde, und Die Nation 
ö 


— 
9 pn 
1 — 2 


ö 
um 4100000 Pfund Sterlings, das iſt um 

2233333 Thaler bereichere- 
Ein 55 großes Wachsthum hat dieſer Sande 
lungszweig gewonnen, ſeitdem die Einwohne 
| von Maryland und Virginien durch Die Frey 
4 heit, nach Africa zu handeln, in den Stand ge 
} kommen find, ſich eine große Menge ſchwarze 
| Leibeignen anzuſchaffen. Die Einfuhre ihres TE 
backs wirft der englaͤndiſchen Schatzkamm 
jaͤhrlich 410000 Pfund Sterlings ab, das i 
woſern man die Menge deſſelbigen, der im K | 
437723 ; nig 


\ 
x 


th 
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nigreiche ſelbſt verbraucht wird, nur auf 20000 


Rollen ſchaͤtzt: denn was den uͤbrigen betrifft, 


welcher nicht im Koͤnigreiche bleibt fo wird bey 
der Ausfuhre dasjenige, was man für die Ein- 


fuhre bezahlt, zurück gegeben Die ganze Be⸗ 
rechnung beruhet auf folgendem Grunde; 
Eine Rolle wiegt 800 Pfund. Ein Pfund 


bezahlt bey der Einfuhre 6 und ein Drittel fennig 


Sterlings, fol lich die Rolle 21 Pfund Ster⸗ 


lings, 2 Schillinge. Dergeſtalt ſolten 2000 
Rollen dem töniglihen Schatze 410000 Pfund 


Sterlings eintragen. 


Allein es beläuft ſich der Ertrag nicht gänzlich 


fo hoch, nicht nur deswegen, weil man bey bal⸗ 
diger Bezahlung einen Nachlaß erhaͤlt, ſon⸗ 


dern auch, weil in kleinen Häfen die Kaufleute | 
den Zoll auf unzählige Weife betriegen. Das 


her ſteiget die ganze Einnahme des Jahres über 
nur auf 130 bis 150000 Pfund Sterlings. 
Bisher haben die Franzoſen den Vorthell des eis 
genen Anbaues einer ſo unentbehrlich gewordenen 
Pflanze, und davon ſie eine entſetzliche Menge ver⸗ 
brauchen, mit den Englaͤndern nicht zu tbeilen be⸗ 
gehret Nichts deſtoweniger kann mit Wahrheits⸗ 


grunde behauptet werden, daß die Franzoſen zu 


. e 


Man hat von dem Tage an, da der Taback ins 
Zobhregiſter eingeſchrieben wurde, 18 Monate 
Fri zu Bezahlung des Einfuhrzolles. Wezahlt 
mal nun auf der Stelle, ſo erhält man einen 
Nachlaß. 
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dem blühenden Zuſtande Marvlands und Virai⸗ 
niens, mehr, als irgend eine Nation in Europa, 
beygetragen haben. Denn diejenige Nation, welche 
die Waare verbraucht, iſt allerdings diejenige, 
welche die Pflanzer und Seeleute der anbauen⸗ 
den bezahlet. Ja, ſie thut noch mehr, ſie bezahlt 
auch alle Verzoͤgerungen und unnoͤthige Ver⸗ 
ng ja fo gar die Nachlaͤßigkeit der Am 

auer. E | | 

Nebſt dem Taback, ſchicken bende Sandfchaf 

ten noch für ungefehr 20000 Pfund Sterlings 
an allerley andrer Waare nach Großbritannien. 
Rechnet man aber, ſowohl dieſe Waaren, als 


den Taback, imgleichen, was ſie dafuͤr eintau⸗ 


ſchen, nach dem Preiße aus der erſten Hand; ſo 
kommt den Engländern das Pfund von jenen 

kaum fuͤr einen Sols Sterlings zu ſtehen. 
Weil die Einwohner Marylandes und Vir⸗ 
giniens ſich beynahe auf gar nichts anders, als 
auf ven Tabacksbau legen; fo muͤſſen fie alle ih» 
re Kleidung, Leinwand, Hausgeraͤthe, Geſchirr, 
mit einem Worte, alle und jede, auch die aller⸗ 
gemeinſten Dinge, die man zum menſchlichen Le⸗ 
ben bedarf, den Engländern abkaufen, und leben 
aus dieſer Urſache in einer gewiſſen Duͤrftigkeit. 
Zwar haben ſie nicht nur alles, was die Noth 
erfordert, ſondern auch vieles, was zum Schmau⸗ 
fen gehoͤret, allein andre zum Vergnuͤgen gehoͤ⸗ 
rige Sachen, die Gemaͤchlichkeiten und Ergoͤ⸗ 
tzungen, welche der Pracht verſchaffet, fehlen ih⸗ 
nen beynahe gaͤnzlich, und in dieſem Rig 125 
eu⸗ 
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u- Gglonb⸗ Neu Vork und Penfplvanien ein 
beit beſſeres Loos. | 
Niemand lebet in Maryland und Bieginien 
eſſer, als die Kaufleute. Unterdeſſen, da es 
n Staͤdten, Marktplaͤtzen und gemuͤnztem Gel⸗ 
e ſehlt; ſo treiben ſie ihre Handlung nicht ohne 
nancherley Beſchwerlichkeit. Sie koͤnnen nicht 
nders, als auf Borg verkaufen. Denn da die 
Bezahlung in lauter Taback geſchiehet; ſo muͤſ⸗ 
n fie warten, bis er zeitig iſt, und weil die 
Iflanzer, einer hier, der andre dort im Lande 
bohnen; fo iſt das Schuldfordern etwas ſehr 
fuͤhſames. Alle dieſe Umſtaͤnde ſchwaͤchen das 
merliche Verkehr, und haben einen nicht gerin⸗ 
en Einfluß in das aͤuſſere. Gewoͤhnlicher Wei⸗ 
lieget hier zu Lande ein Schiff drey bis vier 
Nonate, ja wohl ſechſe vor Anker, und wartet 
uf eine Ladung, dazu es keine vierzehn Tage be⸗ 
uͤrfte, wenn der Taback in den Lagerhaͤuſern ei⸗ | 
iger Bien beſtimmten Häfen in Bereitſchaft 
ige. Ein langes Verweilen vermehret hernach 
ie Frachtkoſten. 
Naoch traͤget zu dieſem verzögerlichen We⸗ 
on nicht wenig bey, daß die englaͤndiſchen Han⸗ 
elsleute, welche den Taback meiſtens nur auf 
-ommißion von den Pflanzern nehmen, für eis 
e virginiſche Rolle nicht mehr als 40 Schillinge, 
ir eine marylaͤn diſche hingegen nur 35 Schillinge 
jrachtfoften anſetzen, vermuthlich deswegen, weil 
ie Marylaͤnder hurtiger laden, oder auch weil 
1 Taback in reden, ſchlechter ift als 
5 der 
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der virginiſche. Denn weil die Pflanzer ein⸗ 
mal wiſſen, man werde ihnen nie mehr noch we⸗ 
niger als die 40 oder 35 Schillinge anſetzen, 
ihr Taback mag in Bereitſchaft liegen oder nicht, 
fo halten ſie ihn nie fertig, ſondern fie warten fo 
lange, bis der Schiffer, um feine Ladung zuſam⸗ 
men zu bringen, zu ihnen in ihre Pflanzerey 
kommet und antreibt. 
Ueber dieſes giebt es wenige Pflanzer, die 
im Stande waren, ein ganzes Schiff allein zu⸗ 
beladen. Ja gemeiniglich laden ſie ihr Gut 
gefliſſentlich auf mehr als ein Schiff, nicht nur, 
um auf dieſe Weiſe die Gefahr zu verringern, ſon⸗ 
dern auch, damit fie, der löblichen Gewohnheit 
zu folge, auf iedwedem Schiffe einen guten Roucch i 
in Punſch abholen koͤnnen. Daher verlieren 
auch die europaiſchen Handelsleute, welche nach 
Virginien und Maryland handeln, an der Fracht, 
und es würde kein einziger ein Schiff dahin 
ſchicken, wofern ſie es nicht, um die tieferung zu 
erhalten, nothwendiger Weiſe thun muͤßten. 
Denn wie geſagt, fie find eigentlich nur die Fa- 
ctors der Pflanzer. Miethen ſie ein Schiff nach 
der Cheſeapeak⸗Bay, fo muͤſſen fie vor allen 
Dingen die geſetzte Taxe von 8 Pfund Sterlings 
fuͤr eine virginiſche Tonne, und 7 Pfund fuͤr ei⸗ 
ne maryläͤndiſche, ſelbſt zu bezahlen verſprechen. 
Eine Tonne haͤlt vermoͤge der eigenen Gewohn⸗ 
beit dieſer Handlung vier Rollen. Nebſt dem 
muͤſſen ſie zwey Drittel der gewoͤhnlichen Ha⸗ 
ſereykoſten bezahlen, * fuͤr ein Schiff 
von 
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von 400 Rollen zuweilen bis auf 40 Pfund 
Sterlings ſteigen, und dafür fie dem Pflanzer 
nicht das geringſte anſetzen. Ueber das alles 
verſprechen fie im Mietheontracte auch noch, 
es folle das Schiff innerhalb drey Monaten voͤl⸗ 
lige Ladung haben, oder ſie wollten, wenn es ſich 
damit länger verzögerte, für jedweden Tag zwey 
Pfund Sterlings bezahlen. 1 al) 

e groͤßer die Schiffe find, deſto vortheil⸗ 


haftiger iſt die Fahrt. Gleichwohl war im Jah⸗ 


re 1739 unter allen Kaufleuten, die nach Vir⸗ 
ginien und Maryland handeln, nur ein einziger, 
der ein Schiff von 850 Rollen hatte. Die 
Urſache, warum andre nicht auch dergleichen 
Schiffe nehmen, iſt dieſe, weil fie nicht fo viel 
Credit bey den Pflanzern haben, daß ſie ein 
großes Fahrzeug in erforderlicher Geſchwindig⸗ 
keit befrachten koͤnnten. Sie gebrauchen alſo, 
um die Abfahrt zu beſchleunigen, ſowohl in Eu⸗ 
ropa, als in America, nur Fahrzeuge von mit- 
telmäßiger Größe: Man hat Beyſpiele, daß 
das große Schiff von 850 Rollen, davon ich 
vorhin Meldung gethan habe, um ſeine voͤllige 
Ladung zu bekommen, in Maryland uͤberwin⸗ 
tern mußte, folglich in Jahr und Tagen nicht 
mehr, als eine einzige Reiſe thun konnte. 

Das ganze Seeweſen der Virginier und 
Maryländer beträgt ſowohl an Schaluppen, als 
andern Fahrzeugen, keine 1000 Tonnen: doch 
ohne die Schaluppen, die man zum Befrach⸗ 
ten der Schiffe, welche aus Europa, oder aus 


an⸗- 
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andern Colonien Handlungs wegen hieher kom⸗ 
men, gebraucht. 

Zu der Zeit, als der Pflanzer in Birginien 
kaum das liebe Brod hatte, ohnerachtet der 
Taback damals in einein weit hoͤhern Preiße, 
als heutiger Tages ſtund, mußte die allgemeine 
Verſammlung aus  Benforse, es moͤchte der 
Werth dieſer Waare allzu ſehr fallen, den all: 
zu ſtarken Anbau deſſelbigen, durch ein ausdruͤck⸗ 
liches Geſetz verbieten. a 
Die Noth der Pflanzer kam nicht nur das 
her, weil damals der Taback noch nicht ſonder⸗ 
lich ſtark gebraucht wurde, folglich keinen grofa 


ſen Abgang fand, ſondern auch, weil wenige 


Schiffe nach Birginien kamen, folglich keines 
dem andern ſeinen Markt verdarb, dagegen aber 
die europaͤſchen Waaren in übermäßig hohem 
Werthe ſtunden. Nebſt dem gebrauchte man 
zu ſelbiger Zeit lauter Weiße zum Anbau, deswe— 
gen dann ie Baukoſten ſehr hoch ſtiegen. 
Alle dieſe Urſachen ſind voritzt weggefallen. 
Weil man feir dem Anfange dieſes Jahrhunder⸗ 
tes eine große Anzahl Schwarze nach Virginien 
und Maryland gebracht hat, ſo kann der Pflan⸗ 
zer mit wenigem Auſwande eine erſtaunliche 
Menge Taback bauen, folglich ihn um einen 
ſehr geringen Preiß liefern. Ein Schwarzer, 
der nebſt ſeinen Lebensmitteln 1600 Pfunde 
Taback anbauet, ja, wie man Beyſpiele hat, 
wofern er durch andre Geſchaͤffte nicht daran 
verhindert wird, wohl gar 3000 Pfund an— 
\ bauen 
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bauen kun koſtet das ganze Jahr uͤber nicht 
mehr, als etwa 14 Thaler zu unterhalten. 

Aber, gleichwie dieſes Huͤlfsmittel auf einer 

Seite den Anbau des Tabacks freylich ſehr ver⸗ 
mehret hat, alſo hat es auf der andern Seite 
eben dergleichen Wirkung, als ehemals der 
Mangel europaͤiſcher Tabacksliebhaber verurſa⸗ 
chet. Denn ſo anſehnlich, als der Verſchluß 
dieſer Waare vorige iſt, ſo wird doch oͤfters 
mehr Taback eingefammlet, als man verſtechen 
kann. Um dieſer Urſache willen ließ die mary⸗ 
ländifche Regierung im Jahre 1734 und 1735 
in jedweder anſehnlichen Pflanzerey 150 Pfund 
Taback verbrennen, eben ſo, wie die Hollaͤn⸗ 
der, wenn fie mehr Gewürz haben, als in Eu⸗ 
ropa, oder in andern Gegenden, die fie mit die⸗ 
ſer Waare verſorgen, abgehen will, einen, Theil 
davon verbrennen. 

Was nurbeſagter maßen an Toback! in Mar 
ryland verbrennet wurde, das wurde von den 
Pflanzern, die ihren Anbau verkauft hatten, gut 
gethan. Da, wie dieſes Beyſpiel beweiſet die 
Engländer nur allzu gut einſehen, daß fir d; 
Meiſter des Tabackhandels find, ſollte man 
nicht beſorgen? fie moͤchten auf gewiſſe für die 
Nationen, die ihres Tabacks beduͤrfen, noch 
ſchaͤdlichere Anſtalten verfallen. Das beſte 
Mittel, ihre Verwegenheit in dieſem Stücke zu 
däppfen waͤre dieſes, daß man es ihnen im 
Tabacksbau gleich zu thun ſuchte. Ein Volk, 
das dem andern vor dem Hamen zu fiſchen bes 


gehrt, 
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gehrt, wird nie auf den Einfall gerathen, einen 
Theil ſeiner Waare zu vernichten, damit das 
uͤbrige in einem deſto hoͤhern Preiße weggehen 
möge. Wenigſtens würde doch ein folches Un⸗ 
ternehmen nicht ungeſtraft hingehen. 
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Carolina und Neugeorgien. 


I. Entdeckung der Landſchaft Carolina. 
Bevölkerung derſelbigen. Ihre Ber: 
faſſung. Was fuͤr Waare ſie liefere. 
Ihre Handlung und Zuſtand. II. Wie 
Georgien Einwohner bekam. Was 
das Land hervorbringe, und was für 
Handlung es treibe. Seine Ver⸗ 
faſſung. III. Gedanken von dieſer 
neu bevoͤlkerten Landſchaft. 


VonCaroli⸗ Es. erſtreckt ſich, nach der Englaͤnder 


5 u. 1 Charten vom 29. Grade Norderbreite 
hen bis an 36 Grad 20 Minuten. Es liegt 
Virginien gegen Mittag, und wird von 
1 el⸗ 
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lbigem gegen Mitternacht begränzet. Seine 

ſtliche Graͤnze iſt das Oſtmeer. Gegen Abend 
at es Louiſtane, und gegen Mittag die Halbin⸗ 
Florida. 1 „„ 
Ehemals wurde es von den Spaniern un⸗ 

er der Benennung Florida mit begriffen, und 
rug, ehe die Englaͤnder ſich darinn niederließen, 
den Namen des franzoͤſiſchen Florida. Der⸗ 
zeſtalt begreift es Neu- Georgien in ſich. 


1. Einige englaͤndiſche Schriftſteller geben Entde 
war vor es habe Sebaſtian Cabot unter Hein⸗Carolinens. 


ichs des VII Regierung, um das Jahr 1500 
dieſen Theil von America entdeckt: es hat aber 
ihre Meynung nicht das geringſte hiſtoriſche 
Denkmaal zur Stuͤtze. Weit gewiſſer ſcheint es, 
die erſte Entdeckung ſey dem Statthalter von 
Portoricco, Johann Ponce von teon, welcher 
das Land im Jahre 1512 beſtieg, zuzu⸗ 
ſchreiben. | 
Anfänglich hofften die Spanier Gold und 
Silbergruben da anzutreffen, und unternahmen 
deswegen mehr, als einen Verſuch. Allein als der 
Erfolg mit ihrer Hoffnung nicht uͤbereinſtim⸗ 
men wollte, ließen fie das Land fahren. Einer 
von ihren Hauptleuten, Namens Ferdinand von 
Soto legte ihm den Namen Florida bey, weil 
er es am Palmſonntage 1734 betreten hatte. 
Doch behaupten einige, es ruͤhre dieſe Benen⸗ 
nung von dem Johann Ponce de Leon her, ins 
dem er das Land voll Blunten angetroffen habe. 
Als 
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Als die Franzoſen ſahen, daß ſich kein 
Menſch um dieſes Land bekuͤmmerte, beſchloſſen 


ſie es ſelbſt in Beſitz zu nehmen. Der Admi⸗ 


ral Coligny gerieth am erſten auf dieſen Einfall, 


und gedachte, eine Zufluchtsftätte für ſich und 
ſeine Anhaͤnger daraus zu machen. Er brachte | 
es unter Carls des IX. Regierung an dem franzö⸗ J 
ſiſchen Hofe dahin, daß man, um den Grund zu ei⸗ 
ner Bevoͤlkerung zu legen, zwey koͤnigliche Schiffe 


dahin abſchickte. Die Anfuͤhrung derſelbigen 


bekam M. leen de Ribaut von Dieppe gebürtig, 
Er kam im Jahre 1562 ohne den mindeſten 


Anſtoß nach America, legte den Fluͤſſen der das | 
figen Gegend Benennungen bey, und baute eine 


Schanze, die er Carlsfort nennete. 
Als dieſes geſchehen war, dachte Ribaut auf 


die Ruͤckreiſe nach Frankreich, um daſelbſt Ver⸗ 
ſtaͤrkung abzuholen. Demnach ſetzte er einen 
Hauptmann, Namens Albert, zum Oberhaupte 
der neuen Pflanzſtadt, und ließ ihm ſo viel 
Mannſchaft, als er, die Wilden im Zaume zu 


halten, noͤthig haben möchte. Allein die zur ſel⸗ 


bigen Zeit in Frankreich wuͤtende innerliche Un⸗ 


ruhe verhinderte ihn, ſo bald, als er anfaͤnglich 
Willens geweſen war, zuruͤck zu kommen. Es 
verleitete alfo der Mangel an Lebensmitteln und 


das ſtrenge Verfahren des Hauptmanns Albert, 
die neuen Einwohner zum Aufruhr: ſie ſchlugen 


ihren Vorgeſetzten todt, und machten ſich auf 


die Ruͤckreiſe nach Europa. Beynahe waͤren 


f e, theils wegen Mangel an lebensmitteln, 1 
theils 


des Großbrit America. 177 


theils wegen des elenden Zuſtandes ihrer Fahr⸗ 
zeuge, nicht lebendig dahin gekommen. Man 
ſaget wirklich, es habe ſie die aͤußerſte Noth zu 
der Entſchließung gebracht, einander aufzufreſ⸗ 
fen, und darum zu loofen, wen die Reihe am er⸗ 
ſten treffen ſolle, ſie haͤtten auch dieſen entſetzli— 


chen Vorſatz an einem aus ihrem Mittel in der 


That vollzogen. | u 
Indem fie diefe unerhörte Noth ausſtunden, 
erhielt der Admiral Coligny bey dem damaligen 


Friedensſchluſſe zwiſchen den Proteſtanten und 


Catholiken, drey wohl bemannte, und mit allem 


zur Verſorgung der Carlſchanze benoͤthigten auf 
das beſte verſehene Schiffe, von König Carln. 


iefe unfergab er einem Edelmanne aus Poitou, 
Namens Rene de Laudoniere. a, 

Die drey Schiffe giengen den 22 April 1564 

zu Havre de Grace unter Seegel, und erreichten 

Florida den 30 Junii eben deſſelbigen Jahres. 

Bald darauf folgte Mr. de Ribaut mit einem an⸗ 

dern Geſchwader, und die Franzoſen hofften ſchon, 


es werde ihre Pflanzſtadt eine dauerhaftige Ge⸗ 


ſtalt gewinnen. Aber die Spanier ließen ſich ihre 


nahe Nachbarſchaft mit Neu⸗Spanien ſehr ſchlecht 
gefallen, ſie erſchienen alſo mit einer weit ſtaͤr⸗ 
kern Macht, und in der Abſicht, die Franzoſen 


wegzujagen. Mr. de Ribaut fiel nebſt feinen Ges 


fahrten, wiewohl nicht auf einmal, in ihre Haͤn⸗ 
de; der groͤßte Theil der Gefangenen wurde nie⸗ 
dergeſtoßen, andere aufgefnüpfer, | 

Be M Als 


Sevoͤlke⸗ 
rung Ca⸗ 
volinens. 
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Als Laudonniere mit einer kleinen Anzahl ſei⸗ 
ner Gefaͤhrten, welche der Grauſamkeit der ge⸗ 
waltthätigen Beſitzer entwiſchet waren, nach 
Frankreich zuruͤcke kam, bezeigte die Regierung 
ſchlechte Luſt, das treuloſe Niedermetzeln ſeiner 
Gefährten zu rächen. Doch ein tapferer gaſco⸗ 


niſcher Edelmann, Namens Dominicus de 


Gourgues, beſchloß die Urheber dieſer Thathand⸗ 
lung, die er fuͤr eine Beſchimpfung der ganzen 
Landsmannſchaft anſah, nachdruͤcklich zu zuͤchti⸗ 
gen. Er ruͤſtete drey Schiffe auf ſeine eigene 
Koſten aus, und kam im Jahre 1567 mit 130 
Mann nach Carolina. Nun verſperreten ſich 
zwar die Spanier, ohnerachtet fie ſtaͤrker waren, 
als er, in ihren drey Schanzen, allein er nahm 
dieſelben alle dreye mit ſtuͤrmender Hand weg, 
und hieb alle Spanier nieder. Mit dieſer Aus⸗ 
führung feiner Abſichten war er zufrieden, und 
reiſete, ohne einen Mann im Lande zu laſſen, nach 
Frankreich zuruͤck. | 

Die Spanier kamen nicht wieder dahin. 
Dergeſtalt blieb Carolina nach der nurbeſagten 
Unternehmung, bis auf die Zeiten Koͤnig Carls 
II. in England, von allen europaͤiſchen Nati. 
nen verlaſſen. Zwar als die Wilden ums Jahr 
1622 viele Englaͤnder in Virginien und Neu⸗ 
England erwuͤrget hatten, kamen viele in Ame⸗ 
rica bereits anſaͤßige Familien, aus Beyſorge, in 


ihre Haͤnde zu fallen, an dieſe Kuͤſte, und lief 
fen ſich an der Mündung des Mayfluſſes nieder: 


eigentlich aber wurde der Anfang zur Bevoͤl⸗ 
kerung 


7 
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kerung Carolinens erſt im Jahre 1664 gemacher, 
das iſt, ein Jahr hernach, als Carl 1. das Eis 
genthum dieſer Landſchaft an acht Herren von 
feinem Hofe vergeben hatte. 
Nur beſagte Herren, welche das Patent ers 
hielten, waren Edouard Hyde, Graf von Cla⸗ 
rendon, damaliger Groß⸗Kanzler von England, 
George Herzog von Albemarle, Wilhelm Lord 
Craven, Johann Lord Berkley, Anton Lord 
Ashley, nachmaliger Graf von Shaftsbury, 
George Carteret, und Johann Collyton, beyde 
Baronets. Dagegen ſollte ſeiner britanniſchen 
Majeſtat der Huldigungseyd als von ei⸗ 
nem Lehen des koͤniglichen Schloſſes Green⸗ 
wich in der Grafſchaft Kent, geleiſtet, der 


vierte Theil von allem Gold und Silber, das 


man in der verliehenen Gegend finden würde, 
geliefert, und endlich alle Jahre am Allerheiligen⸗ 
Feſte ein Zinß von 20 Mark bezahlet werden. 
Die Mark war eine Münze, die vorzeiten 30 
Schillinge (7 Thlr. 18 Gr.) galt, heutiges 
Tages aber nur 13 Schillinge 4 Pfen. (3 Thlr⸗ 
0 Gr.) thut. . 1 
Carl der II. ertheilte den Eigenthuͤmern Caroli⸗ 
tens zwey Patente. Im erſten, das den 24 
März 1663 ausgefertiget war, wurde die Sand» 
chaft zwiſchen dem 3 iten und 36ten Grad Nor⸗ 
erbreite eingeſchloſſen. Das zweyte erfolgte 
wey Jahre hernach, den 13 Brachm. 1665, 
ind dehnete fie vom 29 Grad bis auf 36 Grad 
0 Min, aus. Behde beſagten, es ſollte eine 
M 2 gaͤnz⸗ 
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gaͤnzliche Gewiſſensfreyheit herrſchen. Dieſer 
den Nonconſormiſten hoͤchſtangenehme Zuſatz 
befoͤrderte die Bevoͤlkerung ungemein, indem 
ſich viele dergleichen Leute dahin begaben. 
Als die Eigenthuͤmer merkten, was fuͤr große 
Vortheile ſie von dem Vorrechte haben koͤnnten, 
machten ſie im Jahre 1669 bey Verabfaſſung 
des Landrechtes, nach welchem die Landſchaft re⸗ 
gieret werden ſollte, einen eigenen Artickel dar⸗ 
aus. Kraft deſſelbigen, haben nicht nur alle 
chriſtliche Secten, ſondern auch Juͤden und Hey⸗ 
den, wenn fie ſich in Carolina niederlaſſen, ihres 
Glaubens wegen, nicht den geringſten Anſtoß 
zu beſorgen. . 5 
ee Das nur erwähnte Landrecht wurde auf Bit⸗ 
te des Grafens von Shaftsbury, eines der groͤß⸗ 
ten Staatsmaͤnner feiner Zeit, von dem beruͤhm⸗ 
ten Loke aufgeſetzet Es beſtehet aus zwanzig 
Artickeln, davon ich aber nur einige beybringen 
will: 
Soll der ältefte unter den Eigenthuͤmern, 
unter dem Titel eines Pfalzgrafens, das Land 
Zeitlebens regieren, nach ſeinem Tode aber der 
ältefte unter den noch lebenden Eigenthuͤmern 
in der Regierung folgen. Nur beſagter Pfalz⸗ 
graf hatte in den meiften Fällen die ganze Ge⸗ 
walt allein auszuüben: Doch genoßen die uͤbri⸗ 


gen Eigenthuͤmer gewiſſe Rechte und Vor⸗ 


„„ a EN 
2. Rebſt dem Pfalzgrafen, follen noch fies 
ben andere Großbeamte gemachet werden, 1 75 | 
ich 


N 
VS 


— 


* 
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lich ein Admiral, ein Obereinnehmer, ein Canz⸗ 
ler, ein Oberblutrichter, ein Oberaufſeher und 
ein Schatzmeiſter. 
Dieſe Aemter konnten von niemanden als 
den Eigenthuͤmern feibft verwaltet werden, und 
mußten fie das erſtemal darum looſen. Starb ei- 
ner, ſo konnte der aͤlteſte unter den noch lebenden 
an ſeine Stelle ruͤcken, wofern er ſie fuͤr vortheil⸗ 
haftiger als feine eigene anſah. u a 
3 Die ganze Landſchaft ſollte in Grafſchaf. 
en abgetheilet werden. Jedweve Graffchaft fol. 
e acht Herrſchaften, oder acht Baronien und 
ier Aemter, jedwedes von ſechs Dorfſchaften 
n ſich begreifen, u N | 
4. In jedweder Grafſchaft folle ein Landgraf, 
nd zween Caciquen geſetzet werden, und dieſe 
alen kraft ihrer Würde in der allgemeinen 
Berſammlung der Landſchaft Sitz und Stimme 
aben. N 1 
5. Es ſollen acht Obergerichtshöfe angeord⸗ 
et werden, davon der erſte das Pfalzgericht heiſ⸗ 
n, und mit dem Pfalzgrafen und den Eigen⸗ 
zumsherren beſetzet werden ſolle. Die uͤbrigen 
eben ſollen jedweder nach demjenigen Großbe⸗ 
mten, welcher den Vorſitz dabey hat, benennet 
erden. N 
6. Man ſoll ein Parlament oder eine allge⸗ 
eine Verſammlung erwaͤhlen, welche aus den 
igenthumsherren, oder ihren Gevollmaͤchtigten, 
is den Landgrafen, Caziquen, und aus fa viel 
eſitzern freyer Güter, als Aemter find, beiteher, 
6 2. Alle 
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Alle dieſe Mitglieder machen nur ein einziges 
Haus, und jedwedes hat eine einzige Stimme. 

7. Das Parlament mag berufen werden. 
oder nicht, ſo ſoll es ſich doch wenigſtens alle zwey, 
Jahre einmal verſammlen. 

Weil bey dem erſten Aufkeimen der Colonie 
ihre Schwaͤche die Beobachtung dieſer Geſetze 
nicht zuließ, indem ſie ihre Dienſte eigentlich nur 
nach einem erlangten gewiſſen Grade des Wachs⸗ 
thumes thun ſollten; ſo machte man im Jahre 
1671 einige vorläufige Verordnungen. Eben 
dieſe Verordnungen ſetzten die eigentliche Regi⸗ 
mentsverfaſſung fell Sie uͤbergaben die Ver⸗ 
waltung der Landesgeſchaͤffte einem Landvoigte, 
den der Pfalzgraf ſetzen konnte, und einer Raths⸗ 
kammer. Die Mitglieder dieſer Kammer wa⸗ 
ren erſtlich die Bevollmächtigten der uͤbrigen Ei⸗ 
genthuͤmer, ſodann ſieben vom Parlament er⸗ 
wählte Edelleute, ſieben der älteften Landgrafen, 
oder Eaziquen, der Admiral, der Einnehmer, der 
Kanzler, der Oberrichter, der Secretarius, der 
Feldmeſſer, der Schatzmeiſter, der Groß Sene⸗ 
hal, der Groß⸗Connetable, der Regiſtrator, 
welcher die Buͤcher, darein die Gebohrnen, Ver⸗ 
ſtorbenen und Getrauten verzeichnet wurden, in 
ſeiner Verwahrung hatte, der Archivarius und 
der Admiralitaͤts⸗ Marſchall. 

Mit Ausnahme der ſieben vom Parlamente 
erwaͤhlten Edelleute, wurden alle übrige Mitglie⸗ 
der von den Eigenthuͤmern ernennet. Das Quo: 
rum dieſer Rathskammer beſtund aus ſechs 17 

a then, 


n . 
2 
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then, darunter wenigstens drey Gevoflmächtigee 
der Eigenthuͤmer ſeyn mußten. Weil noch nicht 
ſo viele Einwohner da waren, daß ſie ein ſolches 
Parlament, als die Verordnung haben wollte, be⸗ 
ſetzen konnten, fo wurde beliebet, es ſollte die 
Macht Geſetze zu geben, bey dem Landvoigte, den 
ſieben Gevollmaͤchtigten, den Eigenthuͤmern, und 
zwanzig durch die Einwohner erwaͤhlten Abge⸗ 
ordneten gemeinſchaftlich beruhen, auch die An⸗ 
zahl der Abgeordneten nach dem Maaße, als die 
Menge der Einwohner zunehmen werde, hoͤher 
ſteigen. 
Diem geneigten Leſer werden die Titel pfalz 
graf, Landgraf, und Cazique an den Beamten ei⸗ 
ner englaͤndiſchen Colonie allerdings fremde vor⸗ 
kommen. Es ſielen aber die Geſetzgeber, die ſie 
erdachten, nur deswegen darauf, weil der Lehn⸗ 
brief den Eigenthuͤmern zwar die Macht gab, den 
Adelſtand und andere Wuͤrden zu ertheilen, dabey 
aber die in England gewoͤhnliche Titel, von biefe 
Erlaubniß ausſchloß. 

Dieſe im Jahre 1671 eingeführte Verfaſſung 
ließ dem gemeinen Manne wenig Freyheit, ſon⸗ 
dern unterwarf ihn auf gewiſſe Weiſe dem Gut⸗ 
yünfen des Pfalzgrafens, indem derſelbige, ver⸗ 
noͤge der mitgetheilten Gewalt, gleichſam einen 
mumſchraͤnkten Monarchen vorſtellete. Der 
Fehler dieſer Verfaſſung fiel ohne langen Verzug 
n die Augen. Weil der Pfalzgraf in keine 
Schranken eingeſchloſſen war, ſo that er was er 


vollte, ohne ſich um die Vorrechte und Freyhei⸗ 
M 4 ten 
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De 


Im Jahre 1689 wurde das Landrecht, ſo 


wie es im Anfange abgefaſſet worden war, ein⸗ 


gefuͤhret, doch mit dieſer Veraͤnderung, daß die 


allgemeine Verſammlung in ein Ober und Uns 
terhaus abgetheilet wurde. Es hatten aber die⸗ 
jenigen, welche bey Verwaltung der Landesge⸗ 


ſchaͤfte obenan ſaßen, die tyranniſchen Grundfüs 
tze fo tief eingeſogen, daß fie im geringſten keine 


. En nn an 


oa 


größere Maͤßigung als zuvor bezeigten, ohnerach⸗ 
tet fie leicht vorausſehen konnten, es habe ihre Ab» 


ſicht in Zukunft weit groͤßere Hinderniſſe als 


bisher zu erwarten. 


Der Lord Granville, einer der letzten Pfalz» 
grafen, hieb dermaßen uͤber die Schnur, daß die 
caroliniſchen Einwohner im Jahre 1705 genoͤthi⸗ 
get waren, bey dem Oberhauſe in England Kla- 
ge zu erheben. Nur beſagter Lord unterſtund ſich, 
die Gewiſſensfreyheit, welche kraft des Patentes 
vom Könige Carl II. im Lande Platz haben ſoll⸗ 
te, anzufechten, da doch beſagte Freyheit uͤber 
dieſes auch in der geſunden Vernunft, ja in der 
chriſtlichen Glaubenslehre ſelbſt gegruͤndet iſt. 
Er hatte in dieſer Abſicht zwo Acten betärige 

ine 
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Eine davon hieß: Acte, den Gottesdienſt 
nach dem Gebr auche der englaͤndiſchen 
Kirche einzuführen. An act for the elta» 


blishing Religious worship according to the 0 
church of England &e. Die andere; „Acte, um 


„aller Veraͤnderung in der Regimentsverfaſſung 
„vorzubeugen, kraſt welcher ein jedweder, wenn 
„er zum Mitgliede des Unterhauſes erwaͤhlet 
„worden, einen Eyd ablegen, und die in beſagter 
„Acte erwähnte Formel unterſchreiben, au 

„dem im Lande eingefuͤhrten Gottesdienſte ſich 
gemäß verhalten ſolle u. ſ. w. An act for the 
more effectual preſer vation of the gouverne- 
ment by requiring all perſons that hall he- 
reafter be choſen members of the common- 
houfe of aſſembly and fit in the lame, 


to take the oaths and fubferibe the de- 


claration appointed by this act and to con- 
form to the Religious Worship in this Pro- 


vince according to the rites and ulage of 


the faid ehurch, Zwar ließen es nicht nur die 
Nonconformiſten, daraus wohl zwey Drittheile 
der caroliniſchen Einwohner beſtehen, ſondern 
auch die vernuͤnftigſten unter den Anhängern 
der englaͤndiſchen Kirche ſelbſt an gruͤndlichen 
Vorſtellungen bey dem Pfalzgrafen im gering⸗ 
ſten nicht fehlen: Es war aber alles vergeb⸗ 
lich. 


Ohnerachtet der Lord Granville ſeine Auf⸗ 

führung nach aller Moͤglichkeit zu vertheidigen 
ſuchte, ſo wurde doch die Bittſchrift der Ein⸗ 

0 M woh⸗ 
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wohner vom Oberhauſe angenommen. Nach⸗ 


dem es nun die Sache reiflich erwogen hatte, | 


übergab es der Koͤniginn Anna eine Addreſſe, 


und erklaͤrte in ſelbiger die erſte Acte, in ſoferne 
ſie Commiſſarios zum Abſetzen der Nonconfor⸗ 


miſtiſchen Rectors und Prediger haben wolle; 
die zweyte aber, nach ihrem ganzen Innhalte, 
als der rechtmaͤßigen Freyheit der Unterthanen, 
den Geſetzen des Koͤnigreichs und dem geſunden 


Verſtande zuwider laufend „dagegen aber fuͤr 


fähig, das Land feiner Einwohner zu berauben, 
folglich es zu Grunde zu richten. Die Koͤni⸗ 
ginn forderte hierauf der Handlungscommißion 


ihr Gutachten ab, und vernichtete, ſelbigem zu⸗ 


ſolge, im Jahre 1706 beyde Acten. 

Beynahe hatten die Eigenthuͤmer bey dieſer 
Gelegenheit ihr Patent gar verlohren. Doch 
endlich behielten ſie es noch, man nahm es ih⸗ 
nen erſt im Jahre 1710, als Carolina mit den 
Wilden Krieg fuͤhren mußte, ſie aber zu den Kries 


ges⸗Koſten nichts beytragen wollten, denn da 


noͤthigte man ſie, das Patent heraus zu geben. 
Als nachgehends im Jahre 1729 das englaͤndi⸗ 
ſche Parlament dieſe Veranſtaltung durch eine 
eigene Acte beſtaͤtigte, bekamen fie 17500 
Pfund Sterlings, als eine Schadloshaltung 
ausgezahlt. | 
Einer von den Eigenthumsherren, naͤmlich 
der Lord Carteret, wirkte es ſo wohl bey Hofe, 
als im Parlamente, aus, daß ihm ſein achter 
Theil an dem Eigenthume dieſer Landſchaft vor⸗ 
| be: 
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jehalten wurde, und iſt, was dieſes betrifft, der 
Acte, wegen Zuruͤckgabe des Patents, folgender 
Schluß einverleibet: Having and reſerving ale 
ways to the faid lohn Lord Carteret, his heirsy 
executors and adminiftrators and Algſſins all 
ſuch eſtate, right, title &c. to one eight part 
of the fhare of the faid Province or territo= 
ries and to one eight part of all arrears of 
quittrents &c. Doch dieſes Umſtandes ohner⸗ 
achtet, ſtehet das Land voritzt unter der unmit⸗ 
telbaren Regierung des Köͤniges. 


Ccrolina genießt geſunde Luft, und hat einen Was es her⸗ 
ſehr fruchtbaren Boden. Dieſer liefert den verbringe 


Einwohnern allerley Gattungen Lebensmittel, 


das ift, die allermeiſte Waare zu ihrer Handlung 


nach Europa und America. Die beſte Abnah⸗ 


me finden ſie in Jamaica, Barbados, und den 


Windeylanden. An alle dieſe Orte ſchicken ſie 
Rind⸗ und Schweinfleiſch, Getraide, Erbſen, 
Butter, Talk, rohe Haͤute, Leder, Faͤſſer, Faß⸗ 
dauben, Faßreiſe, Baumwolle, Kerzen und 


Schindeln. 


Alle Gewaͤchſe und Baͤume, die man in Eu⸗ 


ropa, oder in irgend einer americaniſchen Ge⸗ 
gend antrifft, kommen ohne große Muͤhe in Ca⸗ 
rolina fort. Doch will der Weizen nicht recht 
gerathen, der Reis hingegen geräth aufs beſte 
von der Welt. Ferner liefert das Land eine 
Menge Pech, Theer, Terpentin, Leder, Poͤckel⸗ 
fleiſch, Zimmerholz, Maſte, u. ſ. w. Oben 
habe ich bereits erwaͤhnet, es liefere auch Pelz⸗ 


werk; 


— _ 
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werk; nur koͤmmt daſſelbige dem Rauchwerke 
der nordlichen Colonien an Guͤte nicht bey. 


Es giebt eine erſtaunliche Menge Honig in 
Carolina. Die Einwohner machen allerley 
ſtarke Getraͤnke daraus, abſonderlich aber einen 
Meth, der am Geſchmacke dem Mallagaweine 


gleichet. Nebſt andern Seltenheiten troͤpfelt 
auch ein gewiſſer Baum im Lande einen Bal⸗ 
ſam aus, den man fuͤr eben ſo gut als den Me⸗ 
kaniſchen ausgiebt. | 

Die Hügel am Seeſtrande find mit einer 


großen Menge Weinſtoͤcke bewachſen. Nun J 


hoffen zwar die Englaͤnder, noch endlich ſolche 
Weine davon zu bekommen, daß ſie Frankreich, 
Spanien und Portugall wegen dieſes Getraͤnkes 
keine guten Worte mehr geben duͤrften, allein 
bisher haben ſie weder aus dieſen, noch aus al⸗ 
len übrigen Weinftöcen ihrer americaniſchen 
Lande, den gewuͤnſchten Vortheil herausge⸗ 
bracht. 

Es treiben einige Haushaltungen die Sei⸗ 
denwuͤrmerzucht. Aber ohnerachtet das War⸗ 
ten der Seidenwuͤrmer bloß den ſchwarzen Kin⸗ 
dern, die zu nichts beſſers geſchickt find, uͤberlaſ⸗ 
ſen wird, und mancher, ohne ſeine uͤbrigen Ge⸗ 
ſchaͤffte deswegen im geringſten zu verabſaͤumen, 
wohl vierzig bis funfzig Pfund Sterlings aus 
ſeiner Seide löfet ; fo haben doch dieſe Beyſpiele 
bisher noch die wenigſten zur Nachahmung ge⸗ 
reizt. Man vermiſcht dieſe Seide mit Wolle, 
und verarbeitet ſie im Lande. Man machet 

Droguets 


| 
| 
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Droguets davon. Auch giebt es in Carolina 
ine Leinwandweberey, welche von den franzoͤſi⸗ 
chen Flüchtlingen angeleget worden iſt. 
Der Malz wird in dieſer Gegend zwiſchen 
hem ıten März und zehnten des Brachmonats ges 
det. Ein Morgen Landes trägt 18 bis 30 
Scheffel. Die Zeit zur Reisſaat nimmt ihren 
Anfang mit dem ıften April, und dauert bis 
uf den 20ten May. Gemeiniglich iſt ein eins 
ziges Pek“ zur Beſaamung eines Morgens 
hinlänglich, und es trägt ſelten weniger als 30, 
noch mehr als 60 Scheffel. Die Erndte ge⸗ 


ſchieht im Herbſtmonate, oder auch zuweilen mit 
Anfange des Weinmonats. 15 


Es behaupten einige Schriftſteller, man 


finde das kleine Thierchen, das den Namen 
Cochenille traͤgt, und die Scharlachfarbe giebt, 
häufig genug im Lande, und würde man eine 
große Menge davon auftreiben, wofern man 
ſich nur mit dem Einſammlen bemuͤhen wollte. 
Gleichfalls giebt man den Boden fuͤr ungemein 
bequem zum Indigbauen aus. 

Carolina wird in das nordliche und ſuͤdliche 
eingetheilt. Jedweder Theil hat ſeine eigene 
Regierung. Der ſuͤdliche beſtehet aus vier 
Grafſchaften, der nordliche aber nur aus zwo, 
und iſt überhaupt weit geringer, als jener. Er 
treibet wenig Handlung. Man bauet Taback, 
und verſchickt ihn meiſtens nach Virginien, und 
von da nach Europa. 5 Die 


»Ein Pek iſt der vierte Theil eines Scheffels. | 


Handlung 

und Zu⸗ 

ſtand Ca⸗ 
rolinens. 


* — 


— 
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Die Neuenglaͤnder holen aus dieſem Lande 
Theer, Pech, Terpentin, eingeſalzen Schwein⸗ 
fleiſch, Haͤute, etwas Taback, zuweilen auch in⸗ 
dianiſches Korn. Alle dieſe Waaren verbrau⸗ 
chen ſie zum Theil ſelbſt, das uͤbrige ſchicken ſie 
ſowohl nach Alt⸗England, als in die Zucker⸗ 
eylande. | | | 0 


Nord-Carolina hat wenige, und meiſten⸗ 
kheils aͤrmere Einwohner, als Virginien. Es 
giebt keine Prediger im Lande, die Trauung ges 
ſchieht vor den Friedensrichtern, und gewiſſe 
andre weltliche Beamte haben die Aufſicht uͤber 
die Leichenbegaͤngniſſe. 


In Suͤd Carolina hingegen ſtehet alles auf 
einem weit beſſern Fuſſe, ja, man hat nicht Un⸗ 
recht, wenn man tiefe Landſchaft unter die aller 
bluͤhendeſten, welche die Engländer in ganz 
America haben, rechnet. Ihre Hauptſtadt, 
Charleſtown, treiber bis auf 1000 engländifche 
Meilen weit ins Land hinein, eine ſehr vortheils 
hafte Handlung mit den Wilden. Sie be⸗ 
kommt von ihnen Pelzwerk, und verſorget ſie 
dagegen mit Pulver und Bley, mit grobem 
Tuche, rother Farbe, Eiſen, ſtarkem Getraͤnke, 
und andrer Waare von geringem Werthe. Es 
leben ohngefehr 3000 Seelen in dieſer Stadt. 
Sie liegt auf einer Erdzunge zwiſchen zween 
Fluͤſſen, dem Aſhley und Cooper. Zur See iſt 
ihre Handlung nicht ſo weit ausgebreitet, als ir 
| | wo 


des Großbrit. America. 191 


vohl ſeyn koͤnnte. Der Stein des Anſtoßens 
iegt an einem Rif, das die Mündung des Aſh⸗ 
ay verſtopft, und kein Schiff von mehr als 
oo Tonnen den Fluß aufwärts fahren laͤſſet. 
es giebt in Charlestown eine Buͤcherſamm⸗ 
ung zum gemeinen Gebrauche. 


Im Jahre 1746 machte man den Ueber⸗ 
chlag, es loͤſe Großbritannien aus dem carolini⸗ 
chen Reiſe, den es in Europa verkauft, alle 
Jahre 80000 Pfund Sterlings, oder 453333 
haler, Unter dieſer Summe find auch die 
Fracht⸗ und Proviſionskoſten mit begriffen, wel⸗ 
he, wenn es auf die Vortheilberechnung des 
ngländifchen Handels ankommt, von großem 
zewichte find. Nur beſagter Ueberſchlag grüns 
ete ſich darauf, daß man in einem guten Jah⸗ 
bey 80000 Faͤſſer Reis, jedwedes 400 
fund ſchwer im Lande bekomme, und daß man 
ach einem fuͤr ſieben Jahren gemachten Durch⸗ 
hnitte, die jährliche Reiserndte auf 50000 
säffer rechnen könne, welche denn auch alle 
sahre auf folgende Weiſe verführt würden: 


Im Suͤden des Vorgebirges Finifterre 
. Me 10000 $äfler: 
Im Norden defelbigen 38000 
In Großbritannien 2000 


. 
— 


zuſammen 50 


% 
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Zu dieſem Verfuͤhren, ſagt der Ueberſchlag wei⸗ 
ter, gebraucht man ohngefehr fir OOO Ton⸗ 
nen Laſt, Fahrzeuge, und 900 Seeleute. Im 
Jahre 1739 galt der Centner caroliniſcher 
Reis im Lande ſelbſt, und aus der erſten Hand, 
6 Schillinge. Mit allen Koſten fuͤr die Fracht, 
Ladung, u. ſ. w. imgleichen fuͤr die Zölle, kam 
er in England auf 21 Schillinge. Bey der 
/ Wiederausfuhre erhielt man ein Draw Back * 

von 4 Schillingen 5 Pfennigen. Die Fracht 
' und Proviſionskoſten von England nach Hol⸗ 
ö land oder Hamburg, betrug einen en 
2 Pfennige. 


Beynahe aller dieſer Reis koͤmmt tach Por- 
. | tugall, Holland, Deutſchland und Norden. 
1 Spanien und Frankreich nimmt wenig davon. 
[| Die Handlung, welche Carolina mit dieſer 
| Waare treiber, waͤchſt alle Jahre, ja es haben 
A auch die übrigen Handlungsaͤſte dieſer Landſchaft 
| | ſich dermaßen ausgebreitet, daß fie alle zuſam⸗ 
| men heutiges Tages über 200 Segel beſchaͤffti⸗ 
| gen. Das Maaß ihrer allmaͤhligen 8 1 


rung iſt am deutlichſten aus folgendem Verzeich⸗ 
niſſe zu erſehen: 


1 | 5 | Per 


* Der Draw Pack iſt ein Nachlaß am Zolle, oder! 
an andern Abgaben, die man bey dem Einfühe | 
ven einer Waare 1 muß: Man erhaͤlt ihn 

beym Wiederausfuͤhren derſelbigen Waare. 


des Großb 
was innerhalb 12 Jahren, namlich 


N in aan. | 
| brit. America. 
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vom Windmonate 1724 bis wieder dahin 
1736 zu rechnen, an Reis, Pech, Theer, Terpen⸗ 


tin und Haͤuten aus Carolina ausgefuͤhret 19 
. eee wurde. Be 
Vom Windm. 1724 Von 1727 bis 1728. 

bis dahin 1725. Reis 
Reis 17734 Faͤſſer Pech 3186 


Pech 57422 Tbeer 2269 
Theer 2333 Terpentin 1232 
Terpentin 113 Haͤute 29 Faͤſſer, und 
Haͤute 139 Zimmer. 105 Zimmer. 


Von 1725 bis 1726. Von 1728 bis 1729. 


Neis 2303 1 Faller Reis 32384 Faͤſſer 
Pech 29776 Pech 8375 
Theer 8322 Theer 3441 


Terpentin 715 Terpentin 191 e 155 
Haͤute 162 Zimmer. Haͤute 6 Faͤſſer, und 
Von , Zimmer. ö 
Reis 26884 Faͤſſer Von 1729 bis 1730. 


pech 13654 Reis 41722 Faͤſſer 
Theer 10950 Pech 10827 
Terpentin 1252 Theer 201 


Daͤute 10 Faͤſſer, und Terpentin 1073 | 
115 Zimmer. Haͤute 9 Faͤſſer, und 

8 126 Zimmer. 

N | Von 


29905 Faͤſſer 


l 


Wen — N 
93 10 0 , | 1 
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Von 1732 bie 1 733. 
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Von 1730 bis 1731. 2 1733 bis 1734- 
; 2 eis 0 after 
Reis 39487 Faͤſſer Pe cher 8675 Faͤſſ 


174 1 57 ae 1 17 

Terpentin 1560 Si 312 Fiſſer d 
2 3 aufe 312 Faͤſſer, und 

Haͤute 185 Zimmer 3 er Zimmer. | 


Don 1731 bis 1732. Von 1734 bis 1735. 


f e 17 Faſſer 
Reis 37068 Faͤſſen 1 Sic 


Pech 3293 ech 
Theer 4575 a 1 
Terpentin 2466 Terpentin 80 


Haͤute 240 Säffer, und Har; ae 
40 Zimmer Haͤute 359 Faͤſſer, 
und 11 Zimmer. 
. in. Von 1735 bis 1736. 
Reis 50726 Faͤſſer Reis 52349 Faͤſſer 


Pech 18283 | 

Theer 6027 ja N u: 

EN, „Terpentin 5192 

Haͤute 385 Fäffer, und Haute 1 Faſſer 

a 29 Zimmer. 4) 10 
5 5 und 24 Zimmer. 


Dieſem Verzeichniſſe füge ich noch das Ver⸗ 
zeichniß der Schiffe bey, welche in eben dieſer Zeit 
mit Landeswaaren befrachtet von Charlestown 
ausliefen. | 


Ber 


\ 


N 1°, 0 


Aue 
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Nöc Verzeichniz 
ler Schiffe, welche vom Jahr 1724 
bis 1736 mit Landeswaaren defrachtet, 
von Charlestown ausliefen. 


Von 1724 bis 1725 115 Schiffe. 
Von 1725 bis 1726 131 
Von 1726 bis 1727 138 
Von 1727 bis 1728 126 
Von 1728 bis 1729 157 
7 


Von 1729 bis 1730 186 
Von 1730 bis 1731 184 
Von 1731 bis 1732 177 
Von 1732 bis 1733 211 
Von 1733 bis 1734 = 215 
Von 1734 bis 1735 = 253 ⸗ 

Von 1735 bis 1736 217 

ft den im erſten Verzeichniſſe benannten 
aaren, wird auch jaͤhrlich eine ſehr große Men⸗ 
Maiz, Erbſen, Leder, Bohnen, Rind⸗Schwein⸗ 
d ander Poͤckelfleiſch, Breter, Zimmerholz u. 
. von Charlestown ausgefuͤhret. . 


Dagegen ſchicket England jährlich ohngefaͤhr 
Schiffe nach Carolina, welche allerley Wolz + 
gewebe, Leinwand, gemahlte und andere 
imwollene Zeuge, Mouſſelin, Seidenzeuge, 
rley Eiſenwaare, Naͤgel, Doppelbier, Aepfel⸗ 
ft, Roſinen, irrdenes Geſchirre, Roͤhre, Pa⸗ 

k N 2 pier, 


a M n n u 


* 
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pier, Decken, Matrazen, Hüte, Strümpfe, Hand: 
ſchuhe, zinnern Geſchirre, kurze Waare, Schieß 
pulver, Glaswerk, Seile und Schnüre, Schleife 
ſteine, Spiegel, Trinkglaͤſer, Spitzen, Zwirn, 
allerley Putz und Puppenwerk, Nadeln, Steck⸗ 
nadeln u. ſ. w. dahin bringen. e 
Dagegen tauſchen ſie Rehhaͤute, Reis und 
andere Waaren. Ohne dieſe vierzig Schiffe, 
welche aus England nach Charlestown kom⸗ 
men, beſuchen noch wohl 200 andere, theils aus 
Europa und Africa, als aus America kommende 
Schiffe den Hafen nur beſagter Stadt, gleich⸗ 
940 aus folgendem Verzeichniſſe ausführlicher er 
ellet. N 


Verzeichniß | 
aller Fahrzeuge, welche anders woher, 
als aus England kamen, und im Jahre 

1736 im Hafen zu Charlestown Anker 
warfen. 85 | 


Aus Africa 12 Von Boſton 1 
Von Antigoa 12 Von Barbada 1 


Von Auguſtin 15 Von Comes 


Von Anguilla 2 Von Cadiz 

Von Anibon 1 Von Curaſſau 

Aus den Bermudes Von S. Euftache 
Eylanden 3 Aus Georgien 


Neu = England Von Gibraltar 3 


Jamaica Aus der Honduras⸗ 
n Lisbonn Bay 2 
n Mobille Aus Irrland 


Neu⸗Provi- 
dencde 
1 Port Royal 
1 Topsham 
Virqinien 
eee Von Teneriffa I 


ay 1 
n Cap Catoche 1 


Von Mont Serrat 1 
Aus Madera 4 
Aus Neu Pork 10 
Von Philadelphia 13 


Im Jahr 1723, als Carolina ohngefehr 
00 Weiße, und 32000 Schwarze in ſich 
f, belief ſich die Einfuhre in beſagte Land⸗ 
nach dem Werthe aus der erſten Hand ges 
et, auf 120000 Pfund Sterlings. Dage⸗ 
rechnete man ihre Ausfuhre auf 200000 
id. Die Bilance der caroliniſchen Hands 
war zu ſelbiger Zeit wie folget: | 


liche Ausfuhre aus Carolina an da- 

er Landeswaare nach England 200000 Pf. 
aarem Gelde, 60 Schiffe zum 

erfuͤhren der Waare, und für 

wedes Schiff nur 20 Pfund ge⸗ 
ner 2200 Pf. 


201200 


N 3 Jaͤhr⸗ 
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s S. Domingo 1 Aus S. Chriſtopvy ı 
3 Hampshire in Von Felmouth 


3 
4 
1 
2 
Nord⸗Carolina 4 Aus der Inſel Man 2 
26 
1 
2 
I 


Aus Rhode⸗Eyland 5 


Von Winyards 1 
Zuſammen 187 


A 
10 B 
a } 
any 1 
h 5 
7 
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Jaͤhrliche Ausfuhre aus England nach 


Carolina an Waare 100000 M 
Frachtkoſten für dieſe Waare s 21000 
12 1000 Pf 


Indem nun die Engländer den Werth da 
200000 Pfund Sterlings, welche aus Carolin 
nach England gefuͤhret wurden, mit 12100 
gleich machten, fo gewannen fie dabey 79000 
Pfund. | ET 

Ueber dieſes führte zu eben derſelbigen Zei 
beſagte Landſchaft jahrlich ein, für etwa 20000 
Pfund Sterlings an allerley Waaren, theiß 
aus Weſtindien, theils aus den übrigen englaͤn 
diſchen Colonien auf dem feſten Lande vo 
America. 

Da nun heutiges Tages Carolina ungefäfl 
40000 Schwarze, und 24000 Weiße in fit 
begreift, und mit feinen Waaren mehr als 200 
Schiffe befrachtet, fo it leicht zu erachten, 
wie viel der Handel, welchen England voriß 
mit Carolina treibt, anſehnlicher ſeyn muͤſſe, al 
im Jahre 1723. ” | 1 

Aus Jamaica, aus der Thomasinſel Ei 
raſſau, Barbada, und den Windeylanden holt 
die Caroliner Zucker, Rum, Melaſſe, Baum 
wolle, Chocolabe, Schwarze und Geld. D 
Kaufleute aus Neu⸗England, Neu-⸗Morck, un 
Penſolvanien, liefern Weizen, Mehl, Zwiebat 
ſtark Bier, eingeſalzne Waare, Zwiebeln, 2 
pfel, Hopfen, und tauſchen dafuͤr rohe * t 


. 


K 
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Rehhaͤute, Handschuhe, Reis, teibeigene, welche 
im Kriege gefangene Wilde ſind, Theer und 
e 


115 h 


ch. 

Zu Madera und in den uͤbrigen Inſeln des 
Weſtmeeres, holen die Caroliner Wein. Das 
gegen ſchicken fie debensmittel, Sparren. u. ſ. w. 
dahin. 

Im Jahre 1710 war das Verhältniß zwi⸗ 
ſchen allen Gattungen der Einwohner in al 
lina folgendes: 


Verhaͤltniß der carolmiſchen Einwof 
ner gegen einander: 
Pflanzer 87 | 
Weiße Handelsleute riwiegızr zu 12. 
5 Handwerksleutej „ 


Untertänige | 5 
Wilde Saen 66 zu 100. | 
Schwarze | en 122 | / 


In Abſicht auf die Verſchiedenheit in 

Glaubensmeynungen unter 
den Weißen: 

Biſchoͤfliche 0 42 

Presbyterianer und . 
franz. Fluͤchtlinge ein alem wie gf zu 10. 

Wiedertaͤuferr 

ae | Io 
Ru N ; Das 
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Das Tagelohn ſteigt in dieſer Landſchaft unge 


mein hoch. Es iſt gar nichts neues, daß ein 


guter Zimmermann fuͤr einen Tag zu arbeiten, 
20 bis 30 Schillinge nach daſiger Landesmuͤn⸗ 
ze, nebſt feiner Koſt verlanget. Das gewoͤhn⸗ 


liche Tagelohn iſt 12 bis 15 Schillinge für den 
Monn. 


Nebſt den Muͤnzzetteln, davon in Suͤd⸗Ca⸗ 
rolina für 250000 Pfund Sterlings, in Nord⸗ 
Carolina aber, für 52000 Pfund herumgehet, 
gelten auch ſowohl in einer, als in der andern 
Landſchaft die ſranzoͤſiſch und ſoaniſchen Muͤnz⸗ 
ſtuͤcke, ingleichen die Reichsthaler und Stücke 
von Achten. Engländiſches Geld ſiehet man 
ſehr wenig. Im Hornung 1739 that der Auf⸗ 
wechſel nach Großbritannien in Nord⸗Carolina 
900 vom hundert, und in Suͤd⸗ Carolina 700. 
In der letztbeſagten Landſchaft dienet der Reis 
zum allgemeinen Tauſchmittel. Alles, was 
man kauft, das verſpricht man nit Reis zu be⸗ 
zahlen. Unterdeſſen hat Carolina dieſe Waare 
einem bloßen Zufalle zu danken. Ein Schiff lit: 
te auf ſeiner Ruͤckreiſe aus Oſtindien Schiffbruch 
an der Kuͤſte. Als nun von dem Reiſe, damit 
es beladen war, hin und wieder etwas auf der 
Erde verſtreuet worden war, kam es recht gut 
fort. Seitdem laſſen die Einwohner den An⸗ 
bau dieſer Pflanze ihre Hauptbeſchaͤfftigung 
ſeyn. 

Im Jahre 1730 ließen ſich etwa 100 
Schweizer unter des Herrn Purry W 

n 
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n Carolina nieder, und bauten Purrisburg. 


Nachgehends vereinigten ſich einige Thalleute, 
velche der Koͤnig von Sardinien im Brachmo⸗ 
tate 1730 durch ein Edict aus feinem Lande 
agte, mit ihnen. W 
II. Neu⸗Georgien wird von Carolina ein⸗ 


jegen Mitternacht den Savanahfluß, und ge: 
en Mittag den Alatamaha zu Graͤnzen. 

Bis ins Jahr 1732 war das zu Georgien 
oritzt gehörige Land noch ein Stuͤck von Suͤd⸗ 
Tarolina. Damals aber geriethen einige vor⸗ 
jehme Herren in Großbritannien auf den Eins 


all, dieſe Gegend zu bevölfern. Ihre Abſicht 


dar, dem armen Manne in Großbritannien Ge 


egenheit zu verſchaffen, daß er nicht nur leben, 


ondern auch der Nation anſtatt ihr zur Laſt zu 
allen, vielmehr nuͤtzlich ſeyn koͤnne. ‘ 


Den Anlaß zu der ganzen Unternehmung 


ab die Mildthaͤtigkeit einer einzelnen Perſon. 
Dieſe vermachte in ihrem Teſtamente eine an⸗ 


ehnliche Summe zu Befreyung ſolcher Perfos 


jen, die wegen Schulden im Gefaͤngniſſe ſaͤßen, 


ind nicht bezahlen koͤnnten, ſie uͤbertrug auch 


em Herrn James Oglethorpe, einem Mitglie. 
de des Parlaments, nebſt noch einem andern 
Herrn, die Sorge, daß das Geld ihrer Abſicht 
zemäß angewendet werden moͤchte. 

Herr Oglethorpe hatte den Ruhm eines aͤm⸗ 


igen, ehrliebenden und kuͤhnen Mannes. Er 


N 5 hatte 


/ 


| Bevoͤlkerung 
eſchloſſen. Es erſtreckt ſich vom zoten Grad 30 Neu⸗Geor⸗ 
Ninuten Norderbreite bis an den 32ſten, hat giens. 
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hatte ſich, als im Unterhauſe, wegen der um 
Schulden willen im Gefaͤngniſſe ſitzenden Per⸗ 
ſonen ein heftiger Wortwechſel entſtund, zum 
Vortheil derſelbigen beſonders hervorgethan. 
Daher leiſtete er auch der auf ihn gefallenen 
Wahl, ein völliges Genuͤgen. Er gerſeth auf 
die Gedanken, es koͤnnte wohl das nurerwaͤhnte 
Vermächtniß den Grund zu einem Anſchlage, 
deſſen Nutzbarkeit ſich auf eine große Menge 
ungluͤcklicher Perſonen erſtrecke, abgeben. Ja, 
er hoffte ſo gar, wenn beſagte Schenkung durch 
den Beytrag mehrerer gutherzigen Leute einen 
Zuwachs erhalte; ſo koͤnne man nicht nur die 
ſuͤdlichſte Gegend von Carolina, die bisher müs 
ſte lag, bevoͤlkern, ſondern auch das ſpaniſche 
Florida ohne ſonderliche Muͤhe wegnehmen, 
nachgehends den Franzoſen allerley Unruhe in 
Souiftana erwecken, ja vielleicht fie gar herausja⸗ 
gen. In dieſen Gedanken ergriff er die Gele⸗ 
heit, ſeinem Vaterlande einen ungemeinen Dienſt 
zu leiſten, und ſich ſelbſt Ruhm zu erwerben, 
mit großer Freude. | | | 
Weil es ihm an Geſchicklichkeit, andern ſei⸗ 
ne Meynung beliebt zu machen, nicht fehlte, ſo 
brachte er unterſchiedliche Parlamentsglieder, 
welche viel bey Hofe galten, auf ſeine Seite. 
Die würdigen Patrioten erhielten die koͤnigliche 
Erlaubniß zu ihrer vorhabenden Bevoͤlkerung 
ohne Muͤhe. Seine Majeſtaͤt ſonderte ihnen 
zu Liebe ein Stuͤck Landes von Carolina ab, 
machte es unter dem Namen Georgien zu einer 
beſon⸗ 


* 
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beſondern Landſchaft, und überließ ihnen das Ei⸗ 
genthum der ſieben koͤniglichen Achttheile. Das 


Ueberdieſes erhub ſie der Koͤnig durch ein Pa⸗ 
tent, unter der Benennung der Bevollmaͤch⸗ 
tigten zu Bevoͤlkerung Georgiens in 
America, zu einem beſondern Collegio. 


Nur beſagtes Patent uͤberließ ihnen nicht 


nur das Eigenthum der ſieben Achttheile dieſer 
Landſchaft, ſondern auch den Fang aller Fiſche, 


von was Art fie ſeyn möchte, auch der koͤnigli⸗ 


chen, zum Beyſpiele, der Wallfiſche und Hauſen; 
imgleichen die Gold⸗ und Silbergruben, Perlen, 
Edelgeſteine, alle Metalle und Mineralien, mit 
der einzigen Bedingung, die Lehen von dem koͤ⸗ 
niglichen Schloſſe Hamptoncourt in der englaͤn⸗ 
diſchen Grafſchaft Middlefer zu empfangen, und 


jährlich von jedwedem hundert Morgen 4 Schil⸗ 
linge Zins zu bezahlen, doch nicht eher, als zehn 


Jahre hernach, wenn ſie angebauet worden. 
Der Lord Carteret machte ſich eine Ehre 
daraus, das mildthaͤtige Vorhaben der Bevoll⸗ 


maͤchtigten an feinem Orte befördern zu helfen, 
und trat ihnen zu dieſem Ende alle feine Ges 
rechtſame auf den ihm zugehoͤrigen Landesan⸗ 


theil, ſo weit ſelbiger in ihrem Bezirke lag, gaͤnz⸗ 
lich ab. 2 en 4% 


Man ſammelte in ganz England eine frey⸗ 
willige Beyſteuer zu Befoͤrderung dieſes Unter⸗ 
nehmens, und es fiel ſelbige ſehr anſehnlich aus. 


Das Parlament legte noch 1000 Pfund Ster⸗ 
* lings 
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lings dazu Vermittelſt dieſer Gelder waren die 


Gevollmaͤchtigten im Stande, die noͤthigen Le, 


bensmittel und andere Beduͤrſniſſe zu Ausfüh- 
rung ihres Vorhabens anzuſchaffen. 

Den Gten des Windmonatg ließen ſie zu 
Graveſend hundert Perſonen auf das Schiff An⸗ 
na von 200 Tonnen einſchiffen, und den ı5ten 
bettat es Herr Oglethorpe ſelbſt, um den erſten 
Grund zu dem neuen Pflanzvolke in Perſon zu 


legen. Den 15 Jaͤnner 1733 erreichte er Ca. 


rolina. 

Die Einwohner dieſer Landſchaft befoͤrderten 
ſein Vorhaben auf alle moͤgliche Weiſe. Er ſchloß 
vor allen Dingen ein Bindniß mit den Wilden, 
und legte hernach an dem Savannahfluſſe den 
Grund zu einer Stadt, welche eben denſelbigen 
Namen bekam. ER 

Im Maymonate kam wieder ein Schiff aus 
England mit neuen Einwohnern und friſchem 
Vorrathe zum Vorſchein. Bald hernach ſchick⸗ 
ten die Gevollmaͤchtigten abermals 50 Familien 
hinein, dergeſtalt waren ohngefaͤhr 500 Einwoh⸗ 


ner, und darunter 125 Auslaͤnder im Lande vor⸗ 


handen. | 
Ohne dieſe Anzahl, für welche die Gevoll⸗ 
mächtigten die Fracht bezahlt hatten, ſchifften 
auch 21 Herren nebſt 316 Knechten auf ihre 
eigne Koſten nach Georgion. Auf dieſe Weiſe 
kamen gleich im erſten Jahre 618 Perſonen da⸗ 
hin, darunter 320 Maͤnner, 113 Weiber, 102 
Jungen, und 83 Maͤgdchen waren. N 
| Im 
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Inm Jahre 1735 wurde die Colo 
150 a verſtaͤrket. Dieſe 

bewohnen Neu⸗Inverneß an dem Alatamaha⸗ 
fluſſe. Seines Ortes kam Herr Oglethorpe, 
nachdem er die erſten Einwohner ins Land ge⸗ 
führe hatte, und nachgehends mit dem Ober⸗ 
haupte ſeiner wilden Bundesgenoſſen, Namens 
Tomochichi nach England zuruͤck gegangen war, 
in eben dieſem Jahre wieder nach Georgien, 
und brachte 300 Perſonen mit fih. 

Zu bemerken iſt hiebey, daß eben dieſer To⸗ 
mochichi, mit welchem man in England viel 
Weſens machte, und den wir dem Berichte ſehr 
vieler englaͤndiſchen Schriftfteller gemäß, für das 
Oberhaupt ſeiner Nation ausgeben, von einigen 
zu einem bloßen Anfuͤhrer von etwa 38 lieder⸗ 
lichen Kerle, die ihre eigene Landesleute ſeit kur⸗ 
zem von ſich gejaget hatten, gemachet wird. 
Die Nation ſelbſt, ſagen ſie, wohnte tief im 
Lande, in einer großen Entfernung von der See, 
die liederlichen Kerle aber kamen halbverhungert 
zum Herrn Oglethorpe, und bettelten, gleichwie er 


fie denn zum oͤftern mit Lebensmitteln vers 


ſorgte. | 
Als der blinde Eifer den Erzbiſchoff von 
Salzburg ſo ſehr uͤbernahm, daß er alle Proteſtan⸗ 
ten aus ſeinem Lande jagte, wurde ihnen von 


den Englaͤndern ein Wohnplatz in Georgien an⸗ 


geboten. Es nahmen auch wirklich viele Haus⸗ 
haltungen dieſes Anerbieben an. Eben ſie er⸗ 
baueten Alt ⸗ und Neu: Ebenezer, Dergeſtalt 

IM wird 


letztern 


Zuſtand. 
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wird England nebſt ſeinen Pflanzorten zum 
Vaterlande aller Voͤlker, und was andre ver— 
lieren, damit verſtaͤrkt es ſich. ; 


Im Jahre 1737 gab es fünf Städte und 
einige Doͤrfer, nebſt vielen hin und her zerſtreu⸗ 


ten Wohnungen im Lande. Die Hauptſtadt 
Savannah beſtund damals etwa aus 140 Haͤu⸗ 
ſern, doch ohne die Waarenlager und Scheunen 
zu rechnen. 2 | 

Nach Savannah iſt Auguſta der ſtaͤrkſte 
Platz. Die Einwohner dieſes Orts treiben mit 
den Wilden Handlung. Ihr Verkehr iſt fo 
anſehnlich, daß ſie im Jahre 1738 tauſend 
Centner rohe Haͤute nach Savannah ſchickten. 
Im Jahre 1739 zaͤhlte man, ohne die Pflan⸗ 
zer zu rechnen, 600 Einwohner daſelbſt, welche 
bloß mit dieſem Handel beſchaͤfftiget waren. 

Man machet aus Georgien zwo Abtheilun⸗ 
gen. Die nordliche begreift in ſich: 


Old⸗Ebenezer, 
Savannah, Hampſtead, 3 
New⸗Ebenezer, “ Städte. High Gate, b er 
Augufta, „ Abercam, 

| 3 Skindwe, | 
die ſuͤdliche iſt nicht fo ſtark bewohnet. Es giebt 
nur zwo Staͤdte, und ein einziges Dorf 
darinnen: 5 

le 9 | 1 

New, Jbenneß,) Stäbe, Barkkmake Daf, 


Ueber 


New, Inverneß, 


ö 


ak 
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Ueber dieſes find drey Schanzen im Lande, nam. 


lich die Argyle⸗St. Andrew und St. Au⸗ 
guſtinſchanze. Im Jahre 1741 (hate man | 
die Anzahl aller Seelen in Georgien nicht über 
tauſend. | e 
Der Anwachs dieſer Colonie ſtimmet mit 
dem großen Aufwande, den die engliſche Nation 
deswegen gemachet hat, bey weitem nicht uͤber⸗ 
ein. Man hat nicht nur zu ihrem Beſten ſo⸗ 
wohl in Großbritannien ſelbſt, als im englaͤndi⸗ 
ſchen America, öfter als einmal freywillige Bey⸗ 
ſteuren eingeſammlet, und auf dieſe Weiſe große 
Summen zuſammengebracht, ſondern es hatte 
auch, ohne die nurerwaͤhnten Huͤlfsmittel, das 
Parlament ſchon im Jahre 1738 bereits 
66000 Pfund Sterlings, wiewohl nicht auf 
einmal, ſondern im 6ten, gten, gten und roten 
Regierungsjahre Koͤnig Georgens des II. zum 
Beſten der Colonie verwilliget. u. 


Man befchreibet den Boden der Landſchaft Handlung 


als mittelmäßig. Unterdeſſen liefert er doch Reis, G 
Pech, Theer, Hanf, ein, Baumwachs, und ges 
woͤhnliches Wachs. Auch brennet man Potaſche. 
Alle dieſe Dinge ſind in gnugſamer Menge vor⸗ 
handen, daß man jährlich einige Schiffe damit 
befrachten kann. | 

Es wachſen da die ſchoͤnſten Baͤume, ſowohl 
zu Maſten, als zum Verzimmern. Eben ſo we⸗ 
nig fehlet es an Holze zum Färben, und zur Tiſch⸗ 
lerarbeit. | 

Die 


eorgiens. 


Verfaſſung 


Georgiens. 
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Die Maulbeerbaͤume ſind hier zu Lande et⸗ 


was ſehr gemeines. In England hoffet man, 


Seidenwuͤrme daſelbſt zu ziehen, und hat man, 
um die Einwohner zu lehren, wie fie mit die. 
ſer nützlichen Raupe umgehen muͤßten, einige 
Piemonteſer dahin geſchickt. Man gewann 


auch wirklich ungemein ſchoͤne Seide, nur aber 


in ſo geringer Menge, daß ſich es der Muͤhe nicht 
verlohnte, viel davon zu reden. Es wird auch 
wohl an die Verſtaͤrkung des Seidenbaues 
ſchwerlich zu gedenken ſeyn, ſo lange die Menge 
der Einwohner nicht ſtaͤrker anwaͤchſt, und ſo 
lange es an Haͤnden zum Ackerbau fehlt. 

Der Volkmangel dieſer Colonie ruͤhrt nicht 
ſowohl von ihrer annoch kurzen Dauer, als 


vielmehr von ihrer ſchlechten Einrichtung her. 


Denn dieſe iſt von der Verfaſſung der übrigen 


englaͤndiſchen Pflanzſtaͤdte weit unterſchieden. 


Das Volk hat nicht das geringſte zu ſagen. Die 
ganze Gewalt ſtehet in den Haͤnden der Gevoll⸗ 
maͤchtigten, und wird durch einen Ausſchuß, oder 
gewiſſe Käthe, die fie aus ihrem Mittel wählen, 
verwaltet. Beſagter Ausſchuß beſtehet aus 24 
Perſonen, welche ſaͤmmtlich in London wohnen. 
Er ſetzt alle obrigkeitliche Perſonen, denen die 
Beſorgung der Policey im Lande anvertrauet 
wird, er ſchreibet ihnen auch die Verordnung 
vor, darnach ſie bey Verwaltung ihres Amts 
ſich richten muͤſſen. 

Weil das koͤnigliche Patent den Gevollmaͤch⸗ 


tigten die Macht, ein Landrecht anzuordnen, er⸗ 


theilte, 
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thellte, fo bedienten fie ſich dieſer Gewalt auf 
eine ſolche Weiſe, daß ihnen der Pflanzer gaͤnzlich 
unterthan ſeyn muß, ſie hingegen gewiſſer maſ⸗ 
ſen unumſchraͤnkte Herren ſeiner Freyheit und ſei⸗ 
ner Guͤter ſind. | | 

Statt aller Gerichte hat Georgien nur eine 
einzige Canzley, welche mit einer ſehr geringen 
Anzahl Beamten beſetzet iſt, nichts deſtoweniger 
aber mit dem Leben und Vermoͤgen der Einwoh⸗ 
ner nach Willkuͤhr verfahren kann. Die Ge⸗ 
walt des Ausſchuſſes und feiner nachgefegteft 
Beamten hat keine Graͤnzen. Geſetzt alſo, ſie 
machen irgend eine verkehrte Anſtalt, gleichwie 
denn ein ſolcher Fall auch bey einer guten Ab⸗ 
ſicht ſehr wohl möglich iſt; fo muͤſſen die Einwoh⸗ 
ner ihrer beſſern Einſicht, und ihres daraus ent⸗ 
ſpringenden Schadens ohnerachtet, ſich alles ge⸗ 
fallen laſſen. | | as 
Wiewohl nun eine folche Einrichtung ſchon an 
ſich ſelbſt verdrießlich genug faͤllt, ſo iſt ſie doch 
durch die Grundſaͤtze, denen die Gevollmaͤchtigten 
bey Vertheilung der Grundſtuͤcke folgten, noch 

verdrießlicher gemacht worden. Sie vertheilten 

nämlich das Land in kleine Lehnguͤter von 50 

Morgen Acker, und verordneten, es follten dies 

ſelbigen bloß auf die maͤnnliche Nachkommen⸗ 

ſchaft des Lehnmannes fallen, feine Anverwandten 

aber, ja ſo gar auch ſeine Toͤchter, keine Berech⸗ 

tigung zur Erbſchaft haben: Hinterlaſſe er nun 
keine maͤnnliche Erben, ſo ſollte ſein Gut den Ge⸗ 
vollmaͤchtigten heimfallen. e 
D Die 
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Die Verordnung, es ſolle kein Gutinnhaber 
daſſelbige verkaufen, verpachten oder vertauſchen, 
keine Schwarze halten, noch mehrere Guͤter an 
ſich bringen, machte den Einwohnern ihren neu⸗ 
en Aufenthalt vollends zuwider. Es liefen alſo 
viele davon, und begaben ſich nach Suͤd⸗Caro⸗ 
ling, oder in andere engländifche Pflanzorte. 
Viele giengen nach England zuruͤcke. Darf man 
dem Berichte dieſer Weglaufer trauen, ſo waren 
die faufend Perſonen, die man im Jahr 1741 
in Georgien zaͤhlete, der Ueberreſt von etwa 5000, 
die man feit 1732 dahin gefchaffer hatte. 

Unterdeſſen haben doch die Gevollmaͤchtigten 
ihre Verordnung wegen Vererbung der Grund⸗ 
ſtuͤcke geändert. Voritz erben die Töchter, und 
der Beſitzer kann in Ermangelung leiblicher Er- 
ben, ſein Gut im Teſtamenke vermachen, an wen 


er will. Auch ſind die uͤbrigen Geſetze, welche 


das Eigenthum der Einwohner in Abſicht auf die 
Grundſtuͤcke allzu ſehr einſchraͤnkten, gemildert 


worden. Allein zu geſchweigen, daß man die 


Gemuͤther, wenn ſie einmal ſchuͤchtern find, nicht 
ſo leicht wieder zurechte bringen kann ſo muß 
noch gar manches an der Landes verfaſſung geaͤn⸗ 
dert werden, ehe der gemeine Mann von ſeinem 
Verbleiben in Georgien Vortheil haben kann. 
III. Es liegt den Englaͤndern allerdings viel 


über Geor⸗ an dieſer Colonie. Vielleicht zwar, nicht eigent. 
gien. 


lich deswegen, weil ſie die Weine und die Seide, 
die fie voritzt hin und wieder in Europa, Aſia 
und Africa aufkaufen muͤſſen, kuͤnftig ſelbſt zu 

zeugen 
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zeugen verhoffen, ſondern vielmehr, weil ſie die⸗ 
ſes Land als einen Schlagbaum anſehen, als eine 
Wehre, die ihre Bevoͤlkerungen auf dem feſten 
Lande von America gegen alle beſorgliche Anfaͤl⸗ 


le der Spanier auf der Suͤdſeite in Sicherheit 


ſetzet, ja auch ſie gegen die Franzoſen vertheidi⸗ 
get, wofern dieſelbigen etwa, ſo wie es ihr Nu⸗ 
gen erforderte, ſich in Louiſiane mächtig machen 
wollten. | Bee 
Diüieſes nun iſt die Abſicht, warum die Eng⸗ 
länder ihre Graͤnzen auf der franzoͤſiſchen Seite 
auszudehnen ſuchen. Indem fie darauf umge⸗ 
hen, die Franzoſen in ſo enge Graͤnzen als moͤg⸗ 
lich einzuſchließen, indem fie auf Mittel geden⸗ 
ken, die etwa künftigen Anfchläge derſelbigen auf 
Georgien und Carolina zu untergraben, ſo naͤ⸗ 
hern ſie ſich zugleich auch ihrem geheimen End⸗ 
zwecke, naͤmlich Spanien alles, was es in dieſer 
Gegend auf dem feſten Lande beſitzet, wegzuneh⸗ 
men, dem mexicaniſchen Meerbuſen näher zu 


kommen, und auf dieſe Weiſe nicht nur Meiſter 


von der Schiffahrt auf befagtem Meere zu wer⸗ 
den, ſondern auch allmaͤhlig Mißiſippi ſelbſt weg⸗ 
zunehmen. Denn da dieſes Land zu einem un⸗ 
ſaͤglich weitlaͤuftigen Schleichhandel mit Neu⸗ 
Spanien ungemein bequem lieget, ſo reizet es 
auch ihre böfe duſt, daſſelbige eigenthuͤmlich zu bes 
ſitzen, ganz ungemein ſtark. | 

Dieſem Entwurfe hängen fie um deſto lieber 
nach, weil fie von einem Verſuche feiner Bewerk⸗ 
ftelligung allemal einigen Vortheil haben muͤſ⸗ 
i 2 | fen, 
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fen, geſetzt auch, daß er niemals völlig ins Werk 
gerichtet werden koͤnnte. Denn wofern Geor⸗ 
gien gehoͤrig bevoͤlkert wird, gleichwie es denn, 

nach Wegraͤumung der Hinderniſſe, welche dem 

gemeinen Manns den daſigen Aufenthalt vers 

drießlich und zuwider machen, ohne allen Zweifel 

genugſam bevoͤlkert werden wird, ſo wird dieſe 

Landſchaft durch ihr Verkehr mit den inwendig 
im Lande wohnenden Wilden, der franzoͤſiſchen 
Handlung in Louiſiane ohne Widerſpruch einen 
gewaltigen Stoß geben. Es laͤſſet ſich dieſes 

aus dem Verkehr, das ſie bey ihren gegenwaͤrti⸗ 
gen Umftänden bereits treibet, ohne Mühe vor⸗ 

aus ſehen. 

Zu bemerken iſt hierbey, es liege Georgien 
an der Oeffnung der bahamiſchen Straße, durch 
welche nicht nur die Gallionen, ſondern auch 
alle Schiffe, wenn ſie von Portobello und Vera 
Cruz zuruͤcke kommen, ihren Weg nothwendiger 
Weiſe nehmen muͤſſen; gleichfalls liege auf der 
andern Seite der Straße, welche an manchen 
Orten kaum 25 Meilen in die Breite hat, die 
englaͤndiſche Inſel Providence. Eben dieſe Lage 
hat einige, denen keine genugſame Kenntniß von 
der eigentlichen Beſchaffenheit der englaͤndiſchen 
Plaͤtze beywohnete, auf die Gedanken gebracht, 
die Engländer koͤnnten die Schiffe auf ihrem 
Wege durch dieſe Straße nach Belieben aufhal⸗ 
ten, und es koͤnnte in dieſer Abſicht Georgien Eeis 
ne erwuͤnſchtere Lage haben, abſonderlich da man 
vor kurzer Zeit einige vortreffliche, bisher aber 
ganz⸗ 
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zaͤnzlich unbekannte Häfen, an der Kuͤſte beſa - 


er Landſchaft entdecket habe. Dieſe irrige Mey⸗ 


nung fälle von ſelbſt weg, ſobald man weis, es 
zebe in der bahamiſchen Straße, ja auch an eien 
zem ſehr großen Striche der floridiſchen Kuͤſte, 


dermaßen gewaltſame Stroͤme, daß das Kreuzen 
n dem daſigen Gewaͤſſer etwas unmoͤgliches ſey. 


77 


Zu geſchweigen, daß eben dieſelbige See voll 


Waſſer gleicher Klippen, und uͤber dieſes noch we⸗ 
zen der häufigen Stürme höchft gefährlich zu ber 


chiffen iſt. 5 


Eben die nur erwaͤhnten Beſchwerlichkeiten N 


ind die Urſache, warum die Engländer einen Ja: 


en am mexicaniſchen Meerbuſen zu beſitzen, und 


yermittelft deſſelbigen die ganze Schiffahrt auf 


dem beſagten Buſen in ihrer Gewalt zu haben 


pünfchen. Wenn alſo die engländifche Regierung 


die Bevoͤlkerung Georgiens beguͤnſtiget, ſo ge⸗ 


ſchiehet es bloß in der nur erwahnten Abſicht, als 


welche ein Mittel, das ganze ſpaniſche America 
Großbritanniens Gnade zu unterwerfen, abge. 


ben wuͤrde. Kein Englaͤnder, der gnugſame Ein⸗ 


ficht beſitzet, kann jemals hoffen, es werde Geor⸗ 


gien eine große Menge Seide, oder vortreffliche 
Weine liefern. Eine ſolche Lieſerung wird dieſer 
Landſchaft eben fo unmöglich, als jedweder an: 


dern americaniſchen Pflanzſtadt der Englaͤnder 


fallen. Sollte die Sache moͤglich werden, ſo 
muͤßte in der Beſchaffenheit des Landes eine ge⸗ 
waltige Veraͤnderung vorgehen, dazu aber bey 
dem gegenwaͤrtigen Lauſe der Dinge mehr als 

S 3 ein 
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ein Menſchenalter gehoͤret. Denn da das ganze 
Land mit einer Menge dicker Wälder angeſuͤllet 
iſt, fo iſt die Luft viel zu feucht für die Seiden⸗ 
wuͤrmer, davon ſie erkranken und ſterben. Blei⸗ 
ben ja einige übrig, fo verlieren fie das Leben durch 


die ungeheuren Schwaͤrme Ungeziefer, welche 


die viele ſumpfigte Orte ausbruͤten. A 
Was den Weinſtock anbetrifft, fo treiber dere 


jenige, welcher dem Lande ſelbſt eigen iſt, im Fruͤh⸗ 


jahre zu bald. Da nun in daſiger Gegend, ehe 
das Wetter recht beſtaͤndig wird, auf die erſten 
angenehmen Tage allemal noch ein ziemlich ſtar⸗ 
ker Froſt folget; ſo erfrieren die Knoſpen, und 
machen die Leſe zu nichte. Nebſtdem haben die 
Trauben ſelbſt einen Fehler, ihr Saft iſt zu wäß 
ſerigt, und es faͤllet nicht möglich, einen Wein, 
der ſich hielte, oder Subſtanz genug haͤtte, dar⸗ 
aus zu machen. Auch ſind die Baͤlge fo zart, 
daß ſie gemeiniglich berſten, ehe die Beeren zei⸗ 
tig werden. Zwar brachte man aus Europa 
Fechſer ins Land: Allein es war nichts damit an⸗ 
zufangen, denn das Ungeziefer, davon die Gegend 
wimmelt, fraß alles ab. 1 
Es behaupten einige englaͤndiſche Schriftſtel⸗ 
ler, man koͤnne alle dieſe Hindernſſſe gar wohl 
überwinden, wofern man nur den europäifchen 


Weinſtock auf den indianiſchen pfropfe. Denn 


ſodann treibe er ſpaͤter, entgehe ſolglich dem Fro⸗ 
ſte, und das Ungeziefer freſſe das Laub nicht ab. 
Allein es iſt wenig wahrſcheinliches an dieſem 
Vorgeben. Man hat ſchon vor mehr als 50 Jah⸗ 

ren 
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en europaͤiſche Weinſtoͤcke nach America ge. 


racht: Geriethe er nun, aus was für einer Ur⸗ 
ache ſollten die Englaͤnder den Weinbau nicht 
reiben? da dech der Weinkauf ein ſo nachtheili⸗ 


es Stück in ihrer Handlungs-Bilance ausmachet. 
Doch, es mag die Abſicht der Engländer bey 


Bevölkerung Georgiens beſchaffen ſeyn, wie fie 


vill, fo hat es doch damit feine Richtigkeit, daß 
je die wahren Mittel, dieſem Lande aufzuhelfen, 


ey weitem nicht ergreifen. Ihr Einfall, eine 
riegeriſche Verfaſſung allda einzuführen, und die 
Jeſetze nach dieſer Abſicht einzurichten, war eine 
loße Grille, die ſich auf keine Erfahrung gruͤn⸗ 


ete. Statt der Freyheit, welche die Seele ei⸗ 


er neuen Bevoͤlkerung ausmachen muß, herr⸗ 


het da lauter Zwang. Daher kommt es, daß die 
Einwohner, die man nach Georgien ſchaffet, kei. 
e Luſt haben im Lande zu bleiben. Sie laufen 


avon; die Menge der Leute vermehret ſich nicht, 
amit faͤllet die Handlung weg: Was ſoll nun 


hne Handlung aus einem Soldatenſtaate wer 


en? Kein Menſch wird ein Mitglied davon ſeyn 


vollen. Der Ausſpruch eines gewiſſen Mannes, 


em feine große Einſicht noch größere Ehre ma⸗ 
het, als die vornehmen Aemter, damit er beklei⸗ 
et iſt, wird wohl wahr bleiben. Er ſaget: Faͤl. 


et es denn nöthig aus Europa wegzuziehen, wenn 
nan weiter nichts als ein gemeiner Soldat wer⸗ 
en, und alle Hoffnung dauerhaftiger Gluͤcks⸗ 


Imftände für ſich und die Seinigen bey Seite 


zen ſolle? 
Es 
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Es iſt zwiſchen Georgien und Carolina eins 
große Zwiſtigkeit wegen des Savannah ⸗Fluſſes 
entſtanden. Beſagter Fluß ſcheidet beyde Lands 
ſchaften von einander, und die caroliniſchen Ein⸗ 


wohner fahren bey ihrem Pelzhandel mit den 


Indianern denſelbigen auſwaͤrts. 

Die Gevollmaͤchtigten von Georgien ließen ind 
ihr Patent ſetzen, es ſolle die Landesgraͤnze von 
dem nordlichen Ufer des Savannah bis an das 
ſuͤdliche Ufer des Alatamaha ſich erſtrecken. Das 
her ſcheinet es, als ob ſie das Eigenthum beyder 
Fluͤſſe beſaͤßen. Sie machten auch wirklich dieſe 
Verordnung zu einem Grunde, die caroliniſchen 
Einwohner von der⸗ Schiffahrt auszuſchließen,, 
und nahmen ihnen unter allerley Vorwandg, da⸗ 4 
mit ſie ihre That zu 1 ſuchten, einige 
Barken weg. Beſagker Vorwand beſtuld in 
folgendem: 1 

1) Der Savannah ſey ein Stuͤck ihres Eigen 
thumes. 4 

2) Die weggenommenen Barken haͤtten Rum 
gefuͤhret, es ſey aber die Einführung dieſes Ges 
traͤnkes in Georgien verboten. 1 
3) Die Barken ſeyn in der Abſicht ausgerüs 
ſtet geweſen, mit den Indianern, die unter Geor⸗ 
gien ſtunden, Handelſchaft zu treiben. 

Ihres Orts kehrten die Caroliner ſich wenig 
an dieſe Gruͤnde, ſondern fuhren wie vorhin auf 
dem Savannah herum. Nur bewaffneten ſie 

ihre Barken auf ſolche Weiſe, daß ſie nach einem 
Angriffe nichts fragen durften. 
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